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Abomuments - Kedingungen :
klboimcments - Preis pränuvicranda »
ViertcljShrl . ZAZ SKI. , monaü . 1,10 MI. ,
wöchentlich 28 Pfg . frei ins Haus .
Einzelne Nimoncr 5 Pfg . Sonntags -
nuinmer mit illustrierter SoimtagS -
Beilage . Die Neue Welt " 10 Pfg. Post -
Wonncmcnt : 1,10 Marl pro Monat ,
Eingetragen in der Post - ZcitungS -
Preisliste für » » 0 » unter Nr. 7878 .
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , für das
übrige Ausland 3 Marl pro Monat ,

Erscheint täglich «uftrr Montag » .

19 . Jahrg .

Devliner Volksblstk .

Die JnstrtwilS ' GtbüIsr
betrögt für die scchSgelpaltene Kolonel -
zeile oder deren Raum 40 Pfg. . für
politische und gewerkschaftliche Bcrcins -
und BcrsaminIungS - Anzcigen 20 Pfg .
„Kleine Dnztigen " jedes Wort B Pfa .
( nur das erste Wort fett ). Inserate für
die nächste Stummer müssen biS 4 Uhr
nachmittags in der Expedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen-
tagen biS 7 Uhr abends , an Sonn - und
Fejttagc » bis 8 Uhr vormittags geöffael .

Telegramm - Adresse :
„ Sozialdemokrat »rrltn ».

Centrawrgcm der socialdemokratischen Partei Deutschlands .
K . eäakNon : 8M . 68 » I�inäen Strasse 69 .

Fernsprecher : Amt IV . Nr . IV83 .
Cxpeäitlon : SM . 68 , Lindcnstrassc 69 .

Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1984 .

So wohnt das Proletariat !
Vor etilem Jahre tobteu im Berliner Stadtparlainent die Könchfe

über die von unsren Vertretern dort gestellten Anträge , die be -

zweckten , das Wohtmngöelend in Berlin , loenigstcns in seinen ärgsten
Auswüchsen , zu lindern . Alle diese Anträge wurden von der Stadt -

verordneten - Vcrsammlung , die ja zu zwei Dritteln aus Hausbesitzern
besteht , bekanntlich abgelehnt . Diesem Schicksal verfiel auch ein

Llntrag , der an den bestehenden Zuständen zunächst gar nichts ändern
wollte , sondern nur verlangte , daß zur Erforschung , Klarlegung und

schnellen Veröffentlichung aller das große und weite Gebiet des

Wohnungswesens und Wohnungsmarktes umfassenden Ziffern und
Daten ein Wohnungsaint errichtet werde , damit die städtischen Behörden
wenigstens wüszten . wie denn die Verhältnisse auf dem Berliner

Wohnungsmarlte wirklich liegen . Zur Begrüildung dieses Antrages
konnte «. a. darauf hingewiesen werde » , daß Ende November 1901
seitens des Berliner Statistischen Amtes noch nicht die Ergebnisse der
im Jahre 1895 aufgenommenen Wohnungsstatistik publiziert worden
lvären mld daß statistische Publikationen , die L bis 7 Jahre nach der
betreffenden Erhebung veröffentlicht werden , für alle praknschen und

Berwaltungszwccke vollkommen wertlos sind . Wie es öfters zu ge -
schehen pflegt , ging es auch hier . Die socialdcmokratischen Anträge
werden zwar abgelehnt , aber ganz auf unfruchtbaren Boden
fällt die Kritik doch nicht . In dem einen Jahr , das seither verflossen
ist . ist nicht nur die Wohnungsstatistil von 1895 zur Veröffentlichluig
gelangt , sondern in einem stattlichen Hefte liegt nunmehr auch vor :
„ Die Grund stücks - Aufnahme Ende Oktober 1900 sowie
die WohnungS - und Bevölkerungs - Aufnahme vom 1. Dezember 1900 in
Berlin und 23 Nachbargemeindcn , Abteilung I : Grundstücks » und

WohnungSaufiiahme . " In 15 Abteilungen , von denen einige wiederum
in Unterabteilungen zerfallen , werden die Wohnungsverhältniffe in
Verlin , Eharlottcnburg und den Berliner Vororten erfaßt . Eine

genauere Würdigung dieser Ergebnisse , sowie ein Vergleich der jetzt
erinittelten Ziffern mit den Resultaten der Wohiunigöstatistik von
1895 bleibt vorbehalten . Der erste flüchtige Blick in die Tabellen
zeigt aber schon zur Genüge , daß die freisinnige Stadt »

verordneten - Majoritat in der That allen Anlaß hat . die Er -

richtung eines städtischen WohmmgSamteS und die durch eine solche
Behörde zu erfolgende fortdauernde Kontrolle der Wohnungsverhält -
nissc zu fürchten und zu hintertreiben , denn Seite auf Seite finden
unsre Anklagen über die Größe des in Berlin herrschenden Wohnungs -
elends die vollste Bestätigung .

Abteilung XI klassificiert die Wohnungen nach der Zahl der

heizbaren Zimmer , kombiniert mit der Bewohnerzahl . Wir finden ,
daß nur aus einer Küche bestehende Wohnungen in Berlin 408ö vor -

Händen sind . Solche Küche bezw . „ Wohnung " beherbergte in einem

Fall 12 Bewohner , in einem Fall 11 Bewohner , in 4 Fällen 9 Be -

wohner , in 7 Fällen 8 Bewohner , in 22 Fällen 7 Bewohner , in
50 Fällen 6 Bewohner , in 122 Fällen 5 Bewohner , in 250 4 Be -

ivohner usw . „ Wohnungen " , die „ nur 1 wcheizbarcS Zimmer ohne
Küche " auftvcisen , giebt es in Berlin noch immer 058 . Solche Löcher , die

ein WohnungSinspcktor als menschliche Behausung sofort sperren müßte ,
lvurden in 1 Fall von 9 Bewohnern , in 5 Fällen von 7. in 6 Fällen von 0,
in 18 Fällen von 5, in 30 Fällen von 4, in 52 Fällen von

3 Bewohnern usw . bewohnt . Ein heizbares Zimmer ohne jedes

Nebengelaß und ohne Küche mußte in nicht weniger als

32 312 Fällen als selbständige Wohnung benutzt werden und zwar
in 1 Fall von 13, in 1 Fall von 12, in 4 Fällen von 11. in 3 Fällen
von 10 , in 10 Fällen von 9. in 54 Fällen von 8, in 107 Fällen
von 7, in 285 Fällen von 6, in 670 Fällen von 5, in 1584 von

4 Personen usw . „ Stur unheizbare Zimmer mit oder ohne Küche "

waren als selbständige Wohnungen 1761mal vorhanden . Es wurde

eine solche Wohnung bewohnt in 1 Fall von 13 , in 1 Fall von 12.

in 1 Fall von 11, 4 Fällen von 10, 15 Fällen von 9, 31 Fällen
von 3, 52 Fällen von 7, 108 Fällen von 6, 200 Fällen von 5,
273 Fällen von 4 Bewohnern usw .

Es sei hier auf den ' Ausspruch deS ProfefforS Bücher , des

bekannten Leipziger Nationalölonomen , hingewiesen . Professor

Bücher führt in seiner Schrift : „ Ueber die wirtschaftlichen Aufgaben
der modernen Stadtgenicinde " aus :

„ Mau imlß , glaube ich, endlich cimnal aufhöre », das Geschäft
der Vermietung in unsren Städten zu betrachten , wie jedes andre
Geschäft . Denn der Vermieter bestimmt über die ganze sittliche
Existenz derjenigen , an die er vermietet , durch das , was er ihnen
bietet , und wenn eS erlaubt ist , etwa Wohnungen ohne Küche an

ganze Fmnilicn zu vermieten , so ist doch damit eigentlich schon
gesagt , daß hier eine Familiciieristenz , die schließlich in der Küche
ihren Mitlelpnnkt hat , unmöglich gemacht wird . Ein Hausbesitzer ,
der eine derartig für ihren Zweck unbrauchbare oder durch Fcuch -
tigkeit , Mangel an Lust und Licht gesundheitsschädliche Wohnung
vermietet , ist meines Erachtens genau so strafbar , wie der Ver -
käufer unreifen Obstes oder verfälschter Butter . "

Wohnungen , bestehend aus „ einem heizbaren Zimmer mit oder

ohne Nebengelaß oder Küche " waren 197 394 vorhanden . Schon diese

wenigen Zahlen zeigen mit nicht zu widerlegender Bestiinintheit . daß
ein riesiger Prozentsatz der Berliner Bevölkerung in Wohnungen zu
leben gezwungen ist , die den elementarfteil Anforderungen , die
an menschliche Behausungen gestellt werden müssen , geradezu Hohn
sprechen .

Blättern wir weiter , so finden wir . daß die oben aufgeführten
Wohnungen nicht etwa nur von Gliedern ein und derselben Familie
geteilt werden .

Tabelle XII enthüllt von « mein die bekannte und nicht genug
zu verdammende Thatsache , daß selbst in solche nach jeder Richtung
hin unzulängliche Wohnungen Einmieter und Schlafleute aufgenommen
werden , weil eben sonst die für diese Wohnungen verlangte Miete

icht aufgebracht werden kann . Wir finden in nur aus Küche be -

stehenden Wohnungen in 33 Fällen Einmieter , in 167 Fällen Schlaf -
leute . Ei » « Wohnung " ohne heizbare Ziimner und ohne Küche
wurde neben den Familienmitgliedern in 6 Fällen von Einmieter » ,
in 20 Fällen von Schlafleuten geteilt . In Wohnungen bestehend
aus 1 heizbaren Zimmer ohne jedes Nebengelaß und ohne Küche
wurden gar in 274 Fällen Einmieter , in 1758 Fällen Schlafleute , in
5 Fällen Einmieter und Schlafleute gezählt . In Wohmmgen , die
2 Wohnräume haben , wobei unter „ Wohnraum " ein heizbares oder
ein unheizbares Zimmer oder Küche verstanden wird , in Wohnungen
also , die auch den geringsten Anforderungen an eine Familien -
behausung noch nicht entsprechen , sind in 3207 Fällen Einmieter , in
25 307 Fällen Schlafleute und in 127 Fällen Einmieter und Schlaf -
leute gezählt .

Tabelle XIII zeigt die Haushäliungen nach der Zusammen -
setzung deS engeren Familienkreises erstens kombiniert mit der Zahl
der Wohnräume , zweitens kombiniert mit den 32 HanShaltSklassen .

Tabelle XIV ist eine der interessantesten von allen . In ihr
werden die Haushaltungen mit unter 15jährigen Kindern nach der

Zahl und die Haushaltungen mit Schlafleuten nach Zahl und Ge -

schlecht aufgeführt . In Wohnungen bestehend aus nur einem Raum ,

sei dies ein heizbares oder unheizbares Zimmer oder Küche , sind in
1955 Fällen neben den Kindern bis zu 10 Schlafleute aufgenommen ,
darunter in 48 Fällen Schlaflcute beiderlei Geschlechts . Wohnungen ,
die zwei Räume aufweisen , haben neben den Kindern in 25 435

Fällen Schlafleute gleichfalls bis zu 10 , darunter in 874 Fällen
solche beiderlei Geschlechts . Wohnungen mit drei Gelassen weisen
neben den Kindern in 28 720 Fällen bis zu 13 Schlaflcute , und gar
in 1588 Fällen Schlaflente beiderlei Geschlechts auf . Im ganzen
sind 61 763 Haushaltungen mit Schlafleuten gezählt und die Zahl
der männlichen Schlaflente ist auf 72011 , die der weiblichen ans
26 781 ermittelt .

Angesichts dieser Ziffer !?, die ein geradezu grauenhaftes Bild

des Wohnnngselcndes des Berliner Proletariats enthüllen , wagen
es die Grundbcsitzer - Organe noch immer , alle Bestrebungen , die auf

Linderung dieses Elends hinzielen , wie sie auch geartet sein mögen ,
zu verhöhnen und zu verspotten . Allen voran ist hierin die „Allg .
Haus - und Grundbesitzer - Zeitung " , mit der wir uns schon öfters zu
befassen hatten . In den Vororten liegen die Wohnungsverhältniffe ,
wenn an sich auch traurig genug , so doch in mancher Hinsicht nicht

ganz so schlimm wie in Berlin . ES ist daher nur zu begreiflich ,
daß , lver nach der Art seiner Thättgkeit dazu in der Lage ist , vcr -

sucht, in den Bororten eine billigere und bessere Wohnung zu be -

kommen , als dies in Berlin möglich ist . Den Berliner HauS -
Besitzern ist diese Flucht aus Berlin natürlich von jeher ein Dorn
iin Auge gewesen . Die Abwanderung der Arbeiter und kleinen
Leute nach den Vororten ist stattstisch nicht leicht zu crfaffcn . Leicht

zu ermitteln ist dagegen die Abwanderung der städttschen Beamten ,
und so finden wir in der letzten Nummer deö genannten Organ «
wicderunl eine Denunziation der auswärts wohnenden Kommunal -

beamten , die nach einzelnen Kategorien aufgeführt Iverden . „ Die
Berliner Hausbesitzer erleiden durch das Auswärtswohnen dieser
Beamten bei einem Durchschnittssatz von 450 M. Jahresmiete einen

Miete - Ausfall von nahezu 650 000 M. " , so klagt das Blatt und fährt
dann fort : „Erleichtert wird diese Scheidung zwischen Wohn - und

Arbeitsstätte durch jede Verbesserung der Vcrkehrsverbindungen , und

auch nach dieser Richtung ist Bedeutsames im Gange . So hat die
Berliner Stadtverwaltung bekannttich den Beschluß gefaßt , neben

dem schon bestehenden Sttaßenbahnnetz der Großen Berliner Straßen -

bnhn - Gesellschast ein neues selbständiges städtisches Bahnnetz zu
bauen , das sich namentlich derjenigen zumeist in den Außcnstadt -
teilen liegenden Straßen annehmen soll , an die die Privatgesellschaften

nicht heranwollen . . . . Ein Hauptgesichtspuntt ist dabei wieder die

Linderung der angeblichen Wohnungsnot . Der großstädtische Haus -
und Grundbesitz wird gut thim , auf diese ganze Bewegung ein

scharfes Auge zu haben . "
Diese Sttmnmngsniache gegen die im Schöße der Verkehrs -

deputatton jetzt zur Beratung stehenden Projekte , zu denen sich
diese Verwaltung nur durch den Zwang der Verhältnisse
und die trübsten Erfahrungen verstanden hat , wird in
den Kreisen der Berliner Haus - und Grundbesitzer ihre Wirkung
kaum verfehlen . Rückständig auf allen Gebieten , gleich ihren Vettern

von der Landwirtschast unersättlich in ihrer Habgier , stemmen unsre

HauSagrarier sich jcdein Fortschritt entgegen , und erst wenn es ge -
lungen sein wird , ihre Herrschaft in der Kommunalverwaltung zu
brechen , wird die Bahn frei werden für Einrichttmgen mid Ver -

besserungen , die im Interesse der unbemittelten Bevölkerung liegen .

poUtifebe dcbcrflcbts
Berlin , den 26 . November .

„ Da gehe » sie wieder möge » » "

riefen unsre Genossen den Herren Gröber und Spahn am Mittwoch

zu, als diese mit geschwollenen Aktenmappen bewaffnet durch die

Thür verschwanden , die zu den Zimmern des Reichskanzlers und des

Bundesrats führt . Der höfliche Herr Spahn bedantte sich durch

eine Verbeugung für den Zuruf , der die Situation

charakterisiert , als sei ihm damit eine Ovation be -

reitet . Er konnte diese Ehrung auch nicht gut ab -

weisen , denn die Mogelei des Centrums mit der Regierung hat nun

alle Heimlichkeit abgestreift , und der Zwischenruf stellte nur fest , was

bei der Verhandlung über den z 12 des Zolltarif - Gesctzes bereits

offenkundig geworden war . Das Tentrum hat den Vertrag mit dem

Grafen Bülow bereis in der Tasche und erfüllt die Friedens -

bedingungen . Es nimmt allen unbequemen Kommissions -

beschliissen entweder ihre unmitteware praktische Bedeutung
oder beseitigt sie ganz und gar , wenn die Regierung sie für im -

annehmbar erklärt . Beim § 12 kam diese Taktik allerdings den

Interessen all derjenigen entgegen , die nicht den Zollkrieg , sondern

Handelsverträge wollen , also auch unsren . Es handelte sich bei

diesem letzten Paragraphen des Zolltarif - Gesetzes um die Frage des

Inkrafttretens des Gesetzes . Die Kommission hatte dem Drängen der

Agrarier nachgegeben und durch die Einfügung eines bestimmten

Termins , des 1. Jamiar 1905 , der Regierung bei den Handels -

vertrags - Berhandlungen die Hände gebunden . Graf Limburg -
Stirum erklärte heute offen , daß der Zustand der Bertraglosigkeit ,
wo der autonome Zolltarif Geltung erhält , den Konservativen an -

genehmer sei , als in ihrem Sinne schlechte Handelsverträge .
Er meinte , daß die bestehenden Hmidelsverträge aufs schärfste

bekämpft und sobald als möglich aus der Welt geschafft
werden sollten . Das Verhalten des konservativen Führers bewies ,

daß die Herren sich iioch eine Zeitlang sperren werden , bevor sie
mit dein Grafen Bülow sich vertragen . So hoffen sie noch mehr

für sich herauszuschlagen . In dieser Taktik , die zum Geschäft gehört ,

ist die konservative Frattion einig . Ihre nächsten Nachbarn aber , die

Freikonscrvattven , sind zweifelhaft , was sie thun sollen . Die eine Gruppe

um Herrn v. Kardorff herum folgt den : Centtum , während die andre

mit Herrn Arendt an der Spitze die lonservattve Maske der Iln -

Versöhnlichkeit verbindet . Der Gegensatz zwischen den beiden Gruppen

kam in einem heftigen Privatzank , der während der Debatte

vor sich ging , zum Ausdruck . Herr v. K a r d o r s f , der sich

zum Wort gemeldet hatte , um für die voi ' den National -

liberalen beantragten Wiederherstellung der ursprünglichen Regierungs -
Vorlage zu sprechen , mußte aufs Wort verzichten .

Von unsrcr Seite lag ein principieller Antrag vor , über da ?

Inkrafttreten des Zolltarifs ein besonderes Gesetz entscheiden zu lassen .

Stadthagen , der ftir unsre Frattion sprach , bezeichnete als Sinn

dieses Antrages , daß den Wählern auf diesem Wege die Gelegen -

heit geboten werden solle , die Entscheidung über den Zolltarif
nackizuprüfcn und bei der Wahl des nächsten Reichstags das

letzte Wort über da ? Schicksal des Wuchertarifs zu sprechen .

Dieser Antrag wurde mit 46 gegen 230 Stimmen abgelehnt . Für
den nasionalliberaleu Antrag auf Wiederherstellung der Regierung ' ? -

Vorlage stimmten auch wir , so daß er mit der stattlichen Mehrheit
von 190 gegen 76 Sttmmen zur Annahme gelangte .

Vorangegangen war die Beratung des von uns beantragten

Z 11k : Aufhebung der G ctreidezölle bei der Er -

reichung eines Preismaximums . Wir hatten in diesem Antrag ,
den Molkenbuhr und Stadthagen verteidigten , einen Gedanken aus -

genommen , den Graf Könitz und seine Anhänger seiner Zeit ans -

gesprochen hatten . Sie hatten sich gegen die Tendenz gewehrt , als

verlangten sie die Schutzzölle , uin die Preise für Getreide ins

llngemcssene zu erhöhen , und hatten selber die von uns über -

nommcne Maximalgrenze der nach ihrer Ansicht noch zu -

läsfigcn Preise gezogen . Die Probe , ob die Herren ihren

eignen Ansichten treu bleiben würden , fiel natürlich negativ aus . Die

Mchrheitsparteicn blieben auch diesem Antrage gegenüber hartnäckig
in ihrer Totschweigetaktik . Rur Herr Dr . Müller - Sagau von

der freisinnigen Volkspartei nahm mit einigen Bemerkungen an der

Debatte teil . Er erklärte den Antrag seiner Tendenz nach für sympathisch ,
schloß aber daraus , daß er zunächst abgelehnt werden müßte . Stadt -

Hägen leuchtete dieser freisinnigen Logik gründlich heim und be -

nutzte dabei auch die Gelegenheit , die Flucht der Mehrheitsparteien
aus der Oeffentlichkeit zu geißeln . Unser Antrag wurde mit 192

gegen 41 Stimmen abgelehnt .
Nachdem noch Einleitung und Uebersicht des Zolltarif -

Gesetzes erledigt waren , kam man zu den Petitionen . Beim Referat
des Horm Speck zeigte sich, daß unsre erzieherische Thättgkeit nicht

ganz ohne Erfolg geblieben ist . Er berichtete mit ziemlicher Gründ -

lichkeit über die zmn Zolltarifgesetz eingelaufenen Petittonen . Es ist
ein mit der bisherigen Praxis verbundener Uebclstand , daß die

Petitionen beim Schluß der zweiten Lesung summarisch be -

raten tverdcn und das ; ihr Inhalt auf die Entscheidung
den allergeringsten Einfluß ausübt . Ueber die Frage , ob es sich

nicht bei dem komplizierten Zolltarif empfehle , eine andre Methode

einzuschlagen und die Petittonen , wie in der Kommission , sofort
bei Beginn der Beratung über jede einzelne Position
mit zur Verhandlung zu bringen , entspann sich eine

sehr lebhaste GeschästsordnungS - Debatte , an der sich von

unsrcr Seite Singer und Stadthagen beteiligten . Sie

vertraten ebenso wie die Redner der freisinnigen Vereinigung den

Grundsatz , daß die Referenten vor Einttitt in die Beratung auch
Bericht über die Pettttonen zu erstatten hätten . Herr Bachem ,
der in letzter Zeit vom parlamentarischen Unglück verfolgt wird ,
blamierte sich nach Kräften . Er sprach das geflügelte Wort aus : daß allzu -

große Gründlichkeit der Tod jedes Erfolges wäre und behauptete , daß die

Rücksicht auf das Pettttonsrecht des Volkes für die Oppositton nur
ein Mittel sei , um Obstruktion zu treiben . Er wurde so gründlich

zugedeckt , daß er schließlich nicht einmal mehr den Mut zu einer

Erwiderung fand , sondern unter stürmischer Heilerkeit der Linken aufs
Wort verzichtete .

Am Donnerstag beginnt die Sitzung erst um 2 Uhr . Die Herren
vom Centrum , auf deren Wunsch die Sitzung so spät beginnt ,

brauchen offenbar Zeit für ihre Rangierkünste . Sie sind sich wohl

noch nicht klar darüber , ob sie den eigentlichen Tarif vom Gesetz

abhängen oder seine Positionen in eine kleine Anzahl Gruppen

zusammenfassen wellen , um die Erledigung der ganzen Vor . lage doch

noch durchzusetzen . __

Krupp .
Da ? �« aräbniö Krupps hat am Mitttvoch in Effen unter dem

Ponip i . sttudeu , den man im modernen Deutschland allen

Persöulichkeiien zu teil werden laßt , die , wenn auch nur dem Namen

nach , etwas im Militarismus und MarinismnS bedeutet haben .



Großen des Geiste ?, wie etwa letzthin Vircholv , wird mit Recht
derlei Todcsaufwand erspart .

An dem Trauerzug für Krupp nahinen im wesentlichen die An¬

gestellten der Firma teil . Auch der Kaiser , sowie die Minister

Tirpitz , Goßler , Rheinbaben und Budde waren anwesend . Dagegen
war von den politischen Parteifreunden Krupps » den Reichsparteilern »
niemand erschienen . Mtan berief sich auf die parlamentarische

Geschäftslage , um die Unabkömmlichkeit zu entschuldigen . Es giebt

doch aber auch Freikonservative im Abgeordnetenhaus , die mit den

Zollnwgeleien nicht beschäftigt find , abgesehen davon , daß die Pietät
über daS Geschäft gehen sollte . Auch vom Herrenhaus , dem Krupp
als Mitglied angehörte , war anscheinend keine Vertretung da . —

Ueber die Reden berichtet der amtliche Telegraph ziemlich be -

hutsanl . Ans der Ansprache des Superintendenten wird mit -

geteilt :
Bei Krupp sei das Erbteil des guten Namens in guten Händen

gewesen , und darum sei es allen unerträglich gewesen , daß dieser
Name von Bosheit und Lüge angetastet werden konnte .

Wohlthuend hätten alle den hochherzigen Entschluß des

Kaisers empfunden , der Beisetzung beizulvohnen , denn in

wahrhaft christlicher Gesinnung sei Friedrich Alfted

Krupp aus dem Leben geschieden ; nach dem Gruß an seine Lieben

seien seine letzten Worte gewesen : „ Ich scheide ohne Groll und ohne
Bitterkeit , ich scheide in Frieden mit allen Menschen , auch mit denen ,
die mir das schlimmste augethan haben . " —

Hierauf sprach der Vorsitzende des DireltoriumS Landrat a. D.

R ö t t g e r : Krupp hätte eS verstanden , den Mitarbeitern , die er

sich ersehen , fteien Willen zur Entwicklung ihrer individuellen

Selbständigkeit zu lassen . ES sei eine Schande für Deutsch -
l a n d , daß sich Deutsche hätten finden können , die gemeine
Erfindungen von Ausländern weiter gettagen hätten .

Der Kaiser zog den Superintendenten Älingemann ins Gespräch
und gab , wie Wolff meldet , der Hoffnung Ausdruck , daß die von

Krupp geschaffenen Wohlfahrtseinrichtungen bestehen blieben .

Hitziger telegraphieren die Sonder - Kruppianer Scherls . Danach
soll der Geistliche gesagt haben : Der schönste Beweis aber , daß an

den ftirchtbarr » Schmähungen kein wahres Wort ist , sei das Er -

scheinen unsres allergnädigsten Kaisers Wilhelm H, , der es sich nicht

habe nehmen lassen , dem treuen Freunde und warmen Patrioten die

letzte Ehre zu erweisen .
Und der Landrat a. D. Nötiger habe sich in „markigen Worten "

gegen die vatcrlandSlosen Gesellen gewandt , „ welche die Ehre des

Toten in so verleumderischer Weise in den Kot getteten hätten " .
Diese Worte hätten bei allen Anlvesenden und auch beim Kaiser
volle Zustimmung gefunden .

Endlich berichtet Scherl noch , der Kaiser habe zu dem Geist -

lichen „ seinen Unwillen über die Borfälle der letzten Zeit und die

Verdächtigungen Krupps von socialdemokrattscher Seite Ausdruck ver -

liehen und gesagt , „ er hoffe , daß die Arbeiter solche Elemente von

sich abschütteln würden " .
Wir können mir wiederholen , daß wir uns nicht berufen fühlen ,

den Monarchismus zu schützen . Sonst würden wir es sicher ver -

meiden , irgend welche Folgerungen aus der ganz natürlichen An -

Wesenheit des Kaisers zu ziehen . Wilhelm IL war mit Krupp durch
ein enges Freundschaftsverhältnis verbunden , und so ist es durchaus
selbstverständlich , daß er unter allen Umständen dem toten

Freunde die letzte Ehre erwies . ES ist die schönste Pflicht der

Freundschaft , gerade im Unglück und unter schwerem Verhängnis
Treue zu halten . Die Kruppianer - Presse , dünkt uns , beleidigt das

gute menschliche Gefühl , wenn sie selbst seine einfache Bethätigung
für ihre niedrigen Kapitalsinteressen auszubeuten bemüht ist .

» ii
«■

Die Berichterstattung der Kruppianer leidet an einer nierk -

würdigen widerspruchsvollen Verwirrung . Während die Organe der

Scharfmacher von „ intellektuellem Totschlag " , „ Meuchelmord " —

genieint ist der „ Vorwärts " — reden , teilt die gesinnungsverwandte

„ Magdeburger Zeitung " mit : „ Schon im Laufe des Freitags

hatte sich Geheimrat Krupp unpäßlich gefühlt , diesem Un -

Wohlsein jedoch , obgleich er im Laufe der letzten Jahre
schon wiederholt in Italien und in Berlin von schweren

Ohnmachtsanfällen heimgesucht worden war , und obgleich schon
längst ihm befteundete ärztliche Ratgeber einen Tod durch

Schlagfluß in Aussicht gestellt hatten , keine ernste Bedeutung

beigelegt , sondern noch abends in Billa Hügel in bester Laune mit

seinen beiden Töchtern gespeist . " — In „bester Laune " am Abend

vor seinem Tobel Wie stimmt das mit den gegen uns erhobenen
Vorwürfen ? Wir empfehlen der Liigen - Camorra eine bessere

Organisation .

Vom Krankenbett der Bolkspartei . Die „ Freisinnige
Zeitung " fiebert heute das Folgende :

„ O, diese dummen Kerle " — so äußerten sich, allerdings in
tadelnswert unparlamentarischer Weise , am Mittwoch Vertreter
aus verschiedenen Richtungen der Mehrheitsparteieu in den

Wandelhallen des Reichstags , als die Socialdemokraten einen
Dauerredner nach dem andern vorschickten , um durch Obsttuktion
den Fortgang der Verhandlungen über das Tarifgesetz aufzuhalten .
„ O, diese dummen Kerle , ahnen sie denn gar nicht , daß im

gegenwärtigen Stadium der Verhandlung der Mehrheit es sehr
unerwünscht wäre , in die Verhandlung über den

Tarif selb st einzutreten , bevor die Kompromiß -
Verhandlungen mit der Regierung zum Abschluß gekommen und
man sich auch über die geschäftliche Behandlung des Tarifs ge -
einigt hat ? "

Allerdings wird eine blindtäppische Obstruktion in der

abstoßendsten Form angelvandt gerade zn einer Zeit , wo in den

Mehrheitsparteien nach dem Zeugnis ihrer Presse immer lauter
die Forderung hervorttitt , alle Unterschiede über die Normierung
der Zollsätze zurücktreten zu lassen vor dem Gesichtspunkt der

Niederhalttmg der Socialdemokratie im Interesse des Ansehens
des Reichstags und der Autorität des Parlamentarismus .

Der Zustand der Volkspartei ist wirklich bedauerlich . Wird es

ihren verwirrten Verstand aufhellen , wenn wir ihr daS große Ge¬

heimnis verraten , daß doch auch die M e h r h e i t s p a r t e i e n ihrer -
feits die Mittel haben , die Verhandlungen so lange wie sie wollen

aufzuhalten , wenn sie den Fortgang vor der „Verständigung " nicht
wünschen ? Die kranke Volkspartei sieht vor ihrer nervösen Sorge
um die Zollmehrheit deren Lage wirklich zu verzweifelt an : die

Herren Spahn und Kanitz wissen sich auch ohne Eugen Richter zu helfenl
Tröstlich ist es , daß die „ Freisinnige Zeitung " trotz des vor -

geschrittenen Stadiums ihres Leidens immer noch bis sieben zählen
kann . Unter so viel richtig folgenden Nummern bestätigt sie nämlich
das ihr gestern auszugsweise von uns vorgehaltene Sünden -

register . —

Sehr richtig ? DaS Scherlblatt teilt als „ Neuestes " mit :

„ Die Socialdemokraten haben die weitere Obstruktton gegen
die Durchberatung des Zolltarif - Gesetzes aufgegeben . "

Stimmt ! Wir können noch einige weitere Mitteilungen der
Art dem Blatte kostenftei zur Verfügung stellen : Tie Socialdcmo -
kratcn haben es aufgegeben , weiterhin die ' Politik des „ Lokal -

Anzeigers " zu unterstützen ; sie haben es aufgegeben , weiterhin für
Thron und Altar einzutreten ; sie haben es ausgegeben , Wucherzölle
zu fordern usw .

Da die Socialdemokratie niemals Obstruktion getrieben hat ,
wird es ihr natürlich sehr leicht , auf sie zu verzichten . Dagegen
können wir dem Blatt versichern : Daß der Wuchertarif zu Schanden
wird , dafür werde » wir nach wie vor mit alle » Kräften eintreten . - -

/

Der geistige Führer der Scharfmacher . Wie uns mitgeteilt wird ,
ist der Agitator der freisinnigen Volkspartei nicht nur der Verfasser
der 8>/j Millionen - Schrift des hochfeudal - industriell - agrarisch -
börseanischen Socialistenmord - Kartells , sondern auch der läppischen .
die Socialdemokratie plump verulkenden Broschüren » die unter dem
Namen „Fischart jun . " erschienen sind .

Die „ Freisinnige Zeitung " schüttelt nun allerdings ihren Heinrich
Fränkel ab . Er sei jetzt nicht mehr ihr Agitator . Nun , bor kurzem
war er ' S noch . Und außerdem hat er doch nur geschmiert , was er
in Eugen Richters Schule gelernt . Wann » verleugnet der Meister
also den Schüler ? —

_

Falsche Abstimmungen .
Die lox Aichbichler , so schreibt eine parlamentarische

Korrespondenz , bewährt sich durchaus nicht in der Praxis . Wie
unschwer vorauszusehen war , laufen den Schriftführern bei der

Zählung der Karten und bei der Addierung der Stimmen große
Irrtümer mit unter . Der Präsident ist nie in der Lage , ein genaues
Stimmenresnltat zu publizieren . Am auffälligsten trat diese Er -

scheinung in der Dienstag - Sitzung hervor . Vier namentliche Ab -

sttmmungen über die socialdeniokrattschen Verwendungsanttäge
waren vorzunehmen und in sämtlichen vier Fällen war das vom Prä -
sidenten mitgeteilte Absttmmungsresultat , so wie es in allen Parlaments -
berichten angegeben ist , ein andres als das schließlich ermittelte und
in der schriftlichen Abstimmungsliste publizierte Ergebnis . Es handelt sich
dabei um ganz bedeutende Zahlendifferenzen . Bei der ersten Ab -

stimmung haben nicht , wie der Präsident angab , 59 , sondern nur
34 Abgeordnete mit „ ja " gestimmt und nicht 5, sondern nur 3 sich
der Sttmme enthalten . Bei der zweiten Absttmmung ( Salzstener -
Antrag ) haben nicht ISO, wie der Präsident angab , sondern 188 Ab -

geordnete mit „ nein " gestimmt : die ührigen Angaben stimmten . Um
so größer ist die Differenz bei der dritten Abstimmung : der social -
demokratische Zuckeranttag ist mit 193 gegen 63 Stinmien bei 3 Stimm -

enthaltungen abgelehnt worden . DerPräsideitt aber hatte verkündet , daß
158 Stimmen mit „ nein " , 99 Stimmen mit „ ja " abgegeben wären und
drei Abgeordnete sich der Sttmme enthalten hätten . Schließlich hat
man sich auch bei der vierten Abstimmung , da allerdings nur um
eine Stimme , verzählt . Hier stimmten nicht 203 , sondern 202 Ab -

geordnete gegen den socialdemokratischen Antrag auf Beseitigung der

Branntweinsteuer .
Alle diese Irrtümer lassen sich nur aus der Hast herleiten , mit

der die Ermittelung des Abstimmungsergebnisses betrieben wird . Sie
können höchst unangenehme Folgen haben , sobald es sich um die

Ermittelung einer zweifelhaften Mehrheit , die an wenigen Stimmen

hängt , handelt . Bei der alten Abstimmungsmethode war eine viel

bessere Konttolle möglich . Hier konnte jeder Abgeordnete , wenn er
lvollte , die öffentliche Stimmabgabe verfolgen und das Ergebnis
privatim ermitteln . Außerdem führten zwei Schriftführer die Ab -

stimmungslisten und ermittelten jeder für sich das Ergebnis . Jetzt
aber zählen die vier Schriftfiihrer , die die AbsttmmungSkarten ein -

sammeln , den Inhalt ihrer Urnen . Das Resultat wird dann zu -
sammengestellt .

Es geht daraus hervor , daß die Aichbichlerei eine wahre
Karikatur eines ordnungsmäßige » Abstimmungssystems geschaffen
hat . Es kann jetzt vorkommen , daß ein beschlußunfähiges Haus
ruhig weiter verhandelt , weil ein Schriftführer sich verzählt hat .
Man wird also dieses GclegenheitSgesetz wieder beseittgcn oder

wenigstens scharfe Konttollmaßregeln einführen müssen . —

Die Kommission für Äinderschutz

nahm am Milttvoch um 10 Uhr ihre Sitzungen wieder auf , um sie
um 11 Uhr schon wieder zu schließen , da den Agrariern die Be -
schäfttgung mit dem Zollkompromiß wichtiger war . Beschlossen
wurde , nachdem ein Vorschlag Wurms , Abendsitzungen abzuhalten ,
abgelehnt war , daß erst nächsten Dienstagvornttttag wieder Sitzung
stattfinden soll , da bis dahin die Agrarier durch Fraktionsfitzungen
verhindert sind , an den Beratungen der Kommission teilzunehmen .

Der Vorstand der deutschen Lehrerversammlung in Chemnitz hat
am 13 . d. M. eine Petttton eingereicht , in der dringend ersucht wird ,
amtliche Erhebungen über die landwirffchastlichr Kinderarbeit an -
zustellen . Es heißt dann ferner :

„ Grundsätzlich die Erwerbsthätigkeit schulpflichttger Kinder ver -
werfend , wünscht die Lehrerversammlung für die Uebergangszeit :

1. das Verbot jeder erwerbsmäßigen Beschäftigung der Kinder
vor vollendetem 12. Lebensjahre :

2. das Verbot der Arbeit für ältere Kinder vor Beginn des
Unterrichts , nach ö bezw . 7 Uhr abends und an Sonntagen , sowie
der Accordarbeit und Doppelbeschäftigung :

3. kurze Arbeitszeiten , auch in den Ferien , gänzliches Verbot
für bestimmte Bettiehe , staatliche Aufficht ;

4. baldige Ausdehnung der Bestimmungen auf die Beschäftigung
in der Landwirtschast und in häuslichen Diensten . "

Die deutsche Lehrerversammlung bittet ferner , die Lehrerschaft
durch Mitwirkung bei der Ausstellung der Arbeitskarte und bei der
Konttolle an der Ausführung des Gesetzes zu beteiligen .

Zum 8 1 ( Ausdehnung des Gesetzes ) hatten unsere Genossen
bcanttagt , Landwirtschast und Gesindedienst mit hinein -
zubezichen oder eventuell , falls dies abgelehnt wird , in die bei
der ersten Lesung beschlossene Resolution , durch die
der Reichskanzler aufgefordert wird , Erhebungen über die Be -
schäftigung von Kindern in der Landwirtschaft anzustellen , noch
hinzuzufügen : im Gesindedienst . Wurm und R e i ß h a u S be -
gründeten diese Forderung . Letzterer wies dabei besonders auf die
unhaltbare Lage der Gärtner hin . die bald als landwirffchastlich ,
bald als gewerblich thättg erklärt werden : die Gärttierei - Arbeit fei
für Kinder durchaus gesundheitsschädlich und mindestens ein -
zuschränken , zum Teil zu verbieten . Ministerialdirektor C a s p e r

giebt zu , daß die Arbeit in Treibhäusern für Kinder gesnndheits -
schädlich sein kann : der Bundesrat sei ja aber in der Lage , für
gewerbliche Gärtnereien auf Grund des 8 4 diese Arbeit
für Kinder zu verbieten . Gegen die Einbeziehung des Ge -
sindediensteS und der Landwirtschaft - in den 8 1 er¬
klären sich sämtliche Redner ; der ' Anttag unsrer Genossen
wird auch gegen drei Sttmme » abgelehnt , dagegen ein
Antrag Esche lnatl . ) angenommen , der anstatt Gesindedienst
besagt : „ im Haushalte sAuiwartung , Kinderpflege u. dgl . ) . "

8 3 beanttagen unsre Genossen zu streichen und damit den
Unterschied , den die Schutzgesetzgebung zwischen eignen und ftemdcn
Kindern macht , zu Gunsten der eignen Kinder zu beseitigen . Wurm
weist auf die Beschlüsse des deutschen Handelstages hin , der in

gleichen : Sinne sich geäußert hat , nachdem aus dem Sonnebcrger
Bezirk bekannt geworden war , daß von den dort 5106 beschäftigten
Kindern nur 202 in fremden Werkstätten arbeiten . Der Antrag
unsrer Genossen wird gegen 3 Sttmmen abgelehnt .

Nächste Sitzung Dienstagvormittag 9 Uhr . —

Die elektrisch betriebene » Webstühle im Schwarzwalde .
Während der ersten Lesung der Kommission zur Vorberatung

des Gesetzentwurfes betreffend Kinderarbeit in gewerblichen Be¬
trieben hat , wie wir bereits berichteten , der badische Regierungs -
vertteter Herr v. Jagemann befürwortet , daß für die Werk -

stätten mit durch elementarer Kraft bewegten Triebwerken der
Bundesrat Ausnahmen von dem Verbote der Beschäfttgung von
Kindern unter zehn Jahren gestatten kann und zwar soll dies der

Hauswebcrei im badischen Schwarz - und Hotzenwalde zu gute kommen .
Dort steht jetzt überall die Einführung der elektrischen Kraft bevor .
Als Auskunstsperson hatte die badische Regierung den Obermeister
Wenk aus Säckingen während einer Sitzung der Kommission nach
Berlin kommen lassen . Der Obermeister Wenk ist Angestellter
der Bandfabrik Balli in Säckin gen und wegen seiner

„Auffehernatur " in Arbeiterkreisen nicht gerade sehr beliebt , vielmehr
vermuten sie , daß er der Hauptschuldige an den dortigen Hunger -
löhnen sei . Herr Wenk gestand in der Koimnission auf Beftagen , daß es
Hausweber im Hotzenwalde giebt , die2 —2,S0M . pro Tag mehrere Mal im
Jahre verdienten . Was dies schon aus dem Munde eines Gewährs¬
mannes der Regierung ein volles Zugeständnis für unsre Behaupttma ,
daß in der Hausweberei nur elende Hungerlöhne gezahlt werden , so
waren die von ihm angegebenen Löhne doch noch stark übertrieben I
Bei einer 14 —18stü »diacn Arbeitszeit in dortiger Gegend herrschen
ttefttaurtge Verhältnisse : Frau und Kinder müssen schwer mit -
arbeiten . Die Besorgung des Webstuhles und der Spulmaschine
erfordert zwei Personen . Für ein Quantum Ware , welches bei
der 14 —18stündigen Arbeitszeit in circa vier Wochen fertig -
gestellt wird , wird 32 , 40 bis 48 Mark gezahlt . Von
diesem „ Verdienst " gehen aber noch ab die Ausgaben für Be -

leuchtung , Heizung , Spedition der Ware , Winderlohn und — wenn
erst einmal die elekttische Kraft zur Anwendung gelangt — noch 70
bis 80 M. pro Jahr für das Abonnement ftir Kraft und Licht .
Dafür , daß die Baseler und Säckinger Webfürsten die Ein -

richtungen zur elettrischen Krästanwendung auf „ ihre Kosten "
machen lassen , werden die Stühle mit sogenannten Doppelläufern
hergestellt , d. h. Stühle , welche zwei Bänder aufeinander
weben , mithin das doppelte Onanttim wie bisher fertig stellen .
Natürlich wird für daS doppelte Quantum nur so viel

bezahlt , wie bisher für das auf dem einfachen Hand -
Webstuhl gelieferte . Abgesehen davon . daß durch diese
gewalttge Mehrproduktion , die den Millionären die für die ein -

malige Einrichtung zum elettrischen Betriebe aufgewendeten Kosten
vielfach wieder ersetzt , die Arbeitslosigkeit größer wird , ist aber mich
die Gefahr der intensiveren Kinderausbcuwng größer . Für das

doppelt herzustellende Quantum Ware wird selbswerständlich das

doppelte Quantum des gespulten Schußfadens gebraucht . Da bei
den „ Doppelläufern " für das Quantum fertiger Ware aber nur

noch die „ Hälfte " des bisherigen Lohnes gezahlt wird , muß mithin
für denselben Lohn doppelt so viel „ Schuß " gespult werden .
Dies geschieht zumeist von Kindern und wird von den

Unternehmern als eine Wohlthat fiir die Familie gepriesen .
Diese „ Wohlthat " soll nun durch den neuen § 13a den Hauswebcrn
im badischen Schwarz - und Hotzenwalde erhalten bleiben , das heißt ,
aus der arbeiterfteundlichen Phrase in nüchterne Kapitalistenpraxis
übersetzt : daß dadurch den kluternehmer » die Vergrößerung ihres
Profits um so leichter gemacht wird I Nicht bei dem Obermeister
der Kapitalisten , sondem bei

'
einem Vertreter der ausgebeuteten

Arbeiter sollte sich die Kommission Auskunst holen — das würde

freilich nicht dem Geschmack der Herren Münch - Ferber und andrer

Textilgrößen entsprechen . —
_

Die „Beziehungen " Rubinos zu den Anarchisten .
In der Nummer 23 des Berliner Anarchistenblattes „ Neues

Leben " von 17 . Juni d. I . befand sich folgende euglische Kor -

respondenz :
London , im Mai 1902 . Wie auch in England von feiten

einzelner Staaten zur Ueberwachung der Anarchisten Gelder ver -

geudet werden , zeigt folgendes : In unfern, . Sö Charlotte Street ,

Fitzroy Square , London W. , befindlichen Klublokal , ziert folgendes
Plakat , in fünf Sprachen verfaßt , die Wände .

Achtung , Genossen !
Die Genossen tverden darauf aufmerksam gemacht , daß dem

Gennaro Rubini di Bitento , 43 Jahre alt , der sich als Socialist und

Anarchist bezeichnet , aber nie das Vertrauen der Genossen hatte ,
nachgewiesen wurde , daß er als Lockspitzel in , Dienste des

beriichttgten italienischen Polizei - JnspektorS Prüm steht , von den , er

3,10 Lstt . pro Woche bezog , außer den „ Extra " bezügen . Der Rubini

wohnt gegenwärtig in Manor Park Essex 174 Starninghouse Avenue .
Der Polizist Prina wohnt oder wohnte bis zuletzt in London .
509 Caledonien Ro , Holleray , unter dem Namen : Piero Marelli ,

Buchhalter .
Das geschriebene Eingeständnis des Rubini und verschiedene

Briefe des Prina tverden santt der Photographie des

Spitzels veröffentlicht werden . —

Der neue hessische Landtag
— der 32 . — hat , tvie uns aus Hessen vom 25. d. M. geschrieben
wird , seine Thätigkeit am Montag begonnen und zwar init der

Konstituierung seines Bureaus . Die diesmalige Wahl des Prä -
fidiuins der Zweiten Kammer gewinnt dadurch ai , Bedeutung , daß

zum erstenmal ein Socialdemokrat in das Bureau gewählt wurde
und zwar war es Genosse Ulrich , der wie wir schon telegraphijch
gemeldet , zum Schriftfiihrer mit 30 Stimmen gewählt wurde . Nach
Gotha ist Hessen wohl der zweite deutsche Staat , der in seinem
Kammerpräsidiuin einen Socialdemokraten hat zum großen Leidwesen
aller Scharfniacher . Und um das über Hessen hereingebrochene
Unglück voll zu machen , verläßt auch noch der LandeSvatcr in kurzem
das Land , um sich auf einige Monate daS ferne Indien zu besehen .
Ob das die Herren vom Schlage des Ledergranden v. Heyl mit
Würde ertragen werden ?

Die Wahl eines Socialdemokraten zum Kamnicr - Schriftführcr
lväre schon im verflossenen Landtag erfolgt , ivenn sich unsre Genossen
darauf eingelassen hätten , etwaige Repräscutationsverpflichtungen de »,

Hofe gegenüber zu erfüllen . Damals erklärten unsre Genossen einfach ,
daß sie weiter keine Verpflichtungen übernehmen als diejenigen , welche

nach der Verfassung und der Geschäftsordnung von ihnen verlangt werden
könnten . Die Folge war , daß ein Socialdemottat nicht gewählt
wurde . Ain Montag haben nun die bürgerlichen Parteien den Ver¬

such , uusren Genossen nur unter gewissen Bedingungen einen Sitz
im Präsidium zu überlassen , nicht iv i e d e r h o l t. Die Gleich -
berechtignng unsrer Partei ist somit bedingungslos anerkannt lvorden .

Im übrigen blieb das Kammerpräsidium das alte : Haas - Darm -

stadt <natl . ) erster , Schmitt - Mainz ( C. ) zweiter und Rein -

hart - Wornis snatl . ) dritter Präsident . Bei der o»,

Dienstag vorgenommenen Wahl der Ausschüsse wurden von

unsren Genossen gewählt in den Finanz - Ansschuß : ' Ulrich , in den

Gesetzgebungs - Ausschuß : Dr . David , in den WahlprüfungS - Ansschuß :
Gramer , in den Petittons - Ausschuß : Haas . Das Budget wird der

Zweiten Kammer sofort zugehen . Eine kurze Tagung soll noch im

Dezember stattfinden . Die Thronrede wird au , DienStagnachmitrag
vom Großherzog im Residenzschloß gehalten .

Unsre Genossen haben gleich mn ersten Tage ihrer neuen Par -
lamentsthättgkeit der Zweiten Kammer verschiedene Anttäge über -

reicht , von denen folgende erwähnt seien . Zunächst wurde sofort
wieder das Ersuchen an die Regierung gerichtet , ein neues Wahl -

g e s c tz vorzulegen , das auf der Grundlage der allgemeinen
gleichen , direkten und geheimen Wahl unter Beriicksichttgimg des

Proporttonalsystems geschaffen werden soll . Als neue Besttnmnrng
kommt der Druck der Wählerlisten nach Bekanntgabe des Wahl -
terniinS hinzu . Ein gleichmäßigere und zcitgcniäßere Einteilung der

Wahlkreise soll durch die Bestimmung gettoffen werden , daß n » f
20000 Seelen ein Abgeordneter zu wählen sei .

Ein andrer Antrag bezweckt die Schaffung einer Arbeiter -

verttetuiig in einer Arbeitcrkamn , er . Weiter verlangt ein

Anttag eine bessere Ausgestaltung der G e w e r b e - I n s p e k t i o n
durch Anstellung von Assistenten und A s s i st e n t i n n e >, aus
Arbeiter ! reisen in allen Bezirken . Schließlich wird noch ein »

Revision der Steuergesetze dahingehend beanttagt , daß
die Stempelgebiihrcn beseitigt und bei der Einkonmien - und Ber -

mögens - Steucr höhere Progressionen verlangt werden . —

Husland .

Frankreich .
Bom frauzöfischeu Bergarbeiterstreit . Zur Unterstützung der rniS -

ständigen Bergleute werden Baslv und La » , endin am Freitag in de ,
Kammer einen Kredit von 1 Million Frank fordern . Im Hautc - Loire -
Gebiet ist der Stteik durch Abstimmung der Bergleute beendet : hier
ist es gelungen , die Unternehmer zur Weiterzahlung einer lOprozentigen
Prämie für das Jahr 1903 zu verpflichten . — In , Loire - Gebict

haben die beiden Vertrauensleute der Unternehmer und der Arbeiter .

Cholat und Briand , ihre Funktionen dem dritten Schiedsrichter über -

tragen , da sie z » einer Eimg ' wg nicht gelange » konnten . —



Niederlande .

Sun Boerenseite wird mitgeteilt , daß seit Beginn deZ süd -
afrikanischen jirieges keine geheimen Gelder der
Transvaal - Regiernng nach Europa gesandt
worden sind ; es seien im Gegenteil noch bedeutende Summen
aus dem in Europa angelegten Kapital während des Krieges nach
Transvaal zurückgesandr worden . —

Italien .
Eine umfangreiche Amnestie ist seitens des Königs anläßlich der

Geburt einer Prinzessin erlassen ivorden . Darin einbegriffen sind
auch die politischen und militärischen Vergehen . Fahnenflucht ,
Duelle usw . —

England .
Arbeiter - Kandidaten für das Unterhaus . Die Gewerkschaft der

englischen Maschinenbauer hat durch Urabstimmung 5 ihrer Mit -
glieder als Kandidaten für die nächsten Parlamentswahlen aufgestellt ;
unter denselben befindet sich George N. Barnes , der Generalsekretär
der Maschinenbauer . —

Asien .
Eine holländische Schlappe im Atjchkrieg . Die „ Franks . Ztg . "

meldet aus dem Haag : Wie ein hiesiges Blatt aus Batavia meldet ,
haben die Holländer im Atjehkriege eine bedeutende Schlappe erlitten .
Lieutenant de Kok . der mit 45 Mann den Radafluß im Norden von
"ltjeh hinabfuhr , wurde beschossen . Die Bark schlug um , und der
Offizier sowie 20 Mann ertranken . —

Amerika .

Zum Cigarreuarbeiter - Streik in Havanna . Nach einem Telegramm
aus Havanna ist der Straßenbahn - Verkehr nicht unterbrochen . Weitere
Ausschreitungen sind nicht vorgekommen . Der Ausstand ist jedoch
noch immer allgemein , soweit Handeltreibende daran beteiligt sind .
Es bestehen aber Anzeichen , die auf das Aufhören des Ausstandes
hindeuten . Mehrere Bäcker haben ihre Läden wieder geöffnet .
Der Bürgermeister hat die Ausständigen aufgefordert , sich ruhig
zu verhalten und in den Häusern zu bleiben . Bei den gestrigen
Unruhen wurden 120 Personen verletzt . Der Ausschuß der Kriegs -
Veteranen versucht , eine Einigung zu stände zu bringen . ES vcr -
lautet , daß auch in Cienfucgos der Gesamtausstand erklärt sei .

Ein weiteres Telegramnr aus Havanna meldet , daß die d o r t i g e
Slrbeiter - Organisation beschlossen habe , anzu -
ordnen , daß die Ausständigen die Arbeit wieder
aufnehmen sollen .

Schiedsspruch im chilenisch - argentinische » Grenzstrcit . Das
„ Neutersche Bureau " erfährt : Der am Dienstag gefällte Schieds -
spruch des Königs Eduard in dem chilenisch - argentinischen Grenz -
streit stellt ein Kompromiß dar und gewährt keiner Partei das
streifige Grenzgebiet . Bon dem 94 000 Ouadratkiloinetcr großen
Grenzgebiet erhält Chile 54000 Quadratkilometer und Argentinien
ungefähr 40000 . - -

_

Rcichataci »
ssSchluß aus der 1. Beilage . ) ?

Nunmehr erstattet
Abg . Speck ( E. ) den Bericht über die Petitionen zum Zolltarif -

Gesetz . Er leitet seinen Bericht mit der Bemerkung ein , daß
10 854 Petitionen eingegangen seien. Man könne von ihm nicht
verlangen , daß er über alle Petitionen einzeln berichte . ( Zurufe
bei den Socialdemokraten : Dochl doch ! ) Er wolle nur die

wichtigsten herausgreifen .
( Kurz nachdem der Berichterstatter sein Referat begonnen hat ,

vcrlassendie Abgg . Spahn <C. > und Gröber <C. ) , bepackt mit umfangreichen
Aktenmappen , den Saal durch die auf der linken Seite nach den Bundes -
ratsräumen führende Thür. Als sie die Treppe bei den Social -
demokraten passieren , wird ihnen laut zugerufen : „Jetzt gehen sie
wieder mogeln ! ( Große Heiterkeit . ) Abg . Dr . Spahn macht , ironisch
lächelnd , eine Verbeugung nach den Bänken der Socialdemokraten ,
was erneute Heiterkeit hervorruft . )

Abg . Gotheiu (frs . Vg. ) :
Wir haben alle Ursache , dem Herrn Referenten für sein

übersichtliches Referat unfern Dank zn erstatten . ( Bravo !)
Allerdings ist es etwas sehr Unftuchtbares , daß über die

Petitionen erst Bericht erstattet wird , nachdem unsre sämtlichen
Beschlüsse gefaßt find . ( Sehr richfig ! links . ) Das bedeutet ein

vollständiges Jllnsorischmachcn des Pctitionsrechts . Vielmehr müßte
über die Pctittonen stets bei der Position , zu der sie gestellt sind
und zlvar vor Eintritt in die Beratung referiert werden , damit das

Haus sie bei seiner Beschlußfassung berücksichfigen kann . Herr
Bachem , der neulich ein so warmes Interesse für das Petifionsrccht
des Volkes an den Tag legte , hat heute während der Rede des

Herrn Referenten eifrig Zeitungen studiert . Ich bitte den Herrn Präsi -
deuten bei der Ansehung der Tagesordnung für morgen , gleich -
falls die gestellten Petitionen mit auf die Tagesordnung zu setzen.

Präs . Graf Ballestrem :

Ich bin lediglich dem konstanten Gebrauch des Hause » gefolgt ,
wonach nach der zweiten Beratung das Referat über die

Petttionen erfolgt . Wenn die Pctittonen einen Einfluß
auf die Abstimmungen auszuüben in der Lage sind , so
kann das bei der dritten Beratung geschehen . Abgestimmt
über die Petition wird nicht in der zweiten , sondern erst in der
dritten Lesung . Diesem Gebrauch des Hauses werde ich auch ferner
treu bleiben , bis ein anderweifiger Beschluß des Hauses mir einen
andern Weg weist .

Abg. Dr . Barth (frs . Vg. ) :
Die bisher übliche Behandlung der Petitionen mochte bei leicht

übersichtlichen Gesetzen passabel erscheinen , beim Zolltarif - Gesctz ist sie
in , höchsten Grade unzloeckniäßig . Wenn die Petitionen überhaupt
einen Sinn haben sollen , müssen sie an einer Stelle beraten werden ,
Ivo sie möglicherweise noch auf die Beschlüsse des Hauses einwirken
können . Diese Stelle ist der Beginn der zweiten Lesung . Falls
auf die morgige Tagesordnung die zweite Lesung des Zolltarifs
gestellt wird , werden ivir einen entsprechenden Antrag stellen .

Abg . Grnnp ( Rp. ) :

Für die Abgeordnete », die die regelmäßigen Petitionsverzeichnisse
studiert haben , haben doch die Mitteilungen des Referenten nur einen

sekundären Wert . Die Herren von der Linken bekunden nur , daß sie
den Petittonen bisher nicht die nötige Aufmerksamkeit geschenkt
haben . ( Großer Lärm links . )

Abg . Dr . Bachem ( C. ) :
Wenn man die Worte Dr . Barths so hört , möcht ' s

leidlich scheinen . ( Heiterkeit . ) Seine Ausführungen richten sich
aber gegen eine dauernd bewährte Praxis . In der Gründlichkeit , die
Dr . Barth will , wird sich nie ein größeres Gesetz verabschieden
lassen . ( Zustimmung rechts und im Centrum . ) Allzu große Grund -
lichkeit ist der Tod jede » Erfolges . Draußen im Lande wird das

Verlangen Dr . Barths als ein Öbstrukttonsmittel aufgefaßt werden .

( Große Unruhe links . Beifall rechts und im Centnim . )

Abg . Singer ( Soc . ) :

Herr Bachem sagte : Allzu große Gründlichkeit ist der Tod

jedes guten Erfolges . Jawohl , die Herren fürchten , bei einer gründ -
lichen Beratung des Zolltarifs um ihren Erfolg zu koumien . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Sie wollen ja überhaupt keine
Gründe beim Zolltarif mehr hören , im Gegenteil sie fürchte »
die Gründe . ( Lärm rechts und im Centrum . ) Sie
meinen , daß man eine solche Vorlage am besten durchbringt ,
wenn man ohne jede Diskussion die Macht der Majorität benutzt ,
um die Opposition niederzusiimmcn und sich die Beute zu sichern .
Sonst sind ja die Herren nicht so gegen eine gründliche Beratung .
DaS Wort Kanalvorlage darf man ja hier nach mehrfachen
Weisungen des Herrn Präsidenten nicht aussprechen , ich will es

deswegen auch „icht thun . (Heiterkeit . ) Ich eriimere aber

daran , daß dieselben Parteien , die hier Gegner einer
ründlichen Beratung sind , im Preußischen Abgeordneten -
ause sehr wohl gründlich zu beraten verstehen , wenn es sich um

Gesetze handelt , die ihnen nicht in den Kram passen . Hier handelt
es sich noch dazu um das Petittonsrecht des Volkes . Die Petenten
haben bisher das Verttauen — freilich wie sich herausstellt , das
grundlose Vertrauen — gehabt , daß der Reichstag auf Petttionen
Wert legt . Nun wird gesagt, in der dritten Lesung er -
folgt die Abstimmung . Da möchte ich ein Wort des Ab -
geordneten Bachem gebrauchen : wenn man ' s so hört , könnte leidlich
scheinen , wir wissen doch aber alle , daß die entscheidenden Beschlüsse
fast stets in zweiter Lesung gefaßt werden , wenn sich nicht etwa wie
bei dieser Vorlage ein Umfall der Majorität als notwendig erweift .
In der Regel ist die Bedeutung der dritten Lesung gleich Null . Der
Umstand , daß bisher so verfahren ist , kann nicht maßgebend sein ,
daß in einem besonderen Falle nicht anders verfahren wird .
Und gerade diese Vorlage bietet einen solchen Fall , weil
hier die verschiedenartigsten Interessen in den Petttionen
zum Ausdruck kommen . Die Petittonen haben nicht nur ein Recht
darauf , von den einzelnen Abgeordneten gelesen zu werden — auf
die Höhe des Herrn Gamp , der erklärte , den Inhalt der Pettttonen
zu kennen , ehe er sie gelesen habe , können wir uns nicht erheben —
sondern die Petitionen dürfen auch verlangen , hier öffentlich be -
raten zu werden . Daß die Beratung erheblich durch die Pettttonen
verlängert wird , ist ausgeschlossen . Schon jetzt können Sie es ja keinem
Redner verbieten , aussiihrlich auf den Inhalt der einzelnen
Petittonen bei jeder Positton einzugehen . Der Berichterstatter
brauchte ja imr zu sagen , wie viel Petittonen fiir und gegen die
Positton eingelaufen sind und die Unterschriften zu nennen . Daß
heute der Herr Berichterstatter ausftihrlick berichtet hat , ist lediglich
ein Erfolg der von Ihnen so genannten Obstruktion , die bei diesen
Debatten stets auf die Bedeuttmg der Petttionen hingewiesen hat .
Ich bitte also den Herrn Präsidenten , dem Wunsche des Herrn
Gothein stattzugeben .

Abg . Stadthagcn ( Soc . ) :

Herr Garnp hat geäußert , jeder Abgeordnete müsse sich ans den ,
vorliegenden Verzeichnis der Petitionen über ihren Inhalt unter -
richten , und für seine Person ausdrücklich erklärt , daß er das schon
gethan habe . Nach den Vorgängen in der Kommission bei dieser
Frage lvar ich über diese Aeußerung sehr erstaunt , denn
Herr Gamp erklärte damals , er brauche die Petttionen
nicht lesen und wisse doch , was darin stehe ( Heiterkeit ) ; er
könne sogar darüber referieren , ohne sie gelesen zu haben.
( Große Heiterkeit . ) Herr Gamp wird sich auch erinnern , daß als in
der Kommission auf unser Drängen über alle Petitionen referiert
wurde , der Fall eintrat , daß ein Referent die Petitton mit
ll ' /a Millionen Unterschriften gegen den Zolltarif ganz übersehen hat .
Mein Freund Bebel erkundigte sich daraufhin , ob denn die
Petitton beim Bureau noch nicht eingegangen sei und der Vorsitzende
erklärte , er wisse auch nichts davon . ( Heiterkeit links . ) Ich konstatiere
also , daß man auf der rechten Seite des Hauses von den Petittonen
nichts wußte . Die Flüchtigkeit , die der Abg . Bachen « hier empfahl ,
ist von den Zollfteunden in der Kommission längst anticipiert worden .
( Sehr gut ! links . ) Ich hätte einmal die Antwort hören mögen , die
der Abg . Bachem von denrAbg . Windthorst bekommen haben würde , wenn
er zur Zeit des jiulturkanlpfrs über die Petitionen gegen die Maigesctze
dieselbe Rede wie heute gehalten hätte . ( Sehr gut ! links . ) Es
liegt hier ein besonderer Fall vor , so daß das Abweichen von der
Gewohnheit gerechtfertigt erscheint . Es ist hier nicht ein Berichterstatter ,
sondern es sind 23 Berichterstatter ernannl , die auch gleichzeitig über die
Petitionen berichten sollen , und diese Berichterstattung dürfte nicht
allzu viel Zeit in Anspruch nehmen . Wenn Herr Bachem sagt ,
allzuviel Gründlichkeit ist der Tod jedes Erfolges , so verstehe ich
jetzt , warum er so ungründlich ist ( Heiterkeit ) und neulich unwahre
Behauptungen aus den Kommissionsverhandlungen hier aufgestellt
hat . ( Heiterkeit links . ) Wenn er weiter gesagt hat , daß die Gründ -
lichkeit im Lande Obsttuktion genannt werde , so giebt er damit

zu , daß diese Obsttuktion nichts andres als der Versuch einer gründ -
lichen Beratung des Zolltarifs ist . ( Sehr richtig I links . ) Ms
Gegner der Gründlichkeit entzieht sich Herr Bachem mit seinen
Füßen den gründlichen Verhandlungen hier im Saale , d. h. er
wird flüchtig . ( Heiterkeit . ) Nach seiner heutigen Rede werden es
alle Kollegen verstehen , weshalb Herr Bachem so häufig Gebrauch
von seinen Füßen macht . ( Erneute Heiterkeit . )

Das Petitionsrecht muß von uns gewahrt werden . Millionen
von deutschen , im thättgen Erwerbsleben stehenden Arbeitern haben
dringend darum gebeten , die Beschlüsse der Kommission nicht Gesetz
werden zu lassen . Ich kann mich deshalb nur der Ansicht des Abg .
Gothein anschließen . ( Beifall links . )

Mg . Dr . Barth (frs . Vg. ) :

Ich vermag nicht einzusehen , wie man unsren Vorschlag als
Obstruktion bezeichnen kann . Bei der bisherigen Praxis würden wir
das Vergnügen haben, 23 Berichterstatter nacheinander über die
Petittonen zu den einzelnen Teilen des Zolltarifs referieren zu
hören. ( Lachen im Centtiim . )

Präsident Graf Ballesttem : Das Wort hat Abg . Dr . Bachem .

Abg . Dr . Bachem ( C. ) : Ich verzichte ! ( SttirmischeS Gelächter
links . Zurufe : Das war das beste , was Sie thun konnten ! )

Damit schließt diese Diskussion .
Präsident Graf Ballestrem erteilt das Wort dem Abg . Grafen

S ch w e r i n - L ö w i tz (k. ) zur Berichterstattung über die Pettttonen
zu den bereits erledigten Positionen des Tarifs .

Abg . Dr . Barth (fts . Vg. , zur Geschäftsordnung ) erhebt dagegen
Widerspruch . Nach der bisherigen Praxis dürfe erst nach Schluß
der Verhandlungen über den Zolltarif über die Pctittonen berichtet
werden .

Die Mehrheit des Hauses stimmt dem Verfahren des Präsi -
deuten zu.

Gras Schwerin - Löwitz (k. ) berichtet kurz über die betreffenden
Petttionen .

Tarauf beschließt das Haus auf Anttag Dr . Bachem ( C. ) sich
zu vertagen .

Präsident Graf Ballestrem beraumt die nächste Sitzung auf
Donnerstag 1 Uhr an mit der Tagesordimng : Fortsetzung der
heutigen Beratung .

Abg . Herold ( C. ) beantragt als Sitzungsbeginn 2 Uhr .
Abg . Gothein (frs . Bg. ) : Ich stelle den Anttag . zu den Posittonen ,

die morgen zur Verhandlung kommen , die entsprechenden Petitionen
mit auf die Tagesordmma zu setzen .

Präsident Gras Ballestrem : Die Petttionen stehen ohne weiteres
mit zur Beratung . Wenn einer sie heranziehen will , kann er das ja
thun . Ich möchte einen formulierten Anttag haben , sonst weiß ich nicht ,
wie ich darüber Beschluß fassen lassen soll .

Abg . Gothein (frs . Vg. ) : Wenn die Petitionen mit zur Be -

ratung stehen , so bin ich dadurch durchaus befriedigt und habe bloß
den Wimsch , daß die Referenten vor der Beratung über die Petittonen
berichten mögen .

Präsident Graf Ballestrem : Dazu kann ich sie nicht zwingen .
( Stürmische Heiterkeit und Beifall rechts und im Centtum . )

Das Haus beschließt entsprechend dem Antrags Herold , die

morgige Sitzung um 2 Uhr beginnen zu lassen .
Schluß 0' / » Uhr .

_

partei - JVacbncbtm
Gemeindewahlen . Bei den Stadtverordneten - Wahlen in

Aschersleben erreichten unsre Parteigenossen sehr ansehnliche
Stimmenzahlcn , wenn sie auch noch nicht siegten . Es waren vier
Mandate zu besetzen . Die Gegner erhielten 000 bis 054 und unsre
Kandidaten 548 und 564 Sttmmen . Da die absolute Mehrheit 607

bettägt , kommt einer unsrer Kandidaten «nit einem Gegner in

Sttchwahl . In H o h e n st e i n - E r n st t h a l ( Königreich Sachsen )
wurden 2 Genossen und 1 Gegner ins Stadtverordneten - Kollegium
gewählt , so daß sich die Zahl unsrer Vertteter von 3 auf 5 erhöht .
In Bremen , wo die Wahlen zugleich fürs Staatsparlament
und die städtische Gemeindcverttettmg gelten , wird jetzt auch

gewählt . Die bezirksweise vorzunehmenden Wahlen verteilen sich
auf mehrere Tage . An den beiden ersten Tagen wurden zwei neue
Mandate erobert und drei Genossen kommen in Stichwahl . Dazu
ist ein allgemeiner starker Stimmenzuwachs zu konstatieren . — Aus

F u r t w a n g c n im badischen Schwarzwald wird uns gemeldet .
daß unsre Liste über die des Centrums siegte , so daß wir jetzt
20 Vertreter im Bürgerausschuß haben .

Freisinns - Schwindel . Nach dem freisinnigen „Frank . Kurier " in

Nürnberg macht seit einigen Tagen wieder einmal eine Schwindel -
nottz über angebliche socialdemokrattsche Mißwirtschaft in der Gc -

meindeverwaltung in Fürth die Runde durch die Presse . Namentlich
die freisinnige Presse , die ja gerade auf dem Gebiete der Gemeinde -

Verwaltung ein gerütteltes Maß von Sünden auf sich geladen hat ,
verbreitet den Schwindel mit großem Behagen . Es wird da be -

hauptet , daß die Erhöhung der Gemeinde - Umlagen von 100 Proz .
auf 145 Proz . innerhalb zwei oder drei Jahren die Folge der
„ reinen socialdemokrattschen Programmwirtschaft " sei , und schlank -
weg wird behauptet , daß Fürth eine socialdemokrattsche Mehrheit
in der Gemeindeverwaltung habe .

Richttg ist nun , daß die Umlagen gestiegen sind , nicht richtig ist
aber , daß die Socialdemokraten die Mehrheu in der Gemeinde¬

verwaltung bildeten . Im Magistrat der Stadt Fürth sitzen 3 Social -
demokraten neben 14 Gegnern und im Gemeindekollegium sitzen
13 Socialdemokraten neben 22 Gegnern . Daneben ist aber zn be -
merken , das ; eine Reihe socialpolitischer Maßnahmen , mtter anderm
die Lehrmittelfteiheit , eingeführt wurden , wodurch manche Lasten .
die bis dahin die Aermstcn allein ttagen mußten oder von ihnen
am schwersten empftmden wurden , nach dem Einkommen verteilt
wurden .

Meinungsverschiedenheiten über die Organisationsform in der

Arbeiterpartei Schwedens . Die schwedische Socialdemokratie ist
bekanntlich in der Weise organisiert , daß die Gewerkschaften gewisser -
maßen den Grundstock der Partei bilden , indem die Ortsabtcilungen
der Gewerkschaften den sogenannten Arbeiterkommunen , das heißt den
Ortsabteilungen der Partei angeschlossen sind ; abgesehen davon , daß
sie ihre gewerkschaftliche Ccnttale in der Landesorganisatton der Gcwcrk -
schaffen haben . Die bestehende polittsche Organisattonsform wurde im

Jahre 1900 festgelegt und hat sich seitdem bewährt . In letzter
Zeit sind jedoch , hauptsächlich in Stockholm und in Göteborg , inner -

halb der Arbeiterschaft Bestrebungen auf Losttennung der Gewcrk -
schasten von der politischen Partei hervorgetteten und die biirgcr -
liche Presse hat daraus den Schluß gezogen , daß die Arbeiter sich
nun vom Socialismus abwenden und daß die Gewerkschaftsbewegung
in „ ruhigere Bahnen " einlenken werde . Diese Hoffnung auf
Verflachung der Arbeiterbewegung beruht jedoch auf einem Irr -
tum . Es handelt sich hier lediglich um eine praktische ,
nicht um eine principielle Frage . Eine solche Scheidung
der politischen von der gewerkschaftlichen Arbeiterbewegung
hat übrigens in D ä n e m a r k bereits vor einer Reihe von Jahren
stattgefunden , und zwar ohne daß dadurch die Arbeiterschaft irgendwie
ihre politische Gesinnung gewechselt hätte . In Schweden scheint in -
des der Zeitpunkt für eine solche Umwälzung der Organisattonsform
noch nicht gekommen zu sein . Der praktische Versuch , der in Güte -

borg damit gemacht wurde , hat ein Sinken der Mitgliederzahl der

Gewerkschaften und keinen Zuwachs für die politische Vereinigung zur
Folge gehabt .

Nun hat dieser Tage der s o c i a l d c m o k r a t i s ch e Partei -
vorstand an sämtliche Arbeiterkammern und deren Mitglieder ein

Rundschreiben erlassen , worin zum Festhalten an der bestehenden
Organisattonsform aufgefordert wird . An allen Orten , wo es nötig
erscheint , sollen Versammlungen abgehalten werden , um zu dieser
Frage Stellung zu nehmen .

_

Huö Induftrie und F ) andel
Korporation und Handelskammer . In einer stark besuchten

Generalversammlung von Mitgliedern der Korporatton der Berliner
Kaufmannschaft , in der neben der Börse auch die Hochfinanz sowie
Handel und Industrie zahlreich vertreten waren , wurde gestern abend
nach über dreistündiger , teilweise recht erregter Debatte erneut
der Beschluß gefaßt , dieKorporation neben der Handels -
k a m m er selbständig b e st e h e n zu lassen . Zugleich erhielt
das Aeltesten - Kollegium den Auftrag , Vorschlüge für eine Abgrenzung
der Interessensphären zwischen Handelskammer und Korporation
auszuarbeiten und �diese einer neu einzuberufenden Korporations -
Versammlung zur Beschlußfassung vorzulegen .

Die Verhandluug wurde durch ein längeres Referat des Syndikus
der Korporatton , Dr . A p t , eingeleitet , der ausführlich die Ent -
Wicklung der Verhälttttsse seit dem am 10. Dezeniber v. I .
gefaßten Beschluß , durch den die Umwandlung der Korpo -
ratton in eine Handelskammer abgelehnt wurde , darlegte .
Der HandelSministcr habe dem Aeltestenkollegium erklärt , nach
seiner Ansicht sei nur die Handelskammer als die im vollen Um -
fange amtliche Handelsvertretung von Berlin anzusehen . Die
heutige Versammlung sei einberufen , weil die Bollversammlung der
Korporatton selbst darüber entscheiden solle , ob sie mit der Handlung » -
weise der Majorität der Aeltesten , die bekanntlich ihre Mandate
niedergelegt hätte », einverstanden und gewillt sei , fiir die Ver -
schmelzung mit der Handelskammer einzutreten .

Stadtrat Dr . Weigert erklärt , der Beschluß vom vorigen
Jahr betteffs der Erhalttmg der Korporation Hüffe auch heute noch
seine Berechtigung . Die Korporation bestehe auf ihr Recht der
Selbsterhaltung . Bei einzelnen Mitgliedern des Acltestenkollegiums
hätte von vornherein der Wunsch bestanden , die Korporation in die
Handelskammer aufgehen zu lassen . Daraus sei allmählich eine
direkte Gegnerschaft gegen die Korporation geworden . In der
neuen Börsenordnung " der Handelskammer sei dann gründlich
mit allen Rechten des Aeltesten - Kollegiums aufgeräumt
worden . Schließlich habe ein hervorragendes Mitglied der
Handelskammer das System der Doppelmandate als unhaltbar be -
zeichnet . Nicht das Aeltestenkollegium , sondern die Doppclnumdauie
seien zu beseittgcn . Die Minderheit des Kollegiums , zu der er ge -
höre , wolle Erhaltung der Korporation unter friedlichem Ausgleich .
Dazu sei eine Auseindersetznna und eine Abgrenzung der
Interessensphären notwendig . Viele freie wirtschaftliche Ver -

einigungen wie zum Beispiel der Bund der Landwirte , der
Centralverband deutscher Industrieller , hätten ein viel größeres
gesetzgeberisches Gewicht als die staatlich anerkannten Handelskammern .
Justizrat Dr . Riester vertritt den von der Mehrheit des
Aeltestenkollegiums eingenommenen Standpunkt . Die Mehrheit wolle
vermeiden , daß aus dem Nebeneinanderbestehen der beiden Körper -
schasten Gutachten entständen , von denen eins das andre aufhebe .
Falsch sei es , zn behaupten , die Korporation fei viel unabhängiger
als die Handelskammer . Eine posittve Bethättgung der Ansicht , daß
die Korporation , wenn nicht als amtliche Vertretung , so doch nach
andren Richtungen segensreich wirken könne , sei bei der
Minorität leider nicht" zu bemerken gewesen . Auch heute
lägen bestimmte Vorschläge für Ausbau der Korporation nicht vor .
Redner giebt im weiteren Verlauf dieser Ausführungen die Erklärung
ab , daß die Mehrheit des Kollegiums für eine Verschmelzung mir
der Handelskammer nur unter folgenden Bedingungen zu haben sei :

1. Es ist der Börse ihre Selbstverwaltung nach innen innerhalb
des gesetzlichen Rahmens nach jeder Richtung hin zu erhalten und
es ist anzustteben , daß ihr bei den Wahlen zur Handelskammer ein
besondrer Wahlkörpcr eingeräumt wird , in welchem sie gegenüber der

heutigen Zahl der Handelskammer - Mitglieder 12 Mitglieder zn
wählen hat .

2. Die Einkünfte aus den Korporationsstiftungen müssen in
erster Reihe für die KorporattonSmitglieder und deren Hinterbliebene
dienen .

3. Das sonstige Korporationsvermögen muß die Handelskammer
thunlichst als besonderen Fonds im Sinne des frühen Umwandlnngs -
statuts buchen und verwalten unter möglichster Verwendung dcS

Ueberschuffes zu den in § 2 deS Korporationsstatuts gedachten ge -
meinnützigen Einrichttingen für Handel und Verkehr und

4. Der Ausschluß einer jeden Abänderung der Vermögensrecht -
lichen Beftimmiingen ist thunlichst sicher zu stellen .



verschiedene andre Redner : Richard Lio », K. Scheyer und de -
sonders Stadtrat Kämpf sprechen für die Erhalwng der Korporation .
Letzterer meint , ein Nebeneinanderbestehen von Korporation und
Handelskarmner sei recht wohl möglich . Auch die Regierung habe
anerkannt , daß der Korporation als Vertretung des Handels noch
große Bedeutung zukomme . Nur innerhalb des Aeltestenkollegiums
machten sich Bestrebungen geltend , die Korporation aus der Welt
zu schaffen . Eine Abgrenzung der beiderseitigen Vesugnisse
sei aber durchaus notwendig . Die Vertreter der Mnorität
des Kollegiums seien auch bereit , die weitgehendsten
Konzessionen in dieser Beziehung zu machen . Die Minorität habe
teiu andres Interesse , als den Frieden herzustellen , aber sie wolle
die Llorporation dabei nicht beseitigen lassen . Die Erhaltung der
Korporation sei für die Börse eine absolute Notwendigkeit .

Stach Stellung eines Schlutzanwages . über den es noch zu
längerer Geschäftsordnungs - Debatte kam , beschloß schließlich die
Versammlung durch Handaufheben , daß die Korporation erhalten
bleiben soll .

Rheinische Bank , M ü l h e i in a. d. R u h r . In dem bekannten
Prozeß der Mnorität der Aktionäre gegen den AuffichtSrat
publicierte heute die zweite Civilkammer des Düsseldorfer
Landgerichts das Urteil , nach welchen , vor Eintritt in die
Hauptvcrhandlung einem jeden der Aufsichtsratsmitglieder eine
Sicherheit in Höhe von 100000 M. Aktien der Rheinischen Bank .
also im ganzen 900000 M. zu stellen sei . Der Aufsichtsrat besteht
auf dem Verlangen , daß diese Kaution in bar oder in mündelsicheren
Papieren zu hinterlegen sei . _

( ScwcrkfcbaftlicbcQ .
Berlin uitb Umgegend .

zchlographcu . Die im Atelier von Franz Lipperheidc
beschäftigten Xylographcn — darunter sind solche, die 25 —37 Jahre
daselbst in Arbeit stehen — haben die Kündigung erhalten . Der
Geschäftsinhaber will aber mit den Xylographcn „ auf einer andern
Grundlage weiterarbeiten . " Er beabsichtigt nämlich , einen Teil der
Arbeiten im Wege der billigeren Kupfer - Autotypie herstellen zu
lassen und die Holzschneider nur dann weiter zu beschäftigen, wenn
sie in eine Verkürzung der täglichen Arbeitszeit auf 4 —5 Stunden
und dementsprechende Herabsetzung ihres Lohnes willigen . Das
Berbandsorgan der Xylographen ersucht die Kollegen , vor Erledigung
dieser Differenzen keine Stellung bei Franz Lipperheidc in Berlin
anzunehmen .

Deutsches Reich .

Der christliche Eiseubahner - Verbaud verboten .
Der „ Verband deutscher Eisenbahn - Ha » d -

werker u n d - Arbeiter tSitz Trier ) " ist — wie uns mitgeteilt
wird — in Altona von der königlichen Eisenbahndirektton verboten
ivorden . Auf Anweisung der Jnspektton haben eine Anzahl Be -
dienstete auf „ Ehre und Gewiffen " ein Schriftstück unterzeichnen
müssen , der oben genannten Organisatton nicht anzugehören und in
Zukunft nicht beizufteten . Diese Organisation ist eine Gründung
der Ccnftumspartei , und die hervorragendsten Angehörigen derselben ,
ivie die Brotverteurer Dasbach , Cahensly , Euler und andre sehr
christliche Socialpolittker sind seine Hintermänner . Ihren Be -
uiühuiigcn ist eS gelungen , die Mitgliederzahl bis auf 32 000 zu
bringen . Die Mitglieder setzen sich zum allergrößten Teil aus
Werkstättenarbeiter » zusammen , die wiederum aus den Handwerkern
der Privatbetriebe hervorgehen und dort schon mehr oder weniger
init der niodcrnen Arbeiterbewegung in Berührung gekommen sind .

Der „ Trier - Verband " , wie er kurz genannt wird , lvar nämlich
die einzige Eiscnbahner - Organisatton , die sich der besonderen Gniist
des EWiinisterS v. Thielen zu erfreuen hatte , und zwar deshalb ,
weil dieser Verband als Gcgenorganisatton des auf den , Boden der
modernen Arbeiterbewegung errichteten „ Verbandes der Eisenbahner
Deutschlands " ( Sitz Hamburg ) diente .

Anscheinend sah man im Eisenbahn - Ministerium in den , ge -
duldeten „ Trier - Verband " ein Mittel , um den „socialdemokratischen
Hetzereien " entgegenzuarbeiten und Ruhe und Zufriedenheit unter
den Eiscichahn - Arbeitern zu verbreiten . Diese Wirkung ist nun nicht
erreicht worden , sie kann auch nicht eintreten , da bekanntlich die Eisen -
bahn - Verwalwng selber den von ihr beschäftigten Arbeitern sovielUrsache
zur Unzuftiedenheit giebt , daß es keiner „socialdemokratischen Hederei "
bedarf , um das Verlangen nach einer Verbesserung ihrer Lage bei
den Arbeitern aufkommen zu lassen . Wie es scheint , habe » sich die

Eisenbahnarbeiter in größerer Zahl dem geduldeten Verbände an -
geschlossen und diesen zu bewegen versucht , daß er ernstlich für ihre
Interessen eintrete . Das ist denn für eine preußische Eisenbahn -
behörde Grund genug , den seither geduldeten christlichen Verband
ebenso zu behandeln , ivie den längst »crfehmtcn „socialdemokrattschcn "
Verband der Eisenbahner Deutschlands .

So hat sich also im „ Zeitaller der Socialreform " eine preußische
Eisenbahnbehörde wieder einmal auf den Standpunkt des rücksichts -
losesten Unternehmers gestellt , der jeder für die Interessen der
Arbeiter eintretenden Organisatton mit Vernichtung droht , vor der
sie auch durch die christliche Finna und den patriottschen Anstrich
nicht geschützt wird .

_

Ernste Diffcrcuzeit sind in der Süddeutschen Waggon -
f a b r i k zu Kelsterbach am Viain ausgebrochen . ES handelt sich
um Abzüge bis zu 50 Proz . und Maßregelung . Da die Firma an
verschiedenen Orten Deutschlands Arbeiter sucht , bitten die Beteiligten
alle Arbeiterblätter um Kcnntnisgabe obiger Notiz .

Vom Maurerstreik in Rostock . Bekanntlich lvar eS den Unter¬

nehmern nach vieler Mühe gelungen , einen Trupp Arbeitswilliger
von auswärts heranzuschleppen , von denen jedoch einige sich sogleich
den Streikenden anschlössen. Jetzt sind auch die übrigen zu besserer
Einsicht gekommen , sie haben die Arbeit eingestellt und Rostock wieder

verlassen .
Zur Lohnbewcguilg der Solinger Messcrschleifer . Die Fabrikanten

hatten , wie Ivir mitgeteilt haben , die Forderungen des Vereins der

Messcrschleifer abgelehnt , iveil diese für die Firma HammeLfahr
unter dem allgemeinen Tarif arbeiten . Der Mefierschleifer - Verem
wird nun die Angelegcicheit mit Hammcsfahr regeln , die betreffenden

Verhandlungen werden vom Ausschuß der Solinger Gciverkschasten
geführt und voraussichtlich zur Zufriedenheit der Schleifer geregelt .
ioodurch dann dem Fabrilantenverein der Grund für sein ablehuenises
Verhalten entzogen wird .

Anslaick ».

Bon einem Matrosenansstaad berichtet „ Wolffs Bureau * aus

Marseille : Eine Anzahl fiir die Anloerbung vorgemerkter
Matrosen beschloß in den Ausstand zu treten und versuchte heute
früh , auch die Matrosen auf den hier liegenden Schiffen zum Aus¬

stand zu bewegen . Letztere weigerten sich jedoch in der Mehrzahl ,
ihre Schiffe zu verlassen . Man hofft somit , daß die Postdanchser
werden abgehen können . _

Versammlungen .
Protestversammlung der städtischen Arbeiter .

Mehr als 2000 Arbeiter aller städtischen Betriebe waren am

Dienstag in den Andrcassälcn versammelt . Die Versammlung be -

scliäftigte sich mit der Antwort der GaS - Deputation

auf die von den Mitgliedern der Arbeiter - Ausschüsse in einer

Petition geäußerten Wünsche bezüglich der Beseitigung der Ver -

sügung , „ daß Arbeiter , welche länger als 4 resp .
6 Wochen erkrankt sind , von der Stadt entlassen
werde n" . Die erfolgte Antwort , welche sich ablehnend gegenüber
den Forderungen der städtischen Angestellten verhält , hat folgende »
Wortlaut :

Die gegen die Verfügungen der Direktion der städtischen
Gaswerke vom 9. Juli und vom 5. August 1902 erhobene Be -

schwcrdc muß als unbegründet erachtet werden . Die angefochtenen

Verfügungen beruhen auf den durch Gemeindcbeschlüffe fest -

gesetzten Grundlagen und ziehen lediglich die Folgerungen aus

»enselben , so daß sie die bisher in Kraft befindlichen Normen in

keiner Weise verändert oder gar verletzt haben .

_ _

Vcrantworll . RcdiMcur : Carl Leid i » Berlin . Lnlerotcnteil verantwortlich : T

AlS die Gemeindebehörden aussprachen .
daß den erkrankten Arbeitern regelmäßig der
Loh nzuschuß für die Zeit von 4 Wochen zu ge -
währen sei , hatte dies die Bedeutung , daß das
Dienstverhältnis , falls nicht besondere Ver -
Hältnisse eine Ausnahme rechtfertigten , nach
Ablauf der 4 Wochen zu lösen sei .

Sofern man dies versäumte , waren unklare Ver -
hältnisse zu gewärtigen , wie sie von einer ordnungsmäßig
geführten Verwaltung vermieden werden müssen . Insbesondere
war . nachdem der Magistrat in der Verfügung vom 0. Juni 1902
Anweisung erteilt hatte , daß das Ruhegeld vom Tage der
formellen Entlassung ab zu zahlen sei , zu befürchten .
daß das Unterlassen der formellen Entlassung der Stadt -
gemeinde Pflichten aufbürden lännte , welche über das Matz
dessen hinaus gingen , was die Gemeinde -
be Hörden zu leisten beabsichtigt hatten . Auch
spricht eine Anzahl andrer , auf verwaltungstechnischem Gebiete
liegender Gründe dafür , daß über die Frage , ob jemand unsren
Betrieben als Arbeiter angehört oder nicht , Klarheit geschaffen
werde .

Inzwischen ist übrigens der Magistrat dem Beschlüsse der
Stadtverordneten - Versammlung , daß solche Arbeiter , welche nach

einjähriger Thätigkeit erkranken , bis zu 6 Wochen Lohnzuschuß
erhalten können , beigetreten , und hat nnsre Direktion deshalb un¬
verzüglich die von ihr an : 9. Juli erlassene Verfügung in diesem
Sinne ergänzt . Vorher , insbesondere im Juli und August , war
die Direktion noch nicht in der Lage , den erwähnten Stadt -

veroröneten - Beschluß zu berücksichtigen , da sie von dem Magistrat
noch keine entsprechende Verfügung erhalten hatte .

Daß die angegriffenen Direktions - Vcrfügungcn die Anwart -
schaft der Arbeiter auf Ruhegeldbezug , wie er in dem Beschluß dcS
Magistrats vom 9. Mai 1901 geordnet ist , und auf Gewährung
von Urlaub in keiner Weise verschränkt hat und hat verschränken
können , ist bereits unterm 5. August dieses Jahres ausdrücklich
ausgesprochen worden , und soll deshalb hier nur erwähnt
werden . —

In formeller Beziehung ist zu bemerken , daß die Pctittou
zu Unrecht mit der veberschrifl „Arbeitcr - Ausschuß " unter -
zeichnet worden ist . Die Mitglieder der Arbciter - Ausschüsse
verkennen ihre Aufgaben und die Grenzen ihrer Befugnisse ,
wenn sie annehme ! , , in der Weise auftreten zu können , wie es
im vorliegenden Falle geschehen ist . Nach den Bestimmungen ,
Welche für die Geschäftsordnung der Nrbeiter - Ausschüsse allein
maßgebend sind , können diese Ausschüsse nur von dem ihnen
zugeordneten Vorsitzenden einberufen und in den anberaumten
Sitzungen nur die ordnungsmäßig von dem Vorsitzenden auf
die Tagesordnung gesetzten Sachen zur Verhandlung gebracht
werden . Treten Mitglieder des Arbeiter - Ausschusses in einer
Forni zu Beratungen zusammen , welche den Vorschriften der
für diese Zwecke erlassenen Geschäftsordnung nicht entspricht ,
so wohnt ihnen nicht die Eigenschaft eines Arbeiter - Ausschusses
bei und sie führen diese Bezeichnung zu Unrecht .

Aus diesem Grunde lassen wir Ihnen , als dem ersten Unter -
Zeichner der ohne Datum eingereichten Petition diesen Bescheid
zugchen und ersuchen Sie , die Mitunterzeichner der Petition von
dem Inhalt dieses Bescheides in Kenntnis zu setzen .

Na m s l a u.
Ii , eingehender Weise giebt der Verbaudssekrctär Schubert

nochmals eine historische Schilderung des bisherigen Verlaufs der
Protestbewegung der städtischen Arbeiter und unterzieht die jetzige
Antwort einer scharfen Kritik . Ohne weiteres müsse zugegeben
werden , daß bei den Unterschriften der redaktionelle Fehler vorhanden
sc , daß daraus nicht hervorgehe , ob der gesamte Ausschuß oder nur
die Arbeitnehmer - Mitglieder die Pctttion unterschrieben
haben ; auch die Thatsache , daß der Magistrat dem Beschlüsse der
Stadtverordneten beigetreten sei und für diejenigen , die länger als
ein Jahr bei der Stadt beschäftigt sind , nunmehr 0 Wochen Kranken -
geld - Zuschuß zahle , sei eine erfreuliche . Demgegenüber steht aber
die bedauerliche Thatsache , daß die Kündigung aufrechterhalten wird ,
sobald ein Arbeiter über diese Zeit hinaus krank bleibt . Die von
dem Herrn Oberbürgermeister K i r s ch n e r erlassene generelle Ver -
sügung : „ Für die Ruhegeldberechnung ist der Tag
der formellen Entlassung maßgebend " , soll eine
derartige Maßregel notwendig mächen . Sind wir auch nicht juristisch
gebildet , so müsse man doch nach wie vor behaupten , daß für die Fest -
setzung des Tages der Ruhegeldberechnung sehr leicht andre und
mildere Formen gefunden werden können . In keiner Kommune des
Deutschen Reiches , die ihren Arbeitern Pensionen gewähren , wird
derartiges beliebt , und nur die Hauptstadt lasse an den , Ernst social -
politischer Fürsorge zweifeln . Ganz verwunderlich erscheint es aber .
iocnu in dem Antwortschreiben weiter ausgeführt wird , „ daß , als
die Gemeindebehörden aussprachen , den Arbeitern einen kleinen Zu -
schliß zu gewähren , dies die Bedeutung hatte , daß das Dicnswerhält -
nis beendigt werden soll ". Mit keinem Wort oder Andeutung
ist von den Magisttatsmitgliedern oder Stadtverordneten auf die
jetzt beliebten Maßnahmen hingewiesen worden . Aber nicht nur in
moralischer , sondern auch in materieller Beziehung bedeutet diese
Verfügung einen Schaden für die 5k o m in u n e und die A r -
b e i t e r. Der Zustand des Kranken werde nicht gebessert , wenn
er Tag für Tag sich mit der Frage seiner weiteren Existenz zu be -
schäftigen habe ; die Krankheitsdauer ist eine längere , der Arbeiter
komm - materiell mehr und mehr zurück und fiir die Kommune er -
wachsen indirekt auch größere Kosten . Auf der andern Seite wieder
wird mancher Kranke , um seine Stelle nicht zu verlieren , trotzdem
er noch nicht gesund ist , sich wieder arbciisfähig melden . Die
Leistungen sind nicht vollwertige , die Wiederkehr der Krankheit eine
öftere und durch die Zahlung des Zuschusses tritt eine erhöhte Be -
lastung des Stadffäckcls ein . Ans allen diesen Gründen müsse die
Beseitigung resp . Äcnderuug der Verfügung des Oberbürgermeisters
erfolgen . ( Lebhafter Beifall . )

Br . P o e r s ch äußerte sich in demselben Sinne und ersuchte
unter der Zustimmung aller Anwesenden um die Annahme folgender
Resolution , die denn auch einstimmig erfolgte :

Die heute in den Andreas - Sälcn zahlreich versammelten Ar -
beiter aller städtischen Betriebe erklären , daß die von der Gas -
deputation für die Auftcchtcrhaltung der Verfügung angeführten
Gründe durch nichts gerechtfertigt sind , wie ja auch alle 5lommuual -
verwaltuiigcu mit Relilreuversorgung für Arbeiter ohne derartige
Matzuahmcu gut gewirkt und sich Unzuträglichkeiten nicht ergeben
haben . Und auch andre Betriebe der Stadt Berlin habe » bisher
bei diesem ModuS segensreich gewirkt . Sollten aber wirklich nur
rein juristische Erwägungen für eine solche Auffassung maßgebend
gclveien sein , so läßt sich nach unsrem Dafürhalten auch hier eine
andre und weit mildere Jorin finden und bitten wir daher um
Aufhebung resp . Aeudcrung der generellen Verfiigung des Herrn
Oberbürgermeisters .

Wir erblicken in dieser Verfügung nicht bloß eine — wenn
auch nicht beabsichtigte — Härte , die dazu angethan ist , den ohne -
hin schon geistig niedergedrückten Kranken seelisch noch mehr zu
verstimmen und aufzuregen , sondern auch eine Gelegenheit , in
welcher untere Vorgesetzte leicht in die Lage kommen , ihre Befug -
nisie zu überschreiten , indem sie sich der Wiederanstellung ihnen
mißliebiger Personen aus kleinlichen Mottven widersetzen , was
ihnen ein leichtes ist . da sie häufig die Einstellung besorgen .

Mit vollem Recht sagt auch der Stadtrat von Karlsruhe bei
der Begründung feiner für die Arbeiter berechneten Relikten - Vcr -

sorgung :
„ Ganz felbstverständlich liegt dabei der Gemeindeverwaltung

die moralische Verpflichtung ob. von ihrem Kündigungsrecht nur
Gebrauch zu machen , wenn dies durch schuldhaftcs Verhalten des
Arbeiters geboten ist . Eine Kündigung auS unbegründetem Uebel -
wollen gegen den Arbeiter oder gar zu dem Zweck , die
Stadt von der Belastung zu befreien , welche
durch Gewährung der in Aussicht gestellten
Vorteile bedingt ist , wäre eine schlechterdings
unsittliche Handlungsweise . "

». Glsrke in Berlin . ' Druck ». Verlag : Vorwärts Buchdnickcrei u. PcrlggsälWl

Wir erhoffen daher zuversichtlich , daß die hier geäußerten
Wünsche aller srädttschen Arbeiter auch den Herrn Qberbürgcr -
meister bestimmen mögen , jene Verfügung aufzuheben resp . an

ihre Stelle eine andre zu setzen . Für diesen Fall gestatten wie

uns folgende Formulierung : „ Für die Ruhegeldberechnung ist der

Tag des Beginns der Diensrunfähigleit , lvclche zur Pensions -
bercchtigung führte , maßgebend " .

Das Bureau wird beauftragt , diese Resolution in zweck -
entsprechender Form den Behörden zu übermitteln .

Ein weiterer Antrag , der verlangt , in nächster Zeit eine große
Versammlung abzuhalten , in welcher die Forderung einer Teuerungs -

zulage erhoben werden soll , fand gleichfalls einstimmige Annahme .

Hus der Frauenbewegung .
Rixdorf . Am Soimtagnachmittag tagte bei Thiel , Berg -

straße 151 —152 , eine gut besuchte Bcrsammlmig des Vereins gc -

Iverblich thätiger Frauen und Mädchen Rixdorfs und Umgegend , in

ivelcher Herr Kurkowski ( an Stelle des nicht erschienenen Herrn Dr .

Steiner ) einen Vortrag über „ Sklaventum und freie Arbeit einst

und jetzt " hielt . Dem Vortrage schloß sich eine rege Diskussion und

dieser ein gemütliches Beisammensein an . .
Die nächste Versammlung findet am Dienstag , den 9. De -

zember , statt . _

Letzte JVadmebten und Depelcben .
Die kaiserliche Anrede .

Essen a. Ruhr , 26 . November . <W. T. V. ) Vor der Abreise

von Esten haben der Kaiser und König die Mitglieder des Direktoriums

und die Vertreter der Arbeiterschaft der Kruppschen Werke in einem

Wartesaal des Bahnhofes imr sich versammelt und eine Anrede ge -

halten . . . . . . .
Nachdem der Kaiser zum Ausdruck gebracht , wie tief ihn das

Ableben des Verewigten ergristcn habe , sagte er : Eine That ist in

deutschen Landen geschehen , so nicderträchttg und gemein , daß

sie aller Herzen erbeben gemacht und jeden , deutschen Patrioten

die Schamröte auf die Wange treiben mußte über die unserm

ganzen Volke augcthane Schmach . Diese That mit ihren Folgen

ist weiter uicht - s als Mord ; denn es besteht kein Unterschied

zwischen demjenigen , der den Gifttrank einem andern mischt und

lredenzt und demjenigen , der aus dem sicheren Verstecke seines

Redaltionsbureaus mit den vergifteten Pfeilen seiner Verleumdungen

einen Mitmenschen um seinen ehrlichen Namen bringt und il »,

durch die hierdurch hervorgerufenen Seelengualen tötet . Wer war es .

der diese Schaiidthat an unserm Freunde beging ? Männer , die

bisher als Deutsche gegolten haben , jetzt aber dieses Namens un -

würdig sind .

Zu den Vertretern der Arbeiter gewendet :

Ihr Kruppschen Arbeiter habt immer treu zu Eurem Arbeit -

gebcr gehalten und an ihm gehangen ; Dankbarkeit ist in Eurem

Herzen nicht erloschen ; mit Stolz habe ich im Auslände überall

durch Eurer Hände Werk den Namen unsreS Deutschen

Vaterlandes verherrlicht gesehen . Männer , die Führer der deutschen

Arbeiter sein wollen , haben Such Eueren teuren Herrn geraubt .

An Euch ist eS. die Ehre Eures Herrn zu schirmen und zu wahren und

sein Andenken vor Vcrunglnnpstmgen zu schützen . Ich vertraue darauf ,

daß Ihr den rechten Weg finden werdet , der deutschen Arbeiterschaft

fühlbar und klar zu machen , daß weiterhin esne Gemeinschaft oder

Beziehungen zu den Urhebern dieser schändlichen That für brave

und ehrliebende deustche Arbeiter , deren Ehrenschild befleckt worden

ist . ausgeschlossen sind . Wer nicht das Tischtuch zwischen sich und

diesen Leuten zerschneidet , legt moralisch gewissermaßen die Mitschuld

auf sein Haupt . Ich hege das Vertrauen zu den deutschen Arbeitern .

daß sie sich der vollen Schwere des Augenblicks bewußt sind und

als deutsche Männer die Lösung der schweren Frage finde » werden .

Der neue Berliner Polizeipräfident .

Potsdam , 26 . November . <B. H. ) Wie aus Hofkreisen ver¬

lautet . soll der hiesige Polizeipräsident Graf v. Bernstorff

zum Nachfolger des zurücktretenden Berliner Polizeipräsidenten
v. Windher » , ausersehen sein . _

Naporra , der Lockspitzel . .
Danzig , 26 . November . ( Privatdepesche des . . Vorwärts ' . ) In

de », Prozeß Berger - Naporra wurde Berger freigesprochen , weil der

Wahrheitsbeweis als gelungen anerkannt wurde , daß Naporra ein

Lockspitzel gewesen . _

Internationale Konferenz über Kartelle .

Paris , 26 . November . ( W. T. V. ) Die Zollkonunisfion wählte den

Deputierten Jonnat zum Vorsitzenden . Dieser hielt bei Ilebcnmhme des

Vorsitzes eine Ansprache , in der er sich als Anhänger der Stabilität

der gegenwärtigen Zolltarife erklärte . Er berührte die

Organisatton der Trusts und Kartelle in einigen fremden
Ländern und äußerte , daß es Zeit sei , sich bannt zu befassen . Es

sei von Wichtigleit zu wissen , in welchen , Sinne die Regierungen
auf den Vorschlag Rußlands geantwortet hätten , eine intcr -

nationale Konferenz zu veranstalten , »in , die aus ihnen sich

ergebende täglich wachsende Gefahr zu beschwören . Redner zweifelt .
daß eine internationale Verständigung möglich sei ; in jedem Falle
aber müsse Frankreich handeln , es dürfe nicht warten , bis seine
Konkurrenten neue Waffen geschmiedet Hütten . Frankreich werde sich

fragen müssen , wie es seinen eignen Markt durch Differentialzölle

schützen könne , die durch die Brüsseler Konferenz principiell zu -

gelassen seien . _

Seemauns - Ausstand .

Marseille , 26. November . ( W. T. B. ) Das gesamte Personal

mehrerer Dantpfer , welche heute nach Algier , Tunis und Oran ab -

gehen sollten , begab sich an Land , so daß die Abfahrt der Schiffe
nicht stattfinden konnte . Die Ausständigen behaupten u. a. , die Be -

stimntungeit betreffend die Begrenzung der Arbeitszeit und die Be -

zahlung der Ueberftunden seien von den Gesellschaften nicht ein -

gehalten worden . Man befürchtet , daß die Hafenarbeiter sich dem

Ausstand anschließen werden Die Scebehörden wollen den Post -
und Personenverkehr eventuell durch Hinzuziehung der Kriegsmarine
sichern . _

München , 26. November . ( W. T. B. ) An Stelle des ans Ge -

sundheitsrücksichten zurücktretenden FustizministerS Dr . Frhr . v. Lconrod

ist der bisherige Reichsgerichtsrat Miltner zum Justizmiuipcr
ernannt . Die amtliche Veröffentlichung steht unmittelbar bevor .

Brüx , 26 . November . ( W. T. B. ) Der Abgeordnete Schalk
wurde heute von dem Vergehen der Ehrenbeleidigung , begangen
durch die von ibm verfaßte Flugschrist „ War, » , , ich Herr » Karl

Hermann Wolf für ehrlos erklärt habe " , wegen Verjährung der An -

gelegenheit freigesprochen .
Paris , 26 . November . ( W. T. B. ) Marinem , mster Pellctan

hat die Budgettonumssion henachrichttgt , daß er einm Teil des Be -

richts des Generals Boyron über die Munonare mit¬

teilen werde ; der Rest des Berichtes sei verttaulicher Natur .

Cairo , 26 . Nvember . ( W. T. B. ) Der Handelsvertrag
zwischen Frankreich und Ä e g i> p t e >, über den wahrend der

letzten zwölf Monate verhandelt wurde , ist gestern unterzeichnet
worden . Er ist auf 21 Jahre abgeschlossen und gewährt beiden

Ländern gegenseittge Handelsvortcile , unabhängig von den sonstigen
mit der Türkei getroffenen Abmachuilgcn .

Reu , Dort , 26 . November . ( 83. T. B. ) Nach einem Telegramm
aus Havanna haben die Alisstäiidigen , mit Ausnahme der Cigarren -
arbeite, - , die Arbeit wieder mtfgenommcn .

_ _ _ _ __ _ _

Sani Singer & Es- , VerlinÖW . Hierzu » Beilagen n . Unterhaltimgshlatt .



Nr. 377 . 19. IahtMZ . <■ CriliK drs „ilotiniiils" ßtrlintr Pollislilolt. Donnerstag, 27 . Rovnnlier 1002.

Reichstag .
223 . Sitzung . Mittwoch , den 26 . November tSiZ2 ,

mittags 12 Uhr .
An , Bimdesratstisch : Frhr . v. Thielmann , Graf v. P o s a -

d o w s k y.
Tie zweite Beratung des Zolltarif - Gcsetzcs wird fort -

gesetzt .
Als � III beantragen die Zlbg . Molkenbuhr sSoc . ) und Genossen ,

folgende Bestimmung in das Gesetz einzuschalten :
Der Bundesrat hat die Zölle auf die nachbenannten Waren

aufzuheben , sobald deren Verkaufspreise die folgenden Preise er -
reichen : Weizen 21ö M. pro Tonne , Roggen 163 M. pro Tonne ,
Gerste 133 M. pro Tonne , Hafer 133 M. pro Tonne , Hülsenfrüchte
183 M. pro Tonne . Lupinen 86 M. pro Tonne , Malz 173 M. pro
Tonne , Mais 133 M. pro Tonne .

Abg . Molkenbnhr ( Soe . ) :

Ich hätte erwartet , das ; der vorliegende Anwag von den Herren
Graf Könitz , Graf Schwerin - Löwitz und den Herren eingereicht worden
wäre , die seiner Zeit eine unsrem Antrage entsprechende
Stellung einnahmen . Jene ' Herren erklärten sich bei
dem Antrage staute gegen die Tendenz der Schutzzölle ,
die Getreidepeise bis ins Unaemessene zu steigern . War
es den Herreu nrit der Bekämpsting dieser Tendenz ernst , so
hätten sie in das Zolltarif - Gesetz eine Bestiimuung hinciuschreibeu
müssen . Ivelche die „unbegrenzte Steigerung der Getreidepreise " , wie
Graf Schwerin - Löwitz sich damals ausdrückte , verhindert . Dies
Versäumnis haben wir nun nachgeholt . In der That aber
haben die Herren vom Bunde der Landwirte nur das eine
Streben , die Getreidepreise möglichst z » erhöhen . Wenn wir
aber schon einmal Minimalzölle für Getreide haben , dann müssen
wir auch eine Maximalgrenze der Preise festsetzen und dafür sorgen ,
dast in sogenannten Hungersnotjahren die Zölle überhaupt auf -
gehoben werden . Dast die Landwirtschaft als solche von hohen
Getreidezöllen keinen dauernden Nutzen hat , haben wir schon wieder -
holt nachgewiesen. Das Steigen der Bodenpreise kommt nur den
gcgenloärtigeu Besitzern zu gure , während es jeden späteren Besitz -
übcrnchmer direkt schädigt . Man geht heute von der Ansicht aus ,
die Getrcidcproduktion Iverde lediglich zu dem Zwecke betrieben , um
den Großgrundbesitzern Vorteile zu verschaffen. An die Ernährung des
Volkes wird gar nicht gedacht . In der friedericianischen Zeit dachte
man anders , wie der Bau von stornhäuseni , die für Zeiten der

Teuerung Vorsorge rrefseu sollten , beweist . Unser Antrag bezweckt
ebenfalls eine Vorsorge für Zeiten drohender Hungersnot . Die
Herren von der Rechten , die sich wiederholt so scharf gegen die
sogenannte Getreidespekulatioi , ausgesprochen haben , hätten allen
Anlaß , unfern Antrag zu unterstützen . Wir wollen der Getreide -
spetülation einen gewissen Danun entgegensetzen .

Unser Antrag würde in seiner Wirkung nur das erreichen , was
seiner Zeit die Vertreter deS Antrages stanitz erreichen wollten .
Wenn Sie ( nach rechts ) wirtlich keine rücksichtslose Steigerung der
Getreidepreise wolle «, wenn Sie wenigstens für die Zeiten der
Teuerung eine Milderung eintreten lassen wollen , so stimmen Sie
unserm Antrage zu . ( Beifall bei den Socialdemokraten . )

Abg . Dr . Müllcr - Sagm ( frs . Ap. ) :
Die Tendenz dieses Antrages ist uns durchaus sympathisch . Wir

können uns aber nicht der Autorität des Grafen stanitz in der Weise
beugen , wie es der Vorredner bei der Aufstellung der Preisskala
seines Antrages gethan hat . Wir wünschen andre Sätze hier ein -
gesetzt zu sehen , besonders ein andres Verhältnis zwischen Hafer
und

"
Gerste einerseits und Weizen und Roggen andrerseits . Ich

hätte erwartet , daß Graf stanitz , der ja die Vaterschaft dieses Ge -
dankens für sich in Anspruch nehmen kann , sich zu diesem Antrag
geäußert hätte . Wie die Dinge jetzt liegen , bleibt uns nichts übrig ,
als in der zweite n Lesung gegen den Antrag zu stimmen : für die
dritte Lesung behalten wir uns vor , falls die Mängel beseitigt
werden , für den Antrag zu stimmen .

Abg . Stadthagcn ( Zoe . ) :

Wir berufen uns nicht auf die Autorität des Grafen stauitz ,
aber wir »vollen , daß die Herren , welche seiner Zeit den Antrag
stauitz unterschrieben haben , nun hier bekennen , ob eS ihnen mit

jenem Antrag überhaupt Ernst war . Wenn dem Herrn Vorredner die

Sätze , tvie wir sie annehmen , zu hoch erscheinen , so steht eS ja in

seiner Hand , sie zu erwäßigen . Wir haben so hohe Preise
augenoinmen , weil damals die Herreu Agrarier es selbst für ein
nationales Unglück erklärten , wenn bei diesen Preisen die Zölle
weiter beständen . Es handelt sich hier nicht mehr um die Frage , ob
die Zölle an sich Wucherzölle sind , sondern darum , ob Sie die Zölle auch
beibehalten wollen , wenn so exorbitante Getreidepreise bestehen , wie

sie in unsrem Antrag angenommen sind . Ich muß auch sagen ,
daß die Haltung deS Herrn Müller Sagau draußen im Lande wohl
kaum verstmidru werde » wird . Wenn ihm die Tendenz des Antrages

sympathisch ist , so möge er doch dafür stimmen oder lvenigstens an

der Gestaltung des Antrages schon jetzt mitarbeiten . Die Herren von
der Stechten freilich haben eS schon längst aufgegeben , sachlich vor
der Oeffentlichkeit mit uns zu diskutieren . Sie flüchten aus der

Leffeutlichkeit . um in kleinen Cirkeln die VcrständigungSaktion zu be -
treiben . Die „ Post " geht in ihrer Furcht vor der Oeffentlichkeit so -

weit , vorzuschlagen , daß alle zollfreundlichen Blätter über die Reden

der Socialdemokraten gar nicht mehr berichten . UnS kann das

natürlich nicht hindern , unsre Pflicht auch weiter zu thun , und ich
kann Sie nur bitten , unsrem Antrage zuznstmnnen . ( Bravo I bei den

Socialdemokraten . )
Damit schließt die Diskussion . Der Antrag Molkenbnhr wird

in namentlicher Absiiinmu » g bei Anwesenheit von 233 Abgeordneten
mit 192 gegen 41 Stimmen abgelehnt .

§ 12 bestimmt in der Kornmissionsfassiing , daß das Zolltarif -
Gesetz an einem durch kaiserliche Verordnung mit Zustimmung des
Bundesrats festzusetzenden Tage , spätestens am 1. Januar 1965 ,
in Kraft tritt .

Abg . Dr . Paaschr ( natl . ) beantragt Wiederherstellung der Rc -

gierungsvorlage , wonach der Zeitpunkt des Inkrafttretens durch
taiserliche Verordnung mit Zuslimurnng des Bundesrats be¬

stimmt wird .

Abgg . Al brecht ( Soc . ) und Genossen beantragen folgende Bc -

stimmnng : „ Der Zeitpunkt , mit dem das Gesetz in Kraft tritt , wird

durch ein besondres Gesetz bestimmt . "
Im Falle der Ablehnung dieses Antrages beantragen Abgg .

Albrccht und Genossen als Eventualantrag die Wiederherstellung der

Regierungsvorlage .
Abg. Gothen , (fts . Vg. ) :

Wem , die Kommissionsfassung angenommen wird , so köimte nach

Kündigung der Handelsverträge leicht ein vertragsloser Zu -
stand eintreten . Der Einwand , in der Zwischenzeit , die

die stonnnisfionsfassung gelassen hat . könnten leicht Handels -

vertrage abgeschlossen werden , ist hinfällig . Ich weiß

nicht ob die Mehrheit ernstlich hostt , vor Weihnachlen , wie gerächt -
weise gemunkelt wird . den Zolltarif in zweiter und dritter Lesung
fertig zu stellen Das könnte doch nur geschehen , wenn sie sich über
alle Bestimmungen der Geschäftsordnung biiimeasetzen wollte . Bei
einer sachlichen Berattmg könnte der Zolltarif aus keinen Fall lange
vor Schluß dieser Reichstags - Session verabsch,edet werden . Dann
konnte er etwa am 1. Juni 1903 veröffentlicht werden . Die VerHand -
lungen über Handelsverträge aber haben schon ftüher stets geraume Zeit
in Anspruch genommen Um wie viel mehr wird das bei diesem Tarif -
monftrum der Fall sein ! Wem , nach dem stommissionsbeschluß ein

bcstinmtter Termin für den Abschluß von Haudelsveruägen festgelegt
werden soll , so besteht die Gefahr , daß dieser Termin von andren

Staaie »« ausgenutzt wird , um die Verhandlungen künstlich zn der -

zögern und unsre Regierung zu nötigen , im letzten Augenblick Zu -
gestäiiduisse zu machen . Da die deutsche Regierung gebunden ist an
den Tarif , so kann dann leicht ein vertragsloser Zustand entstehen .
Gerade die Herren , die sich immer über die mangelhafte Vorbereittmg
des jetzigen Tarifs beklagt haben , sollten gegen eine solche Ueberstiirzung
der Handelsverttags - Verhandlungen , bei der unter Umständen über -
Haupt kein brauchbarer Handelsvertrag zu stände kommt , Front
machen . Es besteht in den industriellen Kreisen vielfach die
S u g g e st i o n . der Abschluß von Handelsverträgen ans Grund des
vorliegenden Zolltarifs sei so gut wie gesichert . Es ist bekannt , in
welcher Weise sich gewisse maßgebende Beamte bemüht haben , eine
solche Meinung in den industriellen Kreisen hervorzurufen . ( Hört !
hört ! links . ) Besonders der Vater des Tarifentwurfs , Graf Posa -
dowsky , hat auf diesem Gebiet Erstaunliches geleistet . Wir haben aber
vom Reichskanzler noch kein Wort darüber gehört , daß er die Sicherheit
habe , ans Grund dieses Tarifs günstige , langfristige Handelsverträge
mit dem Ausland abzuschließen . Es besteht eine so große Unsicher -
heit , daß ich mich an die Worte eines Liebhabers erinnert süblte ,
der auf die Frage : „ Wie weit bist du mit deinem Mädchen ? Werdet
ihr euch endlich verloben ? " antwortete : „ Wir sind halb einig . Ich
will ! " ( Große Heiterkeit . ) Vitt einer solchen halben Einigkeit .
mit dem Willen der Regierung allein ist uns aber nicht
geholfen . Es gehört die Einigkeit auf beiden Seiten dazu .
Wir sehe « ja hier , wie schwer es ftir Liebende ist , zusammen -
zukommen , trotzdem doch bei der Verstöndigungsaktion auf beiden
Seiten der gute Wille vorhanden ist . Um wie viel schwerer wird
es sein , zu günstigen Handelsverträgen zu kommen , zumal ja hinter
den Regierungen noch die Parlamente stehen und die Konservativen
in der „ Deutschen Tageszeitung " erklärt haben , Handelsverträge aufs
äußerste bekämpfen zu wollen , falls sie ihren Interessen nicht entsprechen .
Der Herr Reichskanzler hat sich auch wohl gehütet , jemals die
Sicherheit auszusprechen , daß er mit den Sätzen der Regierungs »
vorläge zu günstigen Handelsverttägen kommen werde , er hat stets
nur gesagt , er glaube , dies Ziel noch erreichen zu können . Der Glaube
des Herrn Reichskanzlers ist doch aber etwas sehr Individuelles ! mit den ,
Glauben allein kann man ans politischem Gebiet niemand bekehren .
Eventuell wäre eine langfristige Verlängerung der Handelsverträge
im Interesse der Industrie durchaus notivendig . Dieser Gedanke ist
auch in der nattonalliberalen Presse mit Hohn und Spott über -
schüttet ivorden . Die Herren haben aber nicht bedacht , daß sie
sich damals gegen den Herrn Reichskanzler selbst ivendet . In der
Berliner Korrespondenz der „ Süddeutschen Reichskorrespondenz " hies es :
„ Aus einer parlamentarischen Aeußerung des Herrn Reichskanzlers
wird nicht mit Unrecht gefolgert , daß die Verlängerung der be -
stehenden Handelsverträge mit Rücksicht ans die allseits gewünschte
Stabilität der wirtschaftlichen Berhältntsse diejenige Eventualität jst,
deren praktische Durchführung in erster Linie beabsichttgt wird . "
ES ist klar , daß diese Aeußerung hochoffiziöser Nawr ist , und eS ist
auch klar , daß , falls der Tarif scheitert , dieser Ausweg allein übrig
bleibt . Die Verlängerung derHandelSvcrträge würde der Reichstag sicher
annehmen , wenn nur die Regierung fest bleibt . Auch bei der Zucker -
konvcntion lvaren ja unsre hochmögenden Staatsmänner in großer
Besorgnis und waren sehr überrascht , als die Vorlage mit solcher
Majorität angenonnnen wurde . Das hatten sie gar nicht erwartet ,
ich weiß das ganz positiv . Also bleibt die Regierung fest , so muß
der Reichstag die Verlängerung der Verträge annehmen . ( Bravo !
links . )

Abg . Dr . Paaschs ( natl . ) :

Wir haben den Antrag gestellt , die Regierungsvorlage wieder -

herzustellen , Ivcil wir nach den Erklärungen der Regierung in
der Kommission nicht daran denken können , durch die Einstellung
eines bestimmten Termins bessere Zustände zu schaffen . £>err Gothein
sprach davon , daß auch die nationalliberale Presse sich gegen die

Verlängerung der bestehenden Verträge ausgesprochen habe . Wir

sind eben überzeugt , daß bei der heuttgen Zusammensetzung des

Reichstags — und viel anders wird der Reichstag wohl auch nach den
Wahlen nicht aussehen ( Widerspruch links . ) — diese Verlängerung
kaum annehmen wird . Wenn das aber nicht geschieht , so
wäre unsre handelspolitische Situation eine sehr schlechte.
Aus industriellen Kreisen werden wir jetzt ständig bestürmt ,
diesen , Ivie Herr Gothein sagte , hochschutzzöllnerischen Tarif zur An -

nähme zu bringen . ( Widerspruch links . ) Ja . es geschehen Zeichen
und Wunder ! In den eignen Kreisen deS Handelsvertrags - Verems
regt eS sich heute . ( Unruhe links . ) Mir haben verschiedene Jndu -
strielle gesagt , daß sie das Geld , das sie für den Handelsvertrags -
Bcrci » ausgegeben habe », am aNermeiste » bedauern . ( Andauernde
Unruhe links . ) Den Beschluß der Kommission bekämpfen wir vor
allem , weil er dem § 11 der Reicksverfassung widerspricht ,
wonach der 51äiscr Berttäge mit fremden Staaten abschließt .
Solche Berttäge unterliegen lediglich der Genehmigung des Reichs -
tagS . Das Recht der Kündigung der Handelsverttäge ist überhaupt
Sache der Krone , und in dieses Recht wollen wir nicht eingreifen .
Sodann haben wir allerdings das Mißttauen , daß die Herren auf
der äußersten Rechte » den Wunsch haben , den autonomen Tarif Gesetz
werden zu lassen , um dann einen vertragslosen Zustand herbeizuführen .
Deshalb halten wir die Fassung der Regierungsvorlage für das beste .
( Beifall bei den Nationalliberalen . )

Abg . Stadthagcn ( Soc . ) :

Ich konstanere , daß die Nattonalliberalen hier bereits Anträge
aufgreisen , die wir in der Kommission gestellt haben , die aber die
Nattonalliberalen dort abgelehnt haben . ( Hört! hört ! bei den Soc . ) .
Das ist ivohl der beste Beweis für die zwingende Richtigkeit unsrer

Anschmmngen . Herr Paaschs äußerte als
'

eine Muttnaßung oder

Befürchtung einzelner seiner Freunde , daß ein Teil der Konservattven
einen vertragslosen Zustand ivolle . Das ist nicht nur eine Ber -

mutung , sondern Wirklichkeit . Die konservativ - klerikale Mehrheit des

Reichstags sttebt einen verttagSlosen Zustand an . Was hätte für sie der
autonome Tarif für einen besonderen Wert , wenn er nicht in

Kraft tteten soll ? Wie die Handelsverttäge aussehen werden , wissen
wir ja nicht . Selbst Herr Paasche ist nicht einmal der Ansicht , daß
jedem Handelsverttäge unter allen Umständen zugestimmt werden

muß . Ich danke aber Herrn Paasche ftir sein Eingeständnis , daß
dieser Tarif , wenn er als autonomer Tarif in Kraft tritt , den Ruin

Deutschlands bedeuten lvürde . Die Frage , ob Handelsverträge
gemacht werden sollen oder nicht , hängt aufs allere , igste zusammen
mit der Gestalttmg des 8 12. Der Abschluß von Handelsverttägen ist
eine reine Geschäftssache , mit diplomattschen Kniffen kommt man
dabei nicht ans Ziel . Die Handelsverttäge werden diktiert von den

Interessen der einzelnen Länder , die sich zahlenmäßig ausdrücken

lassen . Von einer Ueberlistuna oder Uebervorteilung , wie sie die

Mehrheit der Kommission zu befürchten scheint , kann dabei gar keine

Rede sein . Handelsverträge bedeuten einen Ausgleich der Interessen ,
der allerdings durch das System der Schutzzölle außerordentlich er -

schwert wird . Herr Paasche glaubt , daß Handelsverttäge unter

Zugrundelegung des vorliegenden Tarifs das Ziel seien , auf das er

glaubt , die Mehrheit lossteuern zu können . Er sprach von einer

Verschiebung der Anschnmmgen und citierte als Beweis einzelne

Industrielle , die ihre Beiträge für den Handelsverttags - Berein
bereuen . Er schien diesen Verein um die Gelder dieser

Herren zu beneiden . ( Oho I bei den Nattonalliberalen . ) Hoffentlich
hat er sich die Adressen dieser Herren nottert und sie dem Kassierer

seiner eignen Partei mitgeteilt . (Heiterkeit . ) Es mag sein , daß ein

paar Großindustrielle ihre Anschauungen geändert haben , für die

Arbeiter hat sich nichts verschoben , ihre Ansicht über die Gemein -

gefährlichkeit des Tarifs bleibt dieselbe . Dieselbe Angst aber , die

die Industriellen geleitet hat , äußert sich auch hier im Reichstage .
Die Konservattven empfinden Angst vor dem Bund der Landwirte ,
das Centtum vor den Konservativen und dem Bund der Landwirte .
und die ganze Mehrheit hat Angst , daß sie , wenn sie unsre Reden

anhört , doch noch eines besseren überzeugt werden könnte . (Heiterkeit . )
Deshalb weilt sie außerhalb des Saales , sofern nicht die lox Aich -

bichler sie zur Anwesenheit zwingt . ( Sehr gutl bei den Social -

demokratcn . ) Die „ Kons . Korrespondenz " hat ja sogar empfohlen ,
die socialdemokrattschen Reichstagsreden höchstens in der allcrlnappsten
Form mitzuteilen . Das ist eine schöne Anerkennung für die nn -
entrinnbare Sieghaftigkcit unsrer socialdemokrattschen Ideen . Früher
versuchten die Konservativen — ich meine nicht die Abgeordneten
dieses Hauses ( Heiterkeit . ) — die Socialdemokratie totzuschlagen ,
jetzt will man uns totschweigen , und später wird man uns vielleicht
totzureden versuchen . Heute glauben die Konservattven ihre Anhängervor
jeder Bekanntschaft mit unsren Ideen belvahren zu müssen . Wenn Herr
Paasche Handelsverträge auf jeden Fall will , warum tritt er dam ,

nicht für das Fortbestehen der jetzigen Verträge oder für einen Tarif
ein , der günstige Vertragsabschlüsse ermöglicht . Wenn Herr Paasche
durch seinen Antrag den möglichst baldigen Abschluß von Handels -
verttägen herbeiführen will , so erinnere ich ihn daran , daß einzelne
Teile

'
der Gewerbe - OrdnungS - Novelle , bei der auch Kaiser und

Bundesrat zur Bestimmung des Termins des Jnttaftttetcns er -

mächtig » wurden , erst neun Jahre nach Verabschiedung der Novelle
in Kraft gesetzt worden sind . Seine Bedenken gegen die Kommissions -
fassung entnimmt Herr Paasche hauptsächlich ans § 11 der Verfassung ,
ivonack , der Kaiser allein das Recht hat . Vertrüge abzuschließen . Dieses

Recht ist aber durch die Einfügung neuer Minimalsätze in § 1 Abs . 2 des

Zollgesetzes noch viel mehr eingeschränkt als durch diese Bestimnmng .
Wir beantragen nun , daß über das Inkrafttreten des Gesetzes durch
ein besonderes Gesetz entschieden wird . Sind doch weite Kreise der

Agrarier selbst außerhalb dieses Hauses absolut im unllaren darüber ,
was eigentlich dieses Gesetz bringt . In einer öffentlichen Versamn, -
lung sprachen der konservattve GenerallandschastS - Syndikus in Breslau
und ein dorttger CenttumSmann von dem 3 Mark - Zoll der Eaprtvischcn
Handelsverttäge . Die Herren wissen also gar nicht , daß es sich hier um
eine bedeutende Erhöhung der bestehenden Zölle handelt , sondern
meinen , es handele sich um die Erhaltung des Zolls der Caprivischen

Handelsverttäge , die von ihren Freunden im Reichstag aufs schärfste
bekämpft werden . Die „Schlesische Zeitung " hat diese Aeußerung
ohne Bemerkung wiedergegeben , hält sie also auch für richtig . Unter

diesen Umständen müssen wir den Herren erst einige Zeit lassen , sich
über den Inhalt des Tarifs zu informieren .

Wtt wollen , daß der Zolltarif nicht eher in Kraft ttitt , ehe die

ungeheure Belastung des Volkes , die er mit sich bringt , wieder gut
gemacht ist . Die Gehälter der Beamten , die Löhne der Arbeiter
müssen zunächst erhöht , den Arbeitern muß erhöhte Arbeitsgelegenheit
geschaffen werden , damit sie für die Verteuerung ihrer Lebenshaltung
einigermaßen entschädigt werden . Auch die Rücksicht auf die Wähler
bestimmt uns zur Einbringung unsres Prinzipalanttages . Die Wähler
sind in ihrer großen Mehrheit gegen diesen Zolltarif und müssen
das Recht haben , bei den bevorstehenden Wahlen Abgeordnete zu
wählen , die ihre wirkliche Slnsicht zum Ausdruck bringen . Dazu wird

ihnen durch unfern Anttag Gelegenheit gegeben . Wollen Sie aber den

Prinzipalanttag nicht , so meine ich allerdings , daß , wer in der

That Handelsverträge wünscht , fiir unfern Eventualanttag und
bannt für den Anttag Paasche stimmen mutz . Leider ist
ja die große Mehrheit des Hauses auch bei dieser Ivichttgen Materie

nicht im Saale anwesend . ES lväre wirklich nöttg , daß in den

Restaurattonsräumen Phonographen aufgestellt werden , damit die

Herren auch dort in der Lage sind , unsre Gründe zn vernehmen .
( Heiterkeit . ) Ich hoffe aber , daß die hier anwesenden Abgeordneten
alleS thun werden , um ihre Freunde draußen wenigstens zur An -

nähme unsres Evenwalanttages zu bewegen . ( Bravo ! bei den

Socialdemokraten . )
Mg . Schräder ( fts . Vg. ) :

Ich nehme an , daß der Kommissionsantrag keine Mehrheit finden
wird . Es hatten sich ja einige Herren von der Mehrheit zum Worte

gemeldet , haben aber ihre Meldung zurückgezogen . Sie haben sich
also jedenfalls von den Ausführungen des Herrn Paasche überzeugen
lassen . Herr Paasche hat sich auf einige Großindustriellen im

Handelsverttags - Vercin berufen . Ich lege auf das Urteil dieser Herren
kein besondres Gewicht . Als der Entwurf der Regierung kam , erklärten

sie ihn für unannehmbar , jetzt nach einem Jahre , wo der Entwurf
noch verschlechtert ist . sind sie der Ansicht , daß mit ihm gute Handels -
verttäge abzuschließen sind . Mit solchen Herren können wir nicht
rechnen . ( Sehr richtig ! links . ) Die große Mehrheit der Jndusttiellen
ist stets entschiedener Gegner dieses Zolltarifs gewesen . Ich bitte
Sie also , im Interesse der Ennönlichung langfristiger Handels¬
verträge den Anttag Paasche anzunehmen . ( Beifall links . )

Staatssekretär Graf Posadowsky :

Ich beschränke mich auf eine kurze Erklärung . Die Verbündeten
Regierungen können eine Bestimmung , die das Jnkraftttctcn des Ge -
setzes an einen bestimmten Termin bindet , nicht annehmen . Wir
können uns keinen solchen Termin vorschreiben lassen . Ich habe die
Gründe hierfür eingehend in der Kommission auseinandergesetzt .
Die Führer der Parteien , die den Kommissionsbeschluß gefaßt haben ,
sind vollkommen informiert über die schwerwiegenden Gründe , die
diesen Antrag unannehmbar erscheinen lassen . Ich bitte Sie deshalb
dringend , die Regierungsvorlage wieder herzustellen .

Mg . Graf Limburg - Stirum (k. ) :

Ich habe mit einigem Behagen die Erklärungen der freisinnigen
Herren über die dissentterenden Jndusttiellen des Handelsvertrags -
Vereins gehört . Herr Gothein und seine Freunde wollen weder

höhere Agrar - , noch höhere Jndustriezölle . Jene Herren von der

Industrie aber dachten sich : Wir wollen keine Agrar - , aber Industrie -
zolle . ( Unruhe bei den Freisinnigen . ) Da das nicht ging , so
haben diese Herren als gute Geschäftsleute doch lieber die

Agrarzölle mit in Kauf genommen . ( Sehr gut ! rechts . )
Meine politischen Freunde sind der Meiming , daß beim § 12 der

Kommissionsbeschluß das richtige trifft . Die bestehenden
Handelsverträge , die auf Kosten der Landwirtschaft und der In -
dusttie abgeschlossen sind , müssen auf das schärffte bekämpft
und sobald wie möglich aus der Welt geschafft werden .

( Lebhafte Zurufe : Hört I hört I linS . ) Diese Handels¬
verträge können und sollen durch neue ersetzt werden . Aber
die handelspolittsche Lage Deutschlands ist so, daß Deutschland gute
Handelsverträge von seinen Konttahenten erzwingen kann . ( Große
Unruhe links . ) Wenn wir nach dem Kommissionsbeschlus ; einen
Termin festsetzen , stärken lvir die Stellung der Regierung . Besser als

schlechte Handelsverträge ist ei » Znstand ocr Berttagslosigkcit . ( Hört !

hört ! links . ) Man soll , wenn man heute Handelsverttäge will ,
keinen Zweifel darüber lassen , daß man cvenwell sich auch vor einem

Zollkriege nicht scheut . ( Hört ! hört l bei den Soeialdemottaten . ) Ich
bitteSie umAnnahme desKommissionsbeschlusses . ( Lebh . Beifall rechts . )

Abg . Dr . Spahn ( C. ) :

Meine Parteigenossen sind nach eingehender Beratung w dem Ent¬
schluß gekommen , den Kommisfionsbcschluß fallen zu lassen . ( Bc -
wegung links . ) Den Gründen , die in der Kommission von der

Regierung geltend gemacht wurden , daß nämlich dieser
Beschluß eine Erschwerung des Abschlusses von Handelsverträgen
bedeute und die Regierung in eine Zlvangslage bringen könne ,
haben wir uns nach eingehender Erörterung aller Möglichkeiten
nicht verschließen können , llnser Beschluß ist gefaßt , bevor die heutige
Erklärung des Grafen Posadowsky erfolgte .

Abg . Gothein (fts . Vg. )

polemisiert gegen die Wgg . Paasche und Graf Limburg - Sttrum .

Damit schließt die Diskussion .

In namentlicher Abstimmung wird zunächst der socialdeuiokra -
tische Prinzipalanttag mit 236 gegen 46 Stimmen abgelehnt .

ES folgt die namentliche Abstimmung über den Antrag
Pachnicke auf Wiederherstellung der Regierungsvorlage . Dieser

Anttag wird mit 196 gegen 76 Stiinmen angenommen .
Dafür stimmen die Socialdemokraten , Freisinnigen , Nationalliberalen ,
das Centrum mit Ausnahme des bayrischen Flügels , ein Teil der



NeichSpartei , darunter die Llvgg . v. Kardorff und b. Tiedemanir

( Dagegen summten u. a. die Reichsparteiler Graf Arnim , Gamp .
Dr . Arendt und Dr . Stockmann . ) Für den Antrag stimmt auch
Abg . Fürst Bismarck swildkons . ) und Avg . Prinz Hohenlohe
( ivildkons . ) .

Darauf wird § 12 im ganze » in einfacher Abstimmung an -

g e n o m m e it.

Cinleitung und Ueberschrift des Jolltarif - Gesetzes werden
debattelos a u g e n o m m e n.

Präsident Graf Ballestrem

crösfuet die Debatte über die Petitionen zum Zolltarif - Gesetz .

Abg. Singer ( Soc . , zur Geschäftsordnung ) :
Wir haben noch nicht abgestinimt über Absatz 1 des Z 1 des

Zolltarif - Gesetzes . Ich weif ; nicht , ob der Herr Präsident geneigt ist ,
diese Abstinimung jetzt vorzunehme » .

Präsident Graf Ballestrem :
Es wird dem Abg . Singer erinnerlich sein , daß die Abstimmung

über Absatz 1 des Z 1 des Tarifgesetzes aus dem Grunde
nicht vorgenommen worden ist , weil man das Schicksal des Zoll -
tarifs , auf den dieser Absatz Bezug ninimt , noch nicht kannte . Des -

halb haben wir die Abstimmung danials ausgesetzt . In derselben
Lage befinden wir uns noch jetzt .

Abg . Singer sSoc . ) :
Ich bin durch diese Erklärung durchaus beftiedigt , ich möchte

nur erklären , wodurch ich zu meiner Bemerkung veranlaßt bin .

Der Präsident hat eben bereits Einleitung und Ueberschrift
des Gesetzes zur Abstimmung gestellt . Ich war der Meinung , daß
diese Abstimiming erst erfolgen köimte , wenn nach der Auffassung
des Präsidenten die Beratung über das ganze Gesetz beendet wäre .
' Lachen rechts . )

Präsident Graf Ballestrem :
DaS ist nirgends bestimmt , daß vor der Abstinimung über

Einleitung und Ueberschrift die ganze übrige Beratung
beendet sein müsse . <Schr richtig ! im Centruni und rechts . )
Einleitung und Ueberschrift sind ein Teil des Gesetzes wie jeder
andre , und die Abstimmung darüber kann zu jeder Zeit vor -
genommen werden . ( Große Heiterkeit rechts und im Ccntrum . )

( Schluß im Hanptblatt . )

■ BBS
Jviir de « Inhalt der Jnteratc
tiberiiiiiimt die Redaktion dem
Publik » » ! gegenüber keinerlei

Äerantwortuug .

' Cbeater .
$ o int ; ■s t a g, 27. N o v e m b e r.

Alisang 7' /z Uhr :
LperuhanS . Der fliegende Holländer .
Zchnuspiclhaus . König Laurin .
Stencs Opern - Theater . ( Kroll . )

Geschlossen .
Deutsches . Aiomm Lamia .
Berliner . t ' llt - Heidewcrg .
Central . Madame Sherry .
Lesstug . Das Theatcrdors .
Rencs . Der Gemeine .
Residenz . Seine Kammerzofe . ( Kelly

llozier ) .
Westen . Alessandro Stradclla .
Thalia . Charley ' s Tante . Vorher :

CasjiS Pascha .
Aistang 8 Uhr :

Schiller . 0 . ( Wallner - Theater . )
Der Biberpelz .

Schiller . K. ( Friedrich - Wilhelm
städtisches Theater ) . Der Pfarrer
ovu Kirchselo .

Bcllc - Alliance - Theater . Anno 48.
Wilhelm . Preciosa .
Carl Weist . Ilse Römer .
Luisen . Die Räuber .
Casino . Ein Sohn des Volkes .
Rietropol . Die zwölf Frauen des

Iaphet .
Zlpollo . Nakiris Hochzeit .
Buntes Theater . " Er und Sie . —

Theodor sucht Streichhölzer . —
Monstcnr Badin . — Abergläubisch .

Kleines . Ackermann .
Palast . Goldene Jugend . Special ! -

täten .
Trianon . Die Liebesschaukel .
Wintergarten . Specialitätcn .
Passage - Theater . Specialitätcn .
Passage - Pauopttknni . Specialitäten .
Stetdl . Specialitätcn .
Reichshallen . Stcttincr Säuger .
Urania . Taubenstr . 48/49 .

Tausend Jahre deutscher Kullw .
Jnvalidcnstraste 37/62 . Täglich

geöffnet von 7 —II Uhr .

Carl Weiss - Tbeater .
G roste Frankfurter Strafte 432 .

Nur noch 2 Aussührungen .

Ilse Römer .
Romantisches Schauspiel in I Alte »

(tz Bildern ) von Ernst Ritterseldt .
Ansang 8 Uhr .

Sonnabeiidnachmittag : Frau Holle .
Sonntagnachmittag : Othello , der
Mohr von Venedig .

Sonnabend , zum l . Mal : W44wv
Dalila . Kriminal - Schauspiel in

a Bildern .
_

Thalia ' Theafer .
Dvcsdenerstrassc 72 — 73 .

Zum 491 . Mal :

Cbarlcys Hante .
Guido Thielscher als Charleys Tante .

Anfang : Charleys Tante . S' /a Uhr .
Vorher : Cassis Pascha . Ans. 7' / . Ilhr .

Morgen und folgende Tage : Die -
selbe Vorstellung .

Sonntagnachmittag 3 Uhr : Gast -
spiel des königl . Schauspielers Herrn
Joseph N e s p e r : Nathan ' der
Weite .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Tausend Jahre
deutscher Kultur .

Sternwarte
tnvalidenstrasse 57/62 .

Täglich geöffnet von 7 — 11 Uhr .

CASTANS

Panoptikum
Friedrichstrasse 165.

Ken ! DM - das jüngste Wunder
Afrikas eine

schneewcisNC Negerin
von der Goldküste , 20 Jahre
alt . weisse Haut , weisses Haar ,
hellgraue Augen , ein anthrop .
Phänomen ! ! — Koben der
weissen d . sohwarze Schwester :
Beide von schwarzen Eltern ! !

Passage-Theater.
Anfang Sonntags 3 Uhr ,

Wochentags 8, Ende 11 Uhr .
I ohtflWnnho 11 sensationellen
LCUilb II UWIC K ovemb er - Progr .

Georg Kaiser
vom Apollo - Theater in Berlin

in seinem Repertoire .

Agoston , de�r
Der Todessprung

des Hundes .
14 erstklassige Nummern .

Central » Theater
Heule Ansang 71/s Uhr :

jMadame Sherry .
Operette in 3 Allen von Hugo Felix .

Morgen und solgende Tage 7' / , Uhr :
Madame Sherry .

Stadt - Theater .
Alt - Moabit 47 - 49 .

Beruh . Rose - Theater - Ensemble .
Donnerstag , den 27. November :

Höhere Töchter .
Gcsangsposse in 4 Akten

von M a ii ii st ä d t und S ch o tt
Anfang 8 Uhr .

1 * TL 1 I des mit

Luisen - Theater , so grossem Beifall
doimerstag , den 27. November :

Die Ränder .
Ansang 8 Uhr . Vorverk . 10 —2 Kasse ,
Invaliden - , ! >lünjllerdank u. Waren -

Häuser Sl. Werthcim .
Morgen : Hamlet . Sonnabendnach -

mittag 3 Uhr , zu ganz kl. Preisen
Schüler ■ Vorstellung : Othello .
8 Uhr : Ter Stabstrompeter .

Buntes Theater
( Ueberbrett ' l . )

Köpnickcrstratze 68. Ansang 8 Ilhr .
Cr und Sic . — Theodor sucht
Streichhöl zcr . — Monsieur Badin .

Abergläubisch .
Bunter Teil :

Leitung : Frilz Lehner . — TIny
Senders . TIarcell Salzer . |

Carla hingen a. G.

aufgenommenen

fTovcmhci * -
programms .

Schiller - Theater .
Schiller - Theater v. ( Walliier - Theater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Der Biberpelz .

Eine Diebskomödie von Gerhard
Hauptmann .

Freitagabend 8 Uhr :
linbnie und Liebe .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Kabale and Liebe .

Schiller - Theater Bf . ( Friedr . - Wilh elm¬
städtisches Theater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Der DFarrer von Kirch Feld .

Volksstück mit Gelang in ä Alien
von Ludwig ? inzcngrubcr .

Freitagabend 8 Uhr :
Der Pfarrer vonKircbfcld .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Der Pfarrer vonKirebfeid .

Freie Uölftsbühne .
Die 4 . Serie im Lessing - Theater beginnt am 30. November .

I . Abtcllnng :

» er Tartttff . Lusts�nuod�2ÜSQa

Mctropol - Thcuter . 10 . /11 . Abteilang ;

jöt jP Was Ihr wollt . uS

Sonnabend , den 6 . Dezember , im Gewerkschaftshause :

OrdnersSitzung . oco/u

A c h t n n g ! Laut Genoralversammlungs - Beschluss vom
29. Oktober in „ Sanssouci " wird für die obligatorische Abgabe
des Bühnenheftes an alle Mitglieder in den Zahlstellen sowie
für die unentgeltliche Aufbewahrung der Garderobe ein Beitrags -
zuschtiss von 15 Pfennig a Person erhoben .

Der Vorstand setzte eine Karenzzeit ven drei Monaten
bis zur Einführung der erhöhten Beitragszahlung fest .

Von der zweiten Hälfte des Spieljahres ab, der 6. Serie der Ver¬
stellungen ( der Februar - Serie , die vom 18. Januar bis 1. März 1003
läuft ) , gelangen die jieuen Marken a 80 Pfennig zur Ausgabe .
Das Eintrittsgeld beträgt gleichfalls SO Pfennig . Im Monat
August werden nach wie vor nur 65 Pf . erhoben .

Die Mitglieder worden dringend gebeten , darauf zu
achton , dass vom genannten Termin ab ihre Karten mit
den neuen Beitragsmarken versehen sind .
230/15 Der Vomtand . I. A. : G. Winkler .

:Germania - Praehtsäle ä
l ArnoldScholz .

gSfl Heute Donnerstag : #
Grosses Militär - Streichkonzert

ausgeführt von der KegimentHinaslk
des IV . Karde - Regiment « zu Fush in Uniform

unter persönlicher Leitung des königl . Musikdirektors
Herrn Frz . A . Bergter . 5144LS

Bons gelten . Eintritt 30 Pf .

0V BT a c Ii d c iu : " MW

Familien - Kränzchen .

Stlindwny Ass «Jtof . Du- . § cio ( d

Wilhelm -Theater.
fHcdricb - Strasse 236 .

Preciosa .
Kaffeneröffnung 7 Uhr . Ansang 8 Ubr .

Sonnlag , 30. Rovvr . , Nachnnttags -
Vorstellung : Dorf und Stadt . ]
Ansang 3 Uhr , halbe Kassenprcise .

cigZkken tieklnkunft

Absolui nicotin - unschSdüch . Vollkommenatap Raucbgenute .

UireKi zu haben von Wendt ' s Cigarrenfabriken Aktien - Ges . Bremen
iu allen Preislagen , Grössen , Qualitäten und Quantitäteu ( auch

Proben ) . Preisliste und Broschüre gratis .

Kleines Theater
( Schall und Rauch )

Unter den Linden 44 .
Anfang 8 Uhr .

Ackermann .
Eine tragische Komödie in 3 Akten
von P. Holländer u. L. Schmidt .

Morgen : Rausch .

Selle - AHiance - Theater .
Münchencr Ensemble - Gastspiel
Heule Donnerstag , 27. , abds . 8 Uhr :
IImmm AH Konrad Dreher
AnnO �tö . aig «äst .
Altmünch euer Posse mit Gesang in

3 Akten . Ansang 8 Uhr .
Morgen und jolgende Tage , abends

8 Uhr : Anno 48 .
Sonnabend , 29. Nov. , zum i . Mal :

Die Schröderischen . PreiSge -
kröntcs Volksstück . Sonntagnachmittag
3 Uhr zu kleinen Preisen : Drr
Müller und sei » Kind . /

Donnerstag , den 27. November ,
abends 7ffz Uhr :

taer EMU .
Eine Fortwctznug der be¬

liebtesten Pantomime :

Die lustigen

Heidelberger .
Ausserdem :

Vorzügliches Programm.
Direktor Alb. Schumanns

Meister - Dressnren .

Sonntag 2 Vorstellungen , nach¬
mittags : Clown ♦ Vorstellung .
1 Kind frei .

Achtung ! Achtung !
♦♦r

üratweilsSierhallen
Theater u. Varidte

Kommandantenswabe 77/79 .

Täglich; Gr. Vorstellung.
Da . grow . e aniüMante

Nur allererste Konstkräfte .
Ansang der Vorstellung 7' / , Uhr.

Jed . - oini . ibeud . Sonnlag n N
noch der Vvist g :

atr tahz . - Im

Deutsche Kon�rthallen
Spandauer Brücke 3

Theater -
undSpecialitäten -

Vorstellung .
Wochentags :

Enlree frei I ' W> G

SKünwtler -
C

Kapellen •

t iat - Ausschank
der Berliner

B«ckbriuei «i -

Gebr . Cranz ' Festsäle
Kb . UnerHtraw . c 8 . Köwlinepstra . we 8 .

Wir cmpjehlen den geehrten Vereinen und Gewerkschaften unsre
gänzlich renovierten und hochelegant ausgestatteten Pi - aeblnUle
mit neuer Thcaterdühne . 300 bis 1200 Personen saffcnd , zu allen

Festlichkeiten und Vciiammlungcn .
Es find noch einige Msnnabende im dannae , » ebrnar

und Mftpz zu vergeben , desgleichen find noch der A. und X. Welh -

nachtwfeiertag zu Matineen frei .

54832 » Hochachtungsvoll Gobi * .

JVeues Konzerthaus .
Alexanderplatz ( Grand Hotel ) .

luhaber : Albert Mörner .

Walzer = und Operetten = Abend
( sogenannter Vorlobungs - Abend )

des Komponisten u. Kapellmeisters Horm Jul . Einödshofer .
Heute : Popoläres Konzert .

Entree SO Pf . Anfang 8 Ehe .
Sonnabends stehen meine Säle wie Vereinsräume ,

50 —2000 Personen fassend . Vereinen und Gesellschaften
zur Abhaltung von Festlichkeiten unentgeltlich zur Ver¬
fügung . Ein kleiner Saal ist auch an andren Wochen¬

tagen frei . D76TL

Residenz - Theater .
Donnerstag « nd Freitag :

Seine Kammerzofe .
( Bkclly Rozler . )

Schwank in drei Akten von Bilhaud
und Hennequhi .

Somiabend . zum erstenmal : Tie
beiden Slstule ».

W. NoacK Theater.
Direktion : Robert Dill .

Brun neust easwc 16 .

Kommars
oder ; Ein alter Geiger .

Ansang 8 Uhr . Ciih . cc 30 Ps.
Nach der Vorstellung : Rall .

Casino - Theater .
Lothringer - Straffe 37.

Die brillanten Specialitätcn .

Kur noch einige Tage;
Ein Sohn des Volkes .
Ansang Wochcnt . 8, Sonnt . 7' / , Uhr .

Reichshallen .
TfigUcb :

Stettlner Sänger.
Ansang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr.
Tageskasse 11- 1 ' /a Uhr .

Palast - Theater
Bmgstraße 22. Früher : Feen - Palast .
Das kolossale November - Programm .

S' /a Uhr : 8' / , Uhr ;

Goldene Jugend .
Gr . AiiSslattungS - Burleske mit Gesang
und Tanz in 2 Mten von W. Gericke .

Rentter Ficbig — Dir . R. Vlinklor ,
Freilgg , den 28. November :

HM - Noch einmalige Aufführung :

8' / . Uhr i {Irrdefa . S- , . Uhr !

Schauspiel von P. A. Wolff . Musik
von C. M. v. Weber .

Ans. 8 Uhr . Preise wie gewöhnlich .
Sonnabend , 29. Nov. , nachm . ' S Uhr :

I. Schüler - Vorst , zu kl. Preisen :

Max und Moritz .
Eine Bubciigcschichte in 7 Sketchen

nach B. Bäsch .

Tmnon - Tdesier .
Gcorgenfetrassc ,

zwischen Friedrich - u. Universitätsstr .

Die Liebesschaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Donu . y

Anfang 8 Uhr .
Sonntagnaclimittag : Denise .

Steidl - � Theater
Oranicn - VLL / an der

bürg . Thor � Fricdrichstr .
Täglich 8 Ubr . Sonnt . 7 Ubr .

Steidls

Sänger .
Täglich wechselndes Programm .

Dienstag , Oonnersiag , Sonntag
im Festsaal :

�an2krän2cken .

eirkuzSusvU .
Donnerstag , d. 27. November 1002 ,

abends 7' / , Uhr :
Grosse Vorstellaus .

Ikahoiiiey .
Parade - Exercieren de »

Amazonen - C » rp » .

Sanssouci
Koitbuser Thor .

Jeden DonncrSIag ,
Sonntag und Montag :

HoiTniann »

Norddeutsche Söllger
Nach jeder Soiree :

Tanzkränzchen .

Apollo-Theater.
Von 8 —9 Uhr : Specialitäten .

Um 9 Uhr : Zum 29 . Male :
kolossalem Erfolge :Mit

Hakiifs Hochzeit
Lpcrctte in 2 Allen von P . Lincke .

Im zweiten Bilde ( um 10' / , Uhr ) :

Der sensaWle Spiegeltrid
Im letzten Bilde ( lO' l , Uhr ) ;

H. Haniilins elektrisches Ballett .
Kaffeneröffnung 7 Uhr. Ansang 8 Uhr

Ueinpl-Iliezlei ' .
Zum vorletztenmale :

Berlin bleibt Berlin .

Sonnaheiiil, den 29. Hoveaiber; |
Zmn 1. Mal :

Die zwölf Frauen !
des

Japhet .
Näheres die Anschlagzettel .
RM- lianchen gestattet "

Anfang 8 Uhr .

Fumitieu -ükstaurout
( sberswakderstraste 5. Bereius -
. iinnirr mit Pjanino noch Tage

frei . — Zeitung liegt aus . — Bitte
um gütigen Zuspruch . H. Kirstein .

Könlgstailt-Gasino.
1 Holzmarktst . 72. Ecke Alexanders ! . 1

Täglich erstkl . Speciaiitäten - Vor- f
slellun� . Icd . Mittwoch , Sonnabd .

und sonnlag Tanzkränzchen .
Ans . Wochcnt . 8 , Sonnlags 61lhr .

für 6ross - l < estaurareure

u . Kantinen - Vorftändc .
Von meinem Schluss gebe ich andrer Unternehmungeu

halber ca . 4000 Hekto eines erstklassigen Berliner
Lagerbieres zum Preise von Mk. 13 . — pr . Hekto franco
Haus oder Berlin Bahnhof ab . Nur Kassa - Käufer nüt

wenigstens 250 Hekto Jahresbedarf werden berücksichtigt
Offerten erbeten sub Chiffre BT. 7 an die Expedition des

„ Vorwärts " , Berlin SW. 68. 5773L *

+ Halurlrztliche Vorträge +
wichtig für Kranke and Frauenleiden Jeder Art „

lind in Broschüren a 20 Pf . erschienen v. prakt . « ntnrheilt .
Krim dm mm , Kur - u. Heilanstalt , Köpnickerstr . 72 .

Si - lnritrttl . Sprechst . U - » . < i - 8 . Sonntags 10 - IS . Lichtbilder -



Moabit ! 6 . Wahlkreis ! Moabit !
Donnerstag , 37 . November 1903 , abends 8u « Uhr , im Moabiter Gesellschaftshaus ,

Alt - Moabit 80/81 ( Peters ) :

Uolks Uersammwng .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Rcichstags - Abgcordncten G . Ledebour über : Die politische
Lage. "2. Diskussion .

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein

Der Vertranensmaim .250/7 *

Deutscher Holzarbeiter -Verbanii.
Hente , Tonnerstag , abends 8 ' � Uhr :

Genrrat - Uersammt « « a
bei Keller , Koppenstratze 39 .

Taacs - Ordnung :
Kassenbericht vom 3. Cmottol . Bericht de » Vorstandes , des

Zlrdcitovcrmittlers und der Kontrollkommission . Stichwahl für
die Lrtsverwaltnng ( Beifiber . )

Weitere Stellungnahme zu dem Jnnungs -
Nachweis .

Antrai , auf Ausichlub der Mitglieder Qnandt , Büchmimmer 11 147,
Und JafTke , Luchnummcr 101 562.

Dieselben sind liicrdurch zu dieser Vcrlauunlung eingeladen .
Eintritt nur mit Mitgliedsbuch .

Ilm zahlreiches Erscheinen der Mitglieder criucht
gl /IS IM « Ortsverwaltang .

3nnnngs- Xrankenkasse
der

(Slaser -Zwattgs-Jininng
zn Berlin .

Äekanntmachnug .
Die vom Herrn Polizeipräsidenten

genehmigte I . Abänderung des Statuts
der Znsiungs - Ärankentasse der Glaser -
Zwangsiiinung zu Berlin trat erst
vom l. November 1002 in Kraft ,
was hiermit zur Kenntnis gebracht
wird . 277/18

Hei * Vorstand .

_ H. Caspar , Vorsitzender _

Musikwerke ,
mit auswechselbaren Notcnschciocn .
Schönste /vannlienunterhaltung . Gc-
ringe Teilzahlung , bleue Köni | str . 47,
n Treppen , ' Aleranderplatz . [ 56692 *

Set Budikerpaar Lehmauu mit de
schccne frische Wurscht ,

Hat heite Geburtstag un seine Gäste
haben Durscht .

Die Metzerschcn Dischcr, die heit Eich
bejrictzcn ,

Se wünschen Eich „Hell " . Nu aber
[ 694B] laßt siechen !

Orts - Krankenkaffe
der

Gürtler .
Zu der am Sonntag , den 30. d. M. ,

vorm . 9' / , Uhr , im Gewerkschastshause ,
Engel - User 15, stattfindenden

werden die Herren Vertreter der
Kasscnnntglieder und der Arbeitgeber
hiermit crgebenst eingeladen .

Tages - Ordnung :
1. In getrennter Persammlung :

Neuwahl des Vorstandes 11 Arbeit¬
geber , 8 Arbeitnehmer ) . 2. In ge¬
meinsamer Versammlung : Wahl einer
Kommission zur Prüsung der Rech -
nungen des laufenden JahrcS .
3. Aerztc - Bertrag sür das Jahr 1903.
1. Derichicdencs . 688b

Nach Schluß dieser Versammlung
findet dascwst eine Ge » cral - Ber -
sammlang für die Mitglieder
der Jnvalidenkasse der Gürtler
statt .

Tagesordnung :
1. Neuwahl des Vorstands . 2. Wahl

einer Kommission zur Prüsung der
Rechnungen des laufenden Jahres .

Berlin , den 26. November 1902.
Der Vorstand .

6 . linetff , Vorsitzender .

Deutscher Metallarbeiter - Verbano.
Verwaltanssstelle Berlin .

Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VIl , 353

Achtung ! Klempner .
DW " Die Bit/Glieder der Orts - Krankenkasse der

Klempner werden dringend ersucht , die am Lv . d . B. , Engel - User 15,
Saal I, stattfindende 167/9

« r Versammlung " WU
cn. — Das Mitgliedsbuch der Krankenkasse ist mitzubringen

und haben die Kollegen sich ihr Buch vom Arbeitgeber aushändigen zu
lassen . _

Die Ortsbc rwai tung .

Lese - » . Liskutierkwd LüSost
Heute Donnerstagabend 8' / , Uhr bei Dolksdorf , Giirlicherstr . Q8 :

Vortrag des Herrn Dr . Lilienthai
über : 202/15

Die Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten .
Gäste willkommen . Der Vorstand .

A. StossbaehsehuUze
Juwelier und Goldschmiedemeister

110 Chausseestr . Berlin N. Chausseestr . 110
Vjh mein reiches , wohlsortiertes Lager in

Jolil -. Slllier -y. iei
,zu verkleinern , veranstalte ich zu bedeutend herabgesetzen
Preisen einen Welhnaohtsvcrkanf und empfehle be¬
sonders Armbänder , Broschen , Ohrringe , Ringe , Knöpfe , Ketlej .
Bestecks , Löffel , Myrlhenkränze in reichster Auswahl . 50/1 *

Donnerstag , den 27 - , Trettag , den 28 - ,
Sonnabend , den 29 - ftevember

kommen folgende neu eingetroffenen Artikel zu - '

MS - kolossal billigen Preisen

Ein grosser Posten ProttiersHandtlicher und ProttiersLaken .

Ein grosser Posten farbige , weisse und sehwarzc

Ein Posten wundervolle

Schlei ertiil Is

8transsfeder - Boas .

modernsten Cieweben , Meter 15 Pfennige . 49/20

Grosse Posten gemusterte Seidengazen und gemusterte Sammete .

Tausende Reste von bunten und weissen farchenden � Kandtüchem Tischtüchern .

HERMANN BNQEL
Landsberger Strasse 86/87 . Reinickendorfer Strasse 8a ,

mm Nettelbeckplatz and Bahnhof Wedding .

A

znm Verkanf .

Ein giosser Poston TäpISSCriCO� bestehend aus Säufern � Dechen � Wäschebeuteln� Watidschonern

faradehandtüchem � Kandschuhkasten Kragenhasten us Sürstentaschen und so weiter .

Potsdamer Strasse 108 .

fritz preuss
74a Belle - Alliancestrasse 74 a, Sie
Bergmannstrache , empfiehlt Freunden
und Bekannten tcin Wrise » und
BayriNch - Bierlokal nebst

VcrcinSzsmmcr sür 50 Personen .

Iempkiedlt

sein grosses Lager int

Srellllmsterislim
!ii tiiiligsten Preisen. L *

55S2L *

SofaslolTe
Riesenauswahl aller Qualitäten .
Wolle - Dncta Boqnetts ,
Plüsch - nCSIC Satteltaschen .

Muster bei näherer Angabe franco .

Ber,,n - 15fl
>, Oranlenstr . lull ,

Im Berlage von Varl Marhold
in Halle a. S . cychicn soeben :

Das dritte Geschlecht .
Gleichgeschlechtliche Liebe .

Beiträge zum homosexuellen Problem
von ;Ui. Braunschwcig . - Preis 1 M.

Die Liebe zum eignen Geschlecht , daS
Ist ja das homoscruclle Problem , inter -
csstert Staat wie Gesellschaft , besonders
die Gcscllschasl , die in zujriedcner An -
bclung ihrer zusammengestückelten Mo-
ral nicht sieht , datz sie diese neue sociale
Klasse züchtet . Alle Homosexuellen find
mehr oder ivcnigerihre eignen SNaven :
in dem Defekt der Homosexualitöl
schlummcni Keime , aus denen Laster
«>! > Uiilhaleu rmporschiejim können .

Tanl Surows Ktobel - Tabrih
Berlin SW . uS Linden - Strasse 105 .

Komplette hürgerliehe Wohnnng/s - Binriehtnng/eii .
Mein Etablissement habe ich mit dtm heutigen Tage von der Neuen Schönhauserstr . 2 nach den Pracht - Räumen dee Hausei

liintlCU - StraSS © 1 O 5 ( nahe der Barkthalle nnd Belle - Allicance - PIatz )

verlegt . Bei dieser Gelegenheit sage ich meiner geehrten Kundschaft für das mir entgegengebrachte langjährige Vertrauen freundlichen Dank und bitte hSflichst , dasselbe auch
meinem neuen Unternehmen gütigst bewahren zu wellen .

Mein reich assortiertes Lager enthält kompl . Wohnanga - Einrlchtniigen Jeder Holz - und Stilart , von den allereinfachsten bis zu den elegantesten ,
und bietet mein langjähriges Renembe Garantie für ReeTlität , Gediegenheit und Preiswürdigkeit meiner Erzeugnisee , was auch einige folgende Anerkennungsschreiben beweisen I

Solingon , den 17. Juli 1902. Brückenstr . 14.
Herrn Panl Bnroww Möbelfabrik . Berlin .

Teile Ihnen gerne mit , dass ich mit den von
Ihnen bezogenen Möbeln zu meiner vollsten Zu¬
friedenheit bedient worden bin .

Meine Bekannten , denen ich die einzelnen Preise
mitteilte , waren von der Billigkeit überrascht , wie
auch ich die Preiswurdiglceit hervorheben kann -

Ich bemerke noch , dass man sich nach Ihrem
Kataloge ein genaues Bild machen kann , sowie dass
raeine Erwartungen vollständig eingetroffen sind .

Bei Erscheinen Ihres neuen Kataloges bitte ich
um üebersendnng eines solchen , da ich in nächster
Zeit noch einiger Gegenstände benötige .

Hochachtungsvoll
Peter Hcilmann , Vermess . - Techniker .

andre Verwandte ebenfalls in Herrn Panl Bnrows
Fabrik Wirtschaftseinrichtungen bestellten .

AcntungsvoU
Frau Rentiere Fromholz ,

Halensee , Johann Sigismundstrasse 3.

Berlin , 13. September 1902.
Herrn Panl Bnrow « Möbelfabrik , hier .

Recht gern bestätige ich Ihnen , dass ich mit
der bei Ihnen gekaufton Hoteleinrichtung sehr zu¬
frieden war . Auch mit der später gekauften Aus¬
stattung hat dieselbe in joder Weise meine volle
Zufriedenheit gefunden , so dass ich mich stets bei
Bedarf Ihrer werten Firma bedienen werde .

Hochachtungsvoll ■
B . Klemm , Hotelbositzerin .

Meine von Ihnen bezogene Einrichtung ist , wie
ich es erwartete , zufriedenstellend ausgefallen , was
ich Ihnen hiermit bestätige ; auch von meinen Ver¬
wandten und Bekannten ist dieselbe bezüglich der
Sauberkeit und Billigkeit anerkennend beurteilt
worden , so dass ich Ihr Etablissement jedermann
empfehlen kann . Barle Krause ,

Berlin , Strassburger Strasse 33.

Forst , den 10. September 1902.
Herrn Paul Bnrow !

Für die coulante und gediegene Ausführung der
von Ihnen gelieferten Ausstattungsmöbel , sage Ihnen
meinen hosten Dank . Sehr zufrieden mit Ihrer
Sendung sowohl an Pünktlichkeit , wie Solidität ,
zolle ich Ihnen meine volle Anerkennung und kann
Ihre Fabrikate nur empfohlen .

Hochachtungsvoll
Carl Altmaua .

Hiermit spreche ich Herrn B u r o w meine An¬
erkennung aus für die in seiner Fabrik hergestellte
Möbel - Ausstattung meiner Tochter . Selbige ist gut
und gediegen ausgeführt und waren die Preise sohdö ,
so dass ich zufrieden war und auf meine Empfehlung

Ich teile Ihnen gern mit , dass ich mit
Möbelausstattung

der von
Ihnen gekauften Möbelausstattung sehr zufrieden
bin . Dieselbe zeichnet sich durch Haltbarkeit ,
saubere Ausführung und Billigkeit aus , und werde
ich Ihre Firma Bekanntenkreisen immer empfehlen .

Hvnnig ,
Berlin , Sophienstrasse 10.

Bad Pyrmont , den 3. September 1902.
Herrn Paul Burow , Möbelfabrikant , Berlin .

Indem ich Ihnen noch nachträglich meinen
besten Dank • für dio mich sehr befriedigende
Effektuierung und die tadeUose Verpackung de »

' Moublornents hierdurch ausspreche , ersuche ich Sie
um gest . Zusendung Ihres neues Kataloges , indem
ich eine Nachbestellung machen will .

Hochachtungsvoll
Heinrich Rcichardt , Königl . Zugrevisor a. D.

Ich kaufte bei Paul Burows Möbelfabrik
bereits die zweite Wohnungseinrichtung und be -
sjcheinige gern , entschieden reell und gut bedient
worden zu sein

Berlin , 2. September 1902.
Frau Beck , Rentiere .

Eisleben a. Harz , den 18. September 1902.
Königs - Str . No. 25.

Herrn Paul Burow « Möbel - Fabrik , Berlin C. 22.
Sehr gerne bestätige ich Ihnen , dass ich mit den

ans Ihrer Fabrik bezogenen Möbeln in jeder Hin¬
sicht zufrieden gewesen bin . Ich habe schon mehr¬
fach auch von andren Geschäften bezogen , jedoch
erfahren , dass Sie bei gleicher solider , eleganter
und geschmackvoller Ausführung billigere Preise
notieren , als manche andre Geschäfte der gleichen
Branche . Bei fernerem BedMfe werde ich mich
stets an Ihre Firma wenden .

Hochachtend
K . Frhr . von Waltershaascn .



Warenhaus AWertheim

Konserven
Leipzigerstr . 132 —135 ( Ver8and - Abteilung >
Rosenthalerstp . 27 —29 . — Oranienttr . 52 —SV

Extra feine Schoten

Schoten I

Schoten « na Karotten

Schoten « na Karotten

Gemischt . Gemüse Ia

Gemischt . Gemüse

Gemischt . Gemüse

Dose 90 Pt

Doee 80 P £

Dose 60 Pf .

Dose 35 Pf >

i Dose 1 Mk .

Dose 60 Pt

Dose 35 Pf .

Pfefferlinge ' / . D- - - 50pf .

Kohlrabi ' ado . ® 30 pf

Stangenspargel II « / » Dose 1 . 30

Stangenspargel II v - vo « 70 pe

Stangenspargel III vi Dos ® lio

Stangenspargel III v,Do . e 60 pf .

Bratheringe vo . ® 47 w

Bismarckheringe do . ® 47 pt

Delikatessheringe « ados ® 83 ? �

Delikatessheringe » ADoseöSpt

Russische Sardinen aqciiotu g \ m 25 pt

Appetid Sild gl . 40 « .

Corned Beef 1 . 25 Mk .

Ferner treffen noch ein :

Apfelsinen «. 30, 45, 55

10.
Pf .

Kiste ca . 240 Stück

Mandarinen

1,25Kiste ca . 25 Stück

Ein grosser

Posten FeinerCognac
aus einer ersten

ungarischen

Cognac - Brennerei
1 . 90

Gänse Pfund 58 Pf .

Ferner Verkauf eines ganzen Fabriklagers

Steingut - Artikel
Speiseteller 6 « « » « 100 .

Butterteller 4 « . s ? . .

Terrinen 55 p«. «tat « 1 . 20 « k .

Kasernennäpfe 15 « « a « 27pf .

Kartoffelschüsseln 33 » 60 «
. tatt 70 PL u. L20 Mk .

Salatschalen 7�. . ®° 8 18 f

statt 15 bis 35 Pf .

7UGrö»8en 8 bi » 30 «

statt 15 bis 60 Pf .

Salatschalen

Kaffeekannen

Kaffeetassen bunt

Kaffeetassen w eiss

weiss
5 Grossen

Kaffeetöpfe

Milchtöpfe

MUchtÖpfe Bossen

Butterbüchsen

35 Pf - statt 80 Pf .

9 Pf - statt 20 Pt .

6 bis 8 «

statt 15 bis 18 PL

5 bis 9 « ■

statt 10 bis 15 Pf .

6 bis 28 Pf

statt 12 bis 55 PL

10 bis 38 pf .

statt 20 bis 75 PL

10 «• 25 Pt

Vorratstonnen 23 « .
statt 38 u. 46 Pf .

SaIz - u . Mehlmesten 30 « . 48 «
atatt 45 Pf . bia 1 . 20 Mk .

Gewürztonnen 10 « . au « is «. w n

Nudelrollen 25 « . « . « 45 Pf .

Waschgarnituren 5 Mk . � 9 . 50

Kinder - - I . 50 » « » « 3 Mk .

Schüsseln «Äoa. » 13 « . 25 «
statt 25 bia 60 PC

Q1JS Theegläser sorocr . 10 « .

Bierbecher m » sordu » 10 «

Emaille

Porzellan �»- «- >7' °- - . - ' °°�
_ T afelservice - « wi . 13

Petroleum - Heizöfen „Perfection "
schwarz 16 . 50 Mk. , mit vernickelten Versierungen 18 Mk .

Eimer Ovale Wannen 4 Gros . » 1 . 45 « . 2 . 35 Mk .

Wasserkessel dekoriert , 4 Grossen 1 . 30 bis 2 . 50 Mk .

Kaffeekannen dekoriert . ♦ Grossen 45 « . bis 1 . 40 Mk .

ca . 28 cm Onrcbmesser

grau 75 Pt hellblau 80 Pt

_
iievuntaiüillictjcv Jtc &altcuv ; Carl Selb in Polin , ijuv den ü' ijeiatcntcil onanlworllich : TH. Wlotfc in tjcvlin . : 2iui und üievlnn : t ' oni ' ävU s &iKtj &vuctmi und �ctlng�cnlialt Paul Äingci . 4. Ii #. , Berlin SW.

Eimer
weiss , mit Deckel and RohrtOgel

1 . 60 «. 1 . 60 Mk .
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Die Lagt der Derliuer Ztraßellbahn-Angkstelltell.
Aus den Kreisen der gewerkschaftlich organisierten Straßen -

bahncr wird uns geschrieben :
Die Direktion der „ Großen Berliner Straßen -

bahn " hat vor einigen Tagen an die Tagespresse eine vergleichende
Statistik über die Arbeitsverhältnisse der Straßenbahner in Berlin
und in zehn andren Städten versandt . Bevor sie iedoch dieses schon
vor längerer Zeit geplante Vorhaben ausführen konnte , hat das
Organ der organisierten Straßenbahner , der „ Courier " , in einer
Crtra - Ausgabe die Arbcilsverhältnisse der Straßenbahner in B e r -
l i n denen der Straßenbahner in Frankfurt , München und
Düsseldorf gegenübergestellt , woraus sich ergab , daß die Ber -
liner Verhältnisse gegenüber denen in benannten Städten durchweg
sehr zu wünschen übrig lassen . Der Direktion war diese Veröffent -
lichung begreiflicherweise sehr unangenehm und sie versucht nun in
den bezeichneten Zuschriften an die Presse eine Mohrenwäsche an den
bei ihr herrschenden Arbeitsverhältnissen vorzunehmen , diese für die
Aichteingeweihten in recht günstiges Licht zu setzen und nebensächliche
Tinge in den Frankfurter . Münchener imd Düsseldorfer Arbeits -
Verträgen als sehr ungünstig für das Personal hinzustellen . Die
Direktion kann zwar nicht bestreiten , daß der Höchstlohn für Fahrer
in Berlin 133 M. inkl . Kilometergeld , für Schaffner gar nur
120 M. , in Frankfurt dagegen 133 resp . 130 M. beträgt , sie
kann auch nicht bestreiten , daß dieser Höchstlohn in Berlin erst
in 10 Stufen und 20 Jahren , dagegen in Frankfurt
schon in 6 Stufen und 13 Jahren Dienstzeit erreicht wird .
aber sie führt zu ihrer Entschuldigung an , daß der ortsübliche Tage -
lohn in B e r l i n nur 2,00 M. . in Frankfurt dagegen 3,10 M.

betrage , was schon beweise , daß die Löhne in Frankfurt im

allgemeinen höher und die Lebensmittel teurer seien als in Ber -
I i n. Frischweg stellt die Direktion sogar die Behauvtung auf , daß
die Lebensbedingungen in Frankfurt um 20 pCt . teurer seien
als in Berlin . Wer da weiß , wie die Feststellung des ortsüblichen
Tagelohns zu stände kommt , wird die Beweiskraft der Behauptungen
der „ Großen " würdigen können . Wer die Verhältnisse in Frank -
furt und Berlin aus eigner Erfahrung und nicht nur vom

Hörensagen kennt , wird wissen , daß ein wesentlicher Unterschied
durchaus nicht vorhanden ist .

Im übrigen soll der böse Zehnpfennig - Tarif die Schuld daran

tragen , daß die Berliner Straßenbahner schlechter
entlohnt werden als die in F r a n k f u r t . wo ewige Strecken

noch 13 Pf . Fahrgeld kosten . Wer aber den meisten Profit erzielt
hat . das sagt die Direktion nicht , wohl um ihre Behauptungen nicht

selbst schlagend widerlegen zu müssen .
Für das gefahrene Wagenkilometer hat die Große Ber -

liner laut eignem Bericht nun 40 Pf . , die Frankfurter
Straßenbahn nur 36,4 Pf . eingenommen , also hat der Zehn -
pfennig - Taris in Berlin wesentlich mehr Einnahmen gebracht als

der höhere Tarif in Frankfurt a. M. Gerade infolge des Zehn -

pfennig - Tarifs könnte also die Große Berliner ihre Angestellten
besser entlohnen , als die Straßenbahn in Frankfurt .

Eine Gegenüberstellung des beiderseits erzielten Reingewinns

ergiebt ein noch krasseres Bild . Dieser betrug . bei der Großen Ber -

liner im Jahre 1901 5 840 036,78 M. . in Frankfurt nur 432 762

Mark ; es handelt sich also bei der „ Großen " , nicht darum , höhere

Löhne bezahlen zu können , sondern höhere Löhne bezahlen zu
wollen .

Ferner behauptet die Berliner Direktion , die Dienstzeit be -

trüge im Durchschnitt für die Angestellten nur 8 Stunden 34 Mm .

pro Tag . Dies Kunststück bringt sie fertig , indem sie die freien

Tage in die Dienstzeit mit einrechnet . In Wirklichkeit beträgt die

durchschnittliche Dienstzeit für Fahrer gut 0 Stunden , für Schaffner
gar 11 Stunden .

Am meisten klammert sich die Berliner Direktion an

der Thatsache fest , daß die Pension in Frankfurt nach zehn -

jähriger Dienstzeit nur ein Fünftel des Gehalts beträgt ,
in Berlin dagegen ein Viertel , sie vergißt nur wieder

anzuführen , daß nach zehnjähriger Dienstzeit in Frankfurt
das Gehalt 125 M. . in Berlin dagegen nur 110 M. beträgt . Da

nun Ve von 125 M. - - 25 M. . */ « von 110 M. — 27,50 M. . so

beträgt die Differenz zu Gunsten der Berliner mir 2,50 M. pro
Monat . Diese Vergünstigung wird aber mehr als auf -

gewogen dadurch , daß die Berliner Straßenbahner
4 P r o z. ihres Gehalts zur Pensionskasse beisteuern müssen ,

während die Frankfurter keine Beiträge zu zahlen brauchen .

Außerdem wird aber aus der Pensionskassc in Frankfurt an

Witwen 20 Proz . , an Waisen 10 — 25 Proz . vom Höchst -
cinlommen des Vaters an Pension gewährt , ganz unabhängig

davon , wie lange der Ernährer sich schon im Dienste der Bahn

befunden hat . Die Berliner Pensionskasse gewährt an Witwen

und Waisen von Angestellten keinen Pfennig Pension .

Wenn imn die Direktion zum Schlüsse ihrer langen Epistel ,

deren Widerlegung in kurzen Zügen uns hier nicht schwer geworden ist ,

anführt , daß die Straßenbahner in andren Städten , beispielsweise m

Posen , schlechter entlohnt werden und eine längere Arbeitszeit haben , so

wollen wir dies durchaus nicht bestreiten . Nur meineii ivir , daß auch

die Leistungen der P o s e n e r Straßenbahner mit denen der Berliner

durchaus nicht zu vergleichen sind . Oder doch ? Nun . jeder

Mann weiß , daß der Dienst eines Straßenbahners bei

dem Berliner Verkehr ein äußerst anstrengender und

aufreibender ist . Stur die z u v e r l ä s s i g st e n Leute kann die „ Große "

als Führer und Lenker ihrer Wagen im Berliner Ricsenverkehr ge¬

brauchen . Und daß die Berliner Straßenbahner thatsächlich die

tüchtigsten sind , dafür erbringt die im Organ der Kleinbahn - Ver -

waltimgen veröffentlichte Uusallstatisiil den klarsten Beweis . Dort
*

„ ©et der Großen Berliner Straßenbahn wurden von je 4 875 862

beförderten Fahrgästen nur einer ernstlich <d. h. schwer resp . tödlich )

verletzt . ( 58 schwere und tödliche Unfälle bei 282 800 000 Fahrgästen . )
Bei den übrigen Bahnen entfiel bereits auf 2 784 387 ein ernster

Unfall . Die Fahrgäste der Großen Berliner Straßenbahn waren

daher um 75 Proz . weniger gefährdet als beim Durchschnitt der

übrigen 116 Bahnen .
Bei Passanten liegt die Sache noch günstiger . Es entfielen

bei der Großen Berliner Straßenbahn ( bei 52 Unfällen ) 1 262 401

Wageilkilometern auf einen ernsten Unfall , bei dem Mittel der

übrigen Bahnen dagegen bereits 636 490 Wagenkilometer , das ist
eine Gefahrminderimg von 92 Proz . zu Guilstcn der Großen
Berliner Straßeichahn . "

Für solche Leistungen gebührt den Berliner

Straßenbahnern aber auch eine entsprechende Eni -

lohnung . Es ziemt sich nicht , daß man ihnen mit dem Hinweise
auf die Verhältnisse in Posen jede Lohnaufbesserung auf Jahre

hinaus verweigert .

Kommunales .
Die städtische VerkehrSdrPutation

hat gefleni unter Vorsitz des Oberbürgermeisters den Bericht ihrer

Subkonunifsion über den Bau einiger städtischer Stlaße . chahiüinie »

entgegengenommen .
Dem Bericht waren Kostenanschläge , Freqnenzschätznngen und

Rentabilitätsberechnungen bcigefiigt . Bekauutlich hat das Polizei¬

präsidium die südwestlichen Linien , nanientlich die Uferlinie wegen
der Kreuzung der Potsdamerbrücke und des Blücherplatzes nicht ge -
nehmigt und es ist keine Aussicht vorhanden , daß eine Beschwerde
bei dem Arbeitsminister von Erfolg begleitet sein wird . Infolge
deffm hat die Eubkonmilssion andre Linien für die südlichen Stadt -

teile ausgearbeitet , die demnächst der Deputation zur Genehmigung
unterbreitet werden sollen .

In der gestrigen Sitzung handelte es sich um die Beratung von

zwei von der Subkommission vorgeschlagenen Linien : Stettiner

Bahnhof —Warschauer Brücke und Weddingplatz - Warschauerbrücke , also
um eine Verbindung des Nordens mit dem Osten der Stadt .

Der Referent Baurat Krause empfahl den Bau dieser Linien
und beantragte , beim Magistrat und der Stadwerordneten - Ver -

sammlung die Genehmigung zur Errichtimg der beide « Linien zu
beantragen .

In der langen , fast vierstündigen Beratung wurde von dem
Stadtverordneten Jacoby der Plan wegen der ungenügenden
Rentabilität bekämpft , während die Befürworter des Planes

energisch den Standpunkt vertraten , daß die Rückficht auf die

Rentabilität , d. h. sofortigen Ueberschüst ' e nicht allein bei der Eni -

scheidung maßgebend sein dürfe .
Wenn sich, wie eS hier der Fall fein wird , kein sehr erheblicher

Zuschuß als notwendig erweist , so sei dieS kein Grun� den Bau zu
unter ' . cssen. Die Stadt , welche feit Jahren den von den Gemeinde -

behörden genehmigten Plan städtischer Straßenbahnen zu bauen und

zu betreiben , bearbeite und für bestinunte Linien die staatliche

Konzession nachgesucht und erhalten habe , dürfe jetzt , wo eS sich
darum handle , Ernst zu machen , nicht zurücktreten , ohne sich selbst zu
schädigen .

Der Bürgerschaft und den Aufsichtsbehörden gegenüber müffe

gezeigt werden , daß die Stadt den Willen hat , ihre Pläne zur Aus -

führung zu bringen .
Bis Ablauf des Vertrages mit der Großen Berliner Straßen -

bahn müsse die Stadt sich durch Errichtung und Anlage notwendig
werdender neuer Linien in den Stand setzen , die Linien der Großen
Berliner bei Ende der Konzession zu übernehmen .

Von diesen Gesichtspunkten traten Oberbürgermeister Kirschner ,
die Stadträte Böhm , Gericke und Krause sowie die Stadwv . Singer ,

Kreitling , Dinse , Casiel , Rosenow und Rast in der Dislussion für
den Antrag des Referenten ein .

Bei der Abstimmung wurde mit 12 gegen 3 Stimmen sStadtvv .

Eßmann , Jacoby und Kyllmann ) beschlossen , den Gemeindebehörden
zunächst den Bau der oben bezeichneten Linien zu empfehlen und

den Magistrat zu ersuchen , der Stadtverordnetew - Versanimlung eine

entsprechende Vorlage zu machen .
Abgesehen von einigen unbedeutenderen G- egenständen mußten

die wichtigeren Punkte wegen vorgerückter Zeit von der Tages -

ordnung abgesetzt werden . Eine weitere Sitzung der Deputation
soll bereits am Mittwoch nächster Woche stattsilrden .

berliner partci - Hngclegcnbeitcn .
Dritter Wahlkreis . Heute , Donnerstagabend 8>/z Uhr , findet in

den Arminhallen , Kommandantenstraße 20 , eine außerordentliche
Generalversammlung des Wahlvereins statt . Auf der Tagesordnung
steht : Erhöhung der Wahlvereins - Beiträge und Berich : der Kom -

Mission wegen Ausschluß eines Mitgliedes . Mitgliedsbuch legitimiert - ,
das Protokoll vom Münchener Parteitage wird in der Versammlung
ausgegeben . Zahlreiches Erfchemen erwünscht Der Vorstand .

Fünfter Wahlkreis . Der Wahlverein hält heute abend SVa Uhr
eine Versammlung im Alten Schützenhause , Linienstr . 5. ab . Auf
der Tagesordnung steht ein Vortrag des Reichstags - Mgeordneten
Baudert - Apolda über „ Die politische Lage " . Die Protokolle des

Parteitages gelangen zur unentgeltlichen Ausgabe . Das Mitglieds¬
buch legitimiert . Das Erscheinen aller Mitglieder erwartet

Der Vorstand .
Charlottenbnrg . Heute , Donnerstag , spricht Genosse Dr .

Eduard David aus Mainz in einer Bollsversammlung , die
im Volkshausc, Rosinenstr . 3, stattfindet , über : . SoeialiSmus
und Landwirtschaft " . Der Vortrag wird das Agrarproblem ,
seine principielle Tragweite und seine Bedeutung für die Praxis
unsrer Partei im Kampfe gegen daS Agrariertum behandeln .

Köpenick . DaS Resultat der Wahlen zur Stadtverord¬
neten - Versammlung wird in der Freitagabend 8 Uhr im

großen Saale des Kaiscrhoss ftattfindendeu Wahlvereins - Versanunlung
bekannt gegeben .

Für Herzfclde und Umgegend findet am Sonntagnachmittag
8 Uhr im Lokale des Herrn Hentze , Hauptstr . 37 , eine Volks -

Versammlung statt , in der Reichstags - Abgeordneter E. Rosenow
über die Zollvorlage referieren wird . Um zahlreichen Besuch , be -
sonders der Frauen , ersucht Der VertrauenSmäim .

L- okales .
Zur Vürgenneisterwahl . Der aus den Stadtverordneten Borg -

mann , Bruns , Casiel , Dove . Jacobi , Kaempf , Kreitling , Dr . Langer -
hanS , Liebenow , Michelet , Mommsen , Dr . Preuß und Singer zur
Vorbereitung der Wahl eines zweiten Bürgermeisters gewählte Aus -

schuß ist am Montag zusammengetreten und hat beschloffen , daß
über die Beratungen der Sitzung und deren Resultat Amts -

Verschwiegenheit bewahrt werden solle . Trotzdem hat daS „ Berk .

Tagebl . " über die Verhandlungen einen Bericht gebracht , der nicht

gut anders als durch einen Bruch der Amtsverschwiegenheit dem

Blatt übermittelt sein kann . Denn die inzwischen auch in

andre Blätter übergegangene Nachricht , daß der Ausschuß
mit ziemlich großer Mehrheit beschlossen hat , der Stadtverordneten -

Versammlung die Wahl deS ehemaligen Konsistorialrats Dr . R e i ck e

zu enipfehlen , kann dem Blatte kaum anders als durch die Schuld
einer der an der Sitzung beteiligt gewesenen Personen bekannt geworden
sein . Heute . Donnerstag , tritt der Ausschuß abermals zusammen
und die Berichterstattung an die Stadtverordneten - Versanunlung wird

wahrscheinlich noch am Abend in der geheimen Sitzung erfolgen .
Die Wahl des zweiten Bürgermeisters würde dann am 4. Dezember
stattfinden .

Herr Dr . Reicks ist am 26 . November 1863 geboren und der

Oeffcntlichkeit durch die Folgen bekannt geworden , die sich an die

Aufführung seines Dramas „Freilicht " knüpften . Das Drama , gegen
dessen künstlerischen Wert übrigens manche Bedenken laut wurden ,

gefiel der Orthodoxie nicht , weil eS ihr für einen Konsistorialrat

zu naturalistisch war und sie brachte es durch ihre Hetze dahin , daß

Herr Reicke sein Kirchenamt niederlegte . Es konnte dies Opfer um

so leichter bringen , als er nicht Theologe , sondern Rechtsanwalt
war und der Kirchenbehörde nur als juristischer Beirat angehörte .
Eine Versetzung nach Königsberg lehnte Reicke ab und der Staat

beschäftigte ihn sodaim im Rcichs - Versicherungöamt .
Unter den Kandidaten für das Bürgenneisteramt nannte das

„Tageblatt " auch den Landtags - Abgeordneten Felisch . Daß ein

Mann dieses Schlages für Berlin nicht gut in Frage kommen kann ,

ist selbstverständlich . Es hat denn auch niemand daran gedacht , den

Scharfmacher und Freund des Zuchthauslurses in Borschlag zu

bringen .
Dir Stadtvererdneten - Bersammkung hat sich heute nachmittag

5 Uhr mit folgender Tagesordnung zu beschäftigen : Vorschläge deS

Ausschusses für die Wahlen von unbesoldeten Gemeiuicbeamten . —

Vier Natural . jationsgesuche . — Vorlagen betreffend : die Revision
der Manuale des Magistrats - Depositoriums für das Rechmmgsjahr
1901 , — den Abschluß eines Tauschvertrages über ein Grundstück in
Rüdersdorf — und die Aufnahme einer neuen Anleihe der Stadt
Berlin in Höhe von 223 Mllionen Mark in Schuldverschreibungen
auf den Inhaber lautend . — Acht Rechnungen . — Berichterstatiüng
betreffend die Wahl eines Stadtverordneten und eines Bürger -
deputierten in das Kuratorium der städtischen Heimstätten für
Genesende , sowie eines Bürgerdeputiertcn in die Deputation für die
städtische Blindenpflege . — Borlagen betreffend : die Ernennung
eines Mitgliedes für das Kuratorium der Heimann Dreßler - Stistung
— und die unentgeltliche Aufnahme einer ehemaligen teÄnischen
Lehrerin in eine städtische Kraulenaustalt . — Fünf Unterstützung� '
fachen .

Gegen den Bnu - Entwurf für das neue GnneindeschnlhauS in der
Pntbuserstraßr ist von dem Besitzer des Nachbargrundstückes Putbuser -
straße 2 Einspruch erhoben worden . Das Schulhaus soll aus einen :
Vordergebäude und zwei Seitenflügeln bestehen . In dem Entwurf
find so steile Dächer vorgesehen , daß die Brandmauern der beiden
Seitenflügel eine ganz außerordentliche Höhe erhalten müssen . Da -
durch würde aber dem Nachbargrundstück in ungewöhnlich starkem
Maße Licht und Lust entzogen werden . Der Besitzer ist infolge -
dessen bei der städtischen Baudeputation vorstellig geworden und
hat um eine entsprechende Abänderung des Bau - Entwurfcs gebeten .

Ein eignes Wasserwerk wird für den städtischen Schlacht -
hos geplant . Die Wassermenge , die hier gebraucht wird , ist so be -
deutend , daß sie den Schlachthof - Etat recht fühlbar belastet . Für daS
Etatsjahr 1902 ist eine Ausgabe von 115 000 M. fiir Wasser an¬

genommen . ES wird nun beabsichtigt . daS für den Schlachthof er -
forderliche Waffer künstig , wenn nicht ganz , so doch teilweise nicht
mehr aus der allgemeinen Wasserleitung der Stadt zu entnehmen ,
sondern auf dem Schlachthof selber zu gewinnen .

Der Stadtverordncten - AuSschuß zur Vorbereitung der Wahl eines
besoldeten Stadtrats hat am Dienstag unter dem Vorsitz des
Stadtverordneten - Vorstehers einhellig beschlossen , den : Plenum die
Wahl des unbesoldeten Stadtrats Fischbeck vorzuschlagen . Dadurch
wird die Wahl eines unbesoldeten Stadtrats erforderlich , die voraus¬
sichtlich ebenfalls schon am 4. Dezember stattfinden dürfte .

In der Angelegenheit deS Atusikreferentcn NicolanS Bernstein
sendet der Vorsitzende des Vereins zur Förderung der Kunst , Herr
Heinz Wolstadt , der Presse jetzt ein Entschuldigungsschreiben zu ,
worin er erklärt , daß er glaube , das Opfer einer Täuschung ge -
worden zu sein . Herr Wolstadt hatte bekanntlich das Gerücht ver -
breitet , daß Herr Bernstein auf Betteiben hiesiger Mustklritiker aus
Berlin ausgewiesen sei .

Der Klempnergeselle Karl Moser hat in der CharitS über den
Raubmordversuch in der Friedrichstraße noch keine Auskunft
gegeben . Die Vermutung , daß Moser auch andre Bankgeschäste be -
sucht habe , um eine Gelegenheit zu einem räuberischen Ueberfall
auszukundschaftcu , trifft nicht zu . Ein Mann , der anderwärts
Münzen besichttgte , ohne sich zu einer Auswahl entschließen zu
können , und daher diese Vermutung veranlaßte , sieht ganz anders
aus als Moser . Während dieser normal gebaut ist und mir spär¬
lichen Bartwuchs hat , ist jener ein verwachsener Mann mit langem
Vollbart . Allerhand Sachen , die in den Kleidertaschen des Ver -
hasteten gefunden und beschlagnahmt wurden , insbesondere eine An¬
zahl Brieffchaften und Schminke , ließen auf die Kreise schließen , in
denen er verkehrte . Die Ermittelungen bestättgten auch diese Ver -
mutungen über seinen Umgang . ES ergab sich, daß der kaum
mittelgroße , schmächtige Mensch mit blassem , eingefallenem Gesicht
und tänzelndem Gang nur wenig arbeitete , stets gut gekleidet ging
und wochenlang in einer Stammkneipe gewisse : Leute herumlag .
Wie lange er durch sein Verhalten die Ueberführung nach den :

Untersuchungsgefängnis noch hinausschieben wird , läßt sich nicht
absehen .

Die Centtale derRettnngsgesellschaft , Ziegelstt . 11/12 , Amt H1 1960 ,
hat dem Polizeipräsidium angeboten , ihm bei der Ennittelmig der
vermißten Personen durch Nachstagen in allen . Krankenhäusern Berlins
und der Umgebung behilflich zu sein . Sie kann binnen einer Viertel -
stunde feststellen , ob ein Vermißter sich etwa als Verunglückter oder

plötzlich Erkrankter in einen : der Krankenhäuser befindet . Das
Polizeipräsidium hat dieses Anerbieten angenommen . Die Centrale
hatte nach dieser Richtung auch bisher schon manchem Hilfesuchender
wesentliche Dienste geleistet .

Ein Sittrndrama hat gestern seinen tragischen Abschluß ge «
stmden . In der Fannlie des Maurers Karnetzki , dessen Frau damals
41 Jahre alt war , während d: c drei Kinder 4 bis 12 Jahre
zählten , wohnte vor vier Jahren ein jetzt noch nicht 27 Jahre alter
Schneider Hugo Jllgenthal . Als Karnetzki erkrankte und eine
Anstalt aufsuchte , entspann sich zwischen seiner Frau und ihren :
jungen Meter ein Liebesverhältnis . Karnetzki starb vor
zwei Jahren . Die Beziehungen zwischen seiner Witwe und dem
Schneider wurden wieder ansgenommei : , nachden : der Militärdienst
Jllgenthals sie unterbrochen hatte . Seit einiger Zeit aber setzte
die Witwe dem jungen Manne stark zu, daß er sie heirate , und gab
ihrem Verlangen durch Drohungen mit dem Revolver noch mehr
Nachdruck . Um von ihr loszukommen , zog der Schneider gegen
Pfingsten von ihr weg zu seinen Eltern , sie holte ihn jedoch mit
dem Revolver in der Hand in ihre Wohnung zurück . Gestern abend
um 8l/z Uhr erklärte ihm - Frau Karnetzki besttmntt , sie werde sich
sofort töten , wenn er sich nicht endlich bereit erkläre , sie
zu heiraten . Als er antwortete , daß er sich dazu ihres
Alters wegen nicht entschließen könne , rannte sie aus der

Wohnung in der Linienstraße 77 nach der Burgsttaße , um
sich an : Palast - Theatcr in die Spree zu stürzen . Jllgenthal
lief ihr nach , erhaschte sie dicht an den : Wasser : md
brachte sie mit Gewalt wieder nach Hause . Hier gab es nun aber

großen Lärm . Die Frau versicherte , daß sie doch zum Ziel kommen
werde , und als sie auch jetzt die verlangte Erklärung nicht erhielt ,
ergriff sie eine Flasche mtt Gift , die sie unter der Kochmaschine ver¬
borgen hatte , trank sie vor den Augen Jllgenthals und der entsetzten
Kinder , die der Lärm aus den Betten aufgescheucht hatte , aus und
brach zusammen . Nachdem ein Schutzmann und ein Arzt dazu ge -
kommen waren , wurde die Frau nach Anwendung der ersten Gegen -
mittel mit einem Koppschen Rettungswagen in ein Kranlcnhaus ge¬
bracht .

Die ehemaligen Pfieglinge der Lungenheilstätte V e l z i g beab -
fichttgen einen Verein zu gründen der den Zweck haben soll .
die Arbeiter über Verhaltungsmaßregeln im Kampfe gegen die
Lungenschwindsucht aufzuklären . Eine Versammlung soll am Sonn -
abendabend 0 Uhr im Restanrant Landsbergerstt . 108 abgehalten
werden .

Eine Brnzinexplosio » , bei welcher eine Person schwere Brand -
wunden erlitt , verursachte Mittwochabend die Alarmierung von zehn
Löschzügen nach der W a l l st r a ß e 21 . Der Kaufmann B e r e n d t
war hier im vierten Stock des rechten Seitenflügels mit Leünkochen
beschäftigt , als eine in der Nähe stehende gefüllte Benzinflasche Feuer
fing und unter lautem Knall explodierte . Berendt wurde von den

Stichflammen erfaßt und rief um Hilfe . Die in den unteren Fabrik¬
räumen noch anwesenden Arbeiter stürzten in größter Hast ins Freie ,
weil im ersten Augenblick die Größe der Explosion nicht zu über -

sehen war . Berendt hatte mit Hilfe seiner Frau die Flammen an
seinem Körper ersttckt , noch bevor die von mehreren Seiten herbei -

Serufene
Feuerwehr erschien . Er hat namentlich an beiden Händen

hwere Brandwunden davongettagen und erhielt zunächst einen Not -
verband durch die Samariter der Feuerwehr . Durch das recht -

zeittge Eingreifen der Wehr konnte größere Feuersgefahr verhindert
werden .



fei der Arbeit verunglückt ist der 32 Jahre alte Eisendreher
Max Winkler aus der Scharnweberstr . 9 zu Reinickendorf , der in
der Maschinenfabrik von Flohr in der Chausseestraße beschäftigt war ,
Ein großes eisernes Rad , an dem er zu thun hatte , fiel ihm auf das
rechte Bein und zerschmetterte es .

Vermißt wird seit Montag der 3S Jahre alte Konfekttons¬
schneider Helmut Weier aus der Wörthersw . 22 , Weier hatte seit
zwei Jahren eine Arbcitsstube , in der er zwei Näherinnen und
einen Biigler beschäftigte , mußte sie aber ani Sonnabend vor acht
Tagen schließen , da das Geschäft zu schlecht ging . Am Montag ging
er von Hause weg , um geschäftliche Angelegenheiten zu erledigen ,
und kehrte nicht wieder zurück . Der Vermißte ist blaß und schlank ,
hat dunkelblondes Haar und Schnurrbart und trägt einen dunkel -
blauen Ueberziehcr , einen dunkelgrauen Jackettanzug , einen braunen
steifen Filzhut und Zugstiefel .

Aus den Nachbarorten .
Aus Spandau schreibt man uns : Einen von der Stadtverordneten -

Versammlung im Januar dieses Jahres angenommenen Antrag der
socialdemokratischen Fraktton auf Veranstalttmg einer Wohnungs -
e n q u e t e und Schaffung einer Wohnungsinspektton hat der Magistrat

" mit der Mottvierung abgelehnt , daß die Durchführung dieses
Antrages zu große Kosten verursachen würde , „ Wohnungserhebungen "
würden jetzt schon von der — Polizeiverwaltung besorgt und die

„ Wohnungsinspektton " (!) gehöre zum Geschäftskreise der — Gesundheits -
kommission . Die Angelegenheit komint in der heuttgen Stadtverordneten -
Sitzung zur Beratung .

Bei den Gewerbegerichtswahleu in Pankow ging die Liste der
neun socialdemokratischen Kandidaten glatt mit 24ö Stimmen durch .
Bei den Arbeitgeberwahlen siegten die Gegner mit 31 gegen 13 social -
demokrattsche Stimmen . Infolge des Umstandes , daß auf der
gegnerischen Liste ein Jnnungsmeister stand , dessen Namen gestrichen
werden mußte , wurde durch das Los unser Parteigenosse Kümmert
als Arbeitgeber - Beisitzer gewählt . Somit kommt auch hier bei Ge -
lcaenheit ein Socialdemokrat in die Lage , Herrn Juhl davon zu
überzeugen , daß ein Socialdemokrat objekttv urteilen kann , voraus -
gesetzt , daß der Herr Cigarrenfabrikant überhaupt solcher Ueberzeugung
zugänglich ist .

Die Schlachtsteuer in Potsdam hat die Gemüter in der zweiten
Residenzstadt Preußens sehr erregt . Bei der Einftihrung eines un -
besoldeten Stadttats hat der Oberbürgermeister Jahne allerlei
Andeutungen über die , aus der eventuellen Aufhebung der

Schlachtsteucr drohenden Gefahr , gemacht . Die Steuerzuschläge
würden sofort um 46 Proz . steigen . Der Verein für Handel
und Industrie zu Potsdam hatte darum eine öffentliche
Versammlung veranstaltet , um die Meinung über die Auf -
Hebung oder das Fortbestehen der Schlachtsteuer zu „klären " .
Der Referent Abg . Pauli bemühte sich eifrig , die ca . 599 An -
wesenden davon zu überzeugen , daß es im Interesse aller läge , die
Schlachtfteuer fortbestehen zu lassen . Herr Pauli setzte sich in
seinen Ausführungen aber auf einen derart gespannten Fuß mit
aller Logik , daß er nur äußerst spärlichen Beifall erntete . Als sein
Schildknappe trat ein leibhaftiger Hofschlächtermeistcr
für die Beibehaltung der Schlachtsteuer ein ; aller¬
dings mußte der Herr eingestehen , daß niemand von den
übrigen Potsdamer Schlächtermeistern seinen Standpunkt teilt .
Mit vielem Geschick traten der freisinnige Stadtv . Dr . Friedländer
und der Hoflieferant Blankenstein für die Aufhebung der Schlacht -
steuer ein . Ten Standpunkt der Arbeiterklasse verttat unser Genosse
Stab , welcher nicht mir die Aufhebung der harten und ungerechten
Schlachtsteuer , sondern die Aufhebung aller Verbrauchssteuern über -
Haupt verlangte . Bei der Abstimmung hatte Herr Pauli wieder
einmal Pech : 127 Anwesende erklärten sich für seinen
Standpunkt , alle übrigen (d. i. mehr als 399 ) dagegen .
das heißt für die Aufhebung der Schlachtsteuer ! Das
„ Potsd . Jntell . - Bl . " begleitet dieses Resultat mit den tröstlichen
Worten : „ daß die äußerste Linke zahlreich auf dem Platze war ,
während konservative Kreise aus „ Behinderungsgründen " fern ge -
blieben waren . .

Versammlungen .
Die Buchbinder und ihre verwandten Berufsgenossen hielten

am Dienstag eine auch von Frauen zahlreich besuchte öffentliche Ver -

sammlung bei Buggenhagen ab , in der Reichstags - Abgeordneter
b. Elm über : „ Krisen und die Aufgaben der Ge -
werkschaften " sprach . Klar und treffend schilderte der Redner
die Ursachen und Folgen dieser für die Arbeiter so verhängnisvollen
Störungen des Wirtschaftslebens , gegen die dte bürgerliche Gesell -
schaft kein Heilmittel kennt , und führte dann weiter aus , daß den

Gewerkschaften unter diesen Umständen die Aufgabe zufällt , auf Ab -

Hilfe hinzuwirken , durch ihre Arbeitslosen - Uuterstützung die Opfer
der Krise vor nnrtschaftlichem und moralischem Untergang zu be¬

wahren und schließlich auch noch dafür zu sorgen , daß die zum Schutze
der Arbeiter erlasseneu Gesetze auch wirklich durchgeführt werden .
Mit einem Hinweis auf den Nutzen und die hohe kulturelle Be -

deutung der Gewerkschaften schloß der Redner seinen Vortrag , der
sehr lebhaften Beifall fand . Sodann wies Brückner , der Vor -
sitzende der Zahlstelle des Buchbinder - VerbandcS , an den für Arbeits -
losen - Unterstützung ausgegebenen Summen nach , in welch ' er -
schreckendem Maße sich hier die Krisis geltend gemacht hat und
forderte die Anwesenden auf , dafür zu sorgen , daß so wenig wie

möglich Ueberzeitarbeit geleistet wird , damit wenigstens noch einige
von den trotz der Saison so zahlreichen Arbeitslosen untergebracht
werden können . Die Versammlung würde mit einem Appell an die
Anwesenden , nach besten Kräften für die Organisation und die Ar -

beiterbewegung thätig zu sein , geschloffen .

ßnefhaftcn der Redaktion .
Die juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme de ?

Sonnabends von 71l1 bis it ' /z Uhr abends statt .
E . G. 99 . Adresse von dl. uns nicht bekannt : Adresse von F. , Linden »

strasse 44. Wegen der Annonce wenden Sie sich an die Expedition .
— A. G. 14 . Wie hoch die Kirchensteuer zur Zeit ist, wissen wir nicht . —
A. E. Die Klage hat . soweit süns Tage in Betracht kommen ( die Zeit
nach Beibringung des Attestes ) , Aussicht aus Erfolg . — O. M. , Ober -
schöneweide . Berufung wäre aussichtslos . — K. St . 1. und 2. Ja .
3. Nein . 4. Wenden Sie sich an die Waiscndirekllon , Ällte Jakobstraße .
— . H. H. 1. Nein . 2. Leider ja , da Sie der Wirtin nicht ausdrücklich vor -
boten hatten . Nachnabmebriese u. dergl . für Sie anzunehmen . Der
Fall selbst ist der Expedition mitgeteilt . — O. K. 937 . Nein .
— Lithograph . Ist nichts andres vereinbart , so ist von und gegen
Chambrcgarnisten und Schlasleutcn nur bis zum 15. zum Ersten ( nicht
umgekehrt bis am Ersten zum Fünfzehnten ) zu kündigen . — 88 . 1. Die
Psändungsmöglichkeit liegt vor . Jedoch muß das sür die eheliche Familie
Ersorderbche gelassen werden . 2. Das ist kein Ehejchcidungsgrund . —

Witte rnngsübersicht vom £ 6 . November 1902 , morgens 8 Uhr .

Wetter - Prognose für Donnerstag , den £ 7 . November 19v £ .
Ein wenig kälter , vorwiegend nebelig bei ziemlich irischen ösllichen

Winden : keine erheblichen Niederschläge .

Central-Verbaiul der Maurer
Deat�chlands .

Berlin . Zweigverein I. Putzer .
Am 24. d. all . , abends ll3/4 Uhr .

verschied nach langem , schweren
Leiden meine liebe gute Frau ,
unsre gute Mutter , Tochter und
Schwester

lüsns Lange
geb . Schirrmeister

im Alter von 35 Jahren .
Dies zeigt , um stille Teilnahme

bittend , im Namen der Hinter -
bliebenen an. ö87b

Rctnhold liange .
Die Beerdigung findet Freitag -

nachmittag 3 Uhr vom Trauer -
hause Rüdersdorserstr . 47 aus
nach dem Georgen - Kirchhos vor
dem Landsberger Thor statt .

Raa ksasung .
Allen Freunden und Bekannten ,

den Kollegen vom „ Vorwärts " , dem
Gesangverein Tonblüte sür die
vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei der Beerdigung meiner lieben
Frau . Aasast « KOIlias sage
ich hiermit meinen herzlichsten Dank .

Alkvrt Köniag .6936

. X
Halbsteine . Salonbriketts , Hau -
tlötie , sowie sämtliche Brcnnmate -
rialien . Billige Sommerpreise .

Carl Schulz , Äfe * « :
Dr . med . Schaper

homöqp . Arzt u. Spez . - Ärzt f .
Haut - u . Hamleiden ,
Frauenkrankheiten ,

Königgrätzerstr . 27 , Spr . 9- 1. 4- 7.

a Etablissement

| Buggenhagen
» am jMoritzplatz .

§ Heute Doaacrstag : :

Militär - Konzert i
i Musikcorps Garde - Füsilier - Rcg.
i ( Herr Dippel . ) 51992 *
1 Im Kaiser - Saal : Norddeutsche

Sänger und Tanz .

• • • • • • • • • • • • • • • • • •
In Ltr . - Fl . em -
pfehle ; Cognac

/S ■ M 1. 25 - 10,35 , Rum

Ii Esl 1- 90 —5,60 , Nord -
« hänser 0,45 — 1,35 .

Liquenre , Eier -
cognac , Citronen -
u. Himbeersaft ,

Port - u . Ungarweine gut u. billigst

Carl Schindler ,

IM I
in schöner Ware von
. 50 Pf . pr. Psund an,

_ sowie Knochen ,
Kiiochenslcisch , Gisbeine : r . täglich
jrisch in nnsrcm Dctnilverkaus - Laden
Berliner Wurst - u. Fleischwaren - Fabrik
Petersburger Plan 8. 51931 . °

| Wer Stoff - hat .
*

i
Fertige Anzug £ 9 M. , feinste
Ruth . , £ Anproben , für guten
Tin bekam goldne Medaille .
Handnäharveit . 124/6

I - adwiK Knjjel ,
Prenzlanerstrafie £ 3 , £ Dr . .
nahe Alexanderplah . Gegr . 1892.

Komme auch Mastnehme »
ins HanS . Bitte Postkarte .

Centratoerband der Maschinisten und Beizer sowie

Serufsgenossen Deutschlands .
VerwaUnngrsstelle Berlia nad Vaigegead .

Sonnabend , d. 29 . Novbr . , im großen Saale des Gewerkschaftshauses ,
Engel - Uscr 15 :

Gr . fumiUen - Krinzdncn .
Der Ueberschust ist zur UnterstüNung der Witwen und Waisen

verstorbener Mitglieder bestimmt .

m reiMMe MMIw währenil der Pause Ist bestens gesorgt .
Anfang ; S1/ . Uhr .

Einlaßkarten a 30 Pf . pro Person sind in sämtlichen Zahlstellen sowie
bei den Vorstands - und Komiteemitgliedern zu haben . 6S9b

Um zahlreiche Beteiligung ersucht Da » Komitee .

VanHouterö
Cacao

Das best ? tätliche Getränk ! |

Dr . Simmel , Prinzen -
Str . 41.

Specialarzt für [ 45/17 *
Haut - uad Haraleidca .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

« verfallene Pfänder zum Weih -
nachtsfest . Golds . , Brillanten j.

Art , gold . u. silberne Uhren , Ketten ,
Ringe , sauber u. schön, w. ipottb . vcrk.
Psandl . Prinzenstr . 28 1, Ecke Ritterstr .

5 . Klein
Jerusalemer - Strasse 44/45 .

LvÄvuivnelv

? rsls - Lrmässigung .
voll Mh. 1 — an .

Mk. 6 - „

Mk . 2 -

Blusen

Costumes .

CostQmröcke
«

soweit der Vorrat reicht . 5769L *

Letzte Meissner Geld - Lotterie .
Ziehung bestimmt vom 29. November bis 5. Dezember d. 1.

13 IttO Geld - Gewinne und I Prämie , zusammen |

375000 Iflark bar .
Die Hauptgewinne sind im glücklichsten Fall

ev. 100 000, 60 000, 40 000, 20 000, 10 000 M. etc .

AM " Original - Lose a 3 31 . ( Porto und Liste 30 Pf . I
extra ) empfehlen und versenden auch gegen Siachnahme
und Briefmarken 5 € 88L� |

Werner & COn «�>2« Frlcdrl < h » tra * * e ios ioo jIlUillUI VW UUi ; uesenatt ,
( Ecke Kransenstrasse ) . |

| Telegr . - Adr . : Millionenecke . |

fW
Jedes

Wort :
Wort fett . V
16 Buchstabe *

Pfennig .
_ Nur das erah

Wort fei f. Worte mit mehr als
Buchstaben zählen doppelt .

�Cleine /AnzeigD
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der ffauptexpedition Lindcnstr . 69.
bis 4 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Landparzellen ! 20 Mark An¬
zahlung , wöchentlich 3 Mark Ab¬
zahlung verkauft Hausverwaltung
Brunncnstraße 151. _ 6166

GardtnenhauS Große Franksurtcr -
ftraße 9, parterre . _ t37 *

Garderobenhans August Achilles .
Große Franksurterstraße 16. 137Rt *

Diesjährige elegante Herren - An«
züge und Paletots aus den modernsten
Stoffen w guter Verarbeitung und
Zuthatcn von 18 bis 45 Mark .
Julius Lindcnbaum , Große Frank -
surterstraße 141, Ecke Fruchtstraße . *

Hochvornehme Hcrenanzüge ,
Winterpaletots , aus feinsten Maß -
siosten herrührend , 18 — 38, Sein »
tlcider 8 —11 Mark Verkauf Sonn¬
abend , sonniag . Deutsches Versand -
hauS , Jägerstraße 63, I _ 6376 *

Hcrrenpaletots , Anzüge , Reise¬
muster , nur einzeln , weit unter
Engrospreis . Brunnenstraße 186, Ik,
rechts . _ 124/5 *

Borjährige elegante Herren «
Wlnterpaletots und Anzüge aus
seinsten Stoffen 25 bis 40 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. 1307K *

Nähmaschinen . Zahle bis zehn
Mark , wer aus Teilzahlung Näh -
Maschinen kaust oder nachweist .
Sämtliche Systeme . Karte erbeten .
Brauser , Warschauerstraße 64. 48/19 *

Kanarienvögel verlaust Geisler ,
Ackerstraße 87. vorn H.

_ 197 *

Kanarienhähne . große Auswahl .
«roßzüchterei Krebs , Köpnicker -
slraße l54a , 4 Treppen . tllS

Blusen , diese Woche Ausnahme -
preise , unerreicht billig , Leipziger -
slraße 112 H. _ 1431K *

Jacketts , Paletots , Capes , Reise -
muster , unerreicht billig , Leipziger -
sttaße 112 II .

Handarbeiten , angefangene und
vorgczeichnete , Reisemuster spottbillig ,
Leipzigerstraße 112 H. 1433St *

Blusen , diese Woche Ausnahme -
preise , unerreicht billig , Leipziger -
slraße 112 H. 1434H *

Damenkonfektion jeder Art , Mo-
belle und Reisemuster , unerreicht
billig , Leipzigcrstraßc 112 II . tlÜö . Ü*

Krmvattenftoffe , große Auswahl ,
Wallnertheatersiraßc 30. _

2066

( £9) . — Gardinenhaus Bernhard
Schwartz : Nur Wallslraße !

Teppiche ! ( scblcrhaste ) in allen
Größen sür die Halste des Wertes
im Tcppichlagcr Brünn , Hackeschcr
Markt 4, Bahnhos Börse . 119/5 *

Steppdecken
Wemstraße 20.

spottbillig . Fabrik .
1- 92'

Säulentrumeau , geschliffen , 40M. ,
�traußbergerstraße 6a, I. [ 46/10 *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
nicdcrlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . _ _ _ ( - 37*

Nähmaschine » ! Rmgjchiff . Adler .
Ceutral - Bobbin , Orion ( Rolattons -
Bobbin ) , Vesta , Tambouricr , Elastic ,
Säulen - und Biesen - Maschinen . Elc -
gante Ausstattung , billige Preise , bei
Abzahlung coulanlcfte Bedingungen .
Bellmann , Gollnowstraße 26 , nahe
der Landsbergerstraße . _ 1387Jt »

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00 . Ringschiff , Bobbin ,
Adler , Schnellnäher . Gebrauchte
spottbillig . Reparaturen billigst .
Turmftratze 39. 2. Geschäft Bernauer -
slraße 47 B, 1339K *

Piantno , säst neu , billig vertäust .
Maaßenstraße 15 , parterre ( Winier -
scldt - Platz ) . _ 45/7 *

Strickmaschinen auchTeitzahlungen
Bredcreck , Engel - User 20. _ 47/16 *

Gashcizsparöse » 6,00 , Gaskoch -
Heizösen 7,00 , Pctroleumösen billig .
Zwcilochgaskocher 3,00 , Dreilochgas -
tocher 8,00 . Gasbügclapparate billig .
Woblauer , Wallner - Theatcrstraße 32.

Fcttgänse k spottbillig , frisch ge»
chiachtei , aus dem Central - Viehhof
vcrkäuslich . Eldenaersiraße . gegen -
über Feldrestaurant Cibulsfi . Bett -
sedern von 60 Psemng an. Paul
Host . _ 49/16 *

Malzkraftbier , blutbildend , sür
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
sarbc , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , >/ . , Tonne 3,50 cr. klusive .
Nicht Flaschenzahl , Oualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Rtngler ,
Bernauerstraße tt9 . 122/17 *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frantsurlcrstraße 9, parterre . f - 37*

Kanaricnroller
straße 7. _

4,00 , Neander -

Winterpatetots , Anzüge , Re -
moniolruhren spottbillig Lethhaus .
Neandersttaße 6.

_ 50/3 *

Teppiche , Betten , Steppdecken ,
Gardinen , Spiegel , Regulatoren ,
Kostümröcke , Stühle spottbillig Leih -
Haus Neanderstraße 6. Teilzahlungen
gestattet . _ 50/3 *

Ehetrennnng wegen verkaust
Dame vollständig neue Einrichtung ,
Plüschsosa , zwei Bettstellen , Spinde
sojort Friedrichsttaße 131D , vorn IV
linlS . _ 78/17

Nähmaschinen zahle bis 10 Mark ,
wer aus Teilzahlung Nähmaschinen
kaust oder nachweist . Karte erbeten .
Brauser , Warschauerstraße 64. 686b

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche >,00 , gebrauchte 12,00 . Köpnicker -
slraße 60/61 , Landsbergerstraße 82. • [ 92*

Achtung , Vereine ! Umständehalber
Saal ersten Feiertag srei geworden .
Neue Königstraße 7. 78/13 *

Versdriedenes .

Patentbureau Dammann , Oranien -
straße 57, Moritzplatz . Bis abends
neun . _ 652b

Rechtsbnrea « , Teltowersiraße 45,
Eingaben , Gesuche , Ratertellung . Un-
bcmltteiten unentgeltlich . l326K *

Ncchtsbnreau Prozeßbeiftand ,
Eingabcngesuche , Raieriei
Brunnenstraße vierzig .

Falk .
647b *

Rechtsbureau Grüner Weg vier -
undncunzig ( ' Andreasplatz ) . ' Rechts -
hilsc , Gerichtsbeistand , Eingaben -
gesuche , Ratcrteilung . 654b *

Zahnatelier
gardersttaße 3.

C. Gcdicke , Star -
[ 137 *

Knnstftopfcrei von Frau Kokosky ,
Slcinmetzsttaße 48 . Ouergcbäude
Hochparterre

ahrräder . Nähmaschinen . Be-
leib ' una Paulstraße 7, Lagerspeicher . *

Fahrrad kaust Ratzlaff , Schön -
hauser Allee 163 a. _ 122/1 «

« tvisektio » ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Pivi -

scltton , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschutzverein ,
Königgrätzerstraße 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . _ 1616 *

Weihnachtsiage und na

Sonntage noch zu vergeben Wernaus

Festsäle , Schwedtcrstraße 23/4

« ereinszimmer . großes srei .
«imeonstraßc 23, Flick. _ _ _ _ _1334fi *

Bereinszimmer mit Pianino frei
Wienerstraße 43. [ 17'

Vermietungen .

Belegerinnen sür Goldlcisten sucht
Erich Probst , Köpnickerftraßc 37. 69 ! b

Flotte Mamsells Kostüme verlangt
Muskauerstraße 63, I. [ 17

Zimmer .

Möbliertes Zimmer sojort Stall -
schreiberstraße 55, I rechts . 676b *

Schlafstellen .

Schlafstelle zu vermieten . CallicS ,
Bahnstraßc 17, 2. Ouergcbäude IV .
Schöncberg . [ 124 *

FrenndlicheSchlasstelle .
Ackerstraße 162, Hos I.

Leimnger ,
[ 133

�rdeitsmarkt .

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 49 Pf . pro Zeile .

Von Partei - Tagcszeiiung [ 5774L *

Redakteur
gesucht

sür Social - u. Kommunalpolitik . Er »
wünscht ist , daß Bewerber seuille «
lonisiische und satirische Plaudereien
schreiben kann . Offerlen mit Gehalls -
sorderung an A. Conlenlnw ,
Hannover , Ritterftrafte 8.

Stellenangebote .

Einen tüchtigen Zuschneider und
Mustermacher , der schon längere Zeit
in der Branche gearbeitet hat , ver -
langen A. u. C. Schneidewind , Bries -
Umschlag - Fabrik , Kommandanten .
straße 16. 669b *

Tüchtiger Farbigmacher und Aus -
ichncidcr verlangt Goldleistensabrik .
Reichenbergerstraße 88. [ 17

Tüchtigeü Presser verlang� Gold
leistenjabrik Rosenow u. Co. , Schmits
sttaße 6. 6906

' Verantivortlicher Redattcur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil oeranlivorttich : TY. Glocke in Berlin .

Folgende Werkstätten find gesperrt :
Stach « . Früchts «: . 8.
Warner , Krautstr . 52 ( Gcwerbchos ) ,
«sc Fulbert , Kastanien - Allee 10.
darin « , Höchsteftr . 17.
Hahn & Bcl/ . kow , Weissense #,
König - Ehaussee 71.

Fachverci »
der Tischler Berlins u . Umgegend .

Drück und Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstalt Paul Singer de Eo. , Berlin SW,

Plätterinnen aus Sich - und Um-

Icgekragen verlangen Lcinbergcr
und Gravenhorst . Wäschesabrtl , Greifs -
waldcrstraße 13. ' 8110

Achtung, Holzarbeiter!
Gesperrt find solgcnde Werkstätten

sür Tischler , Einsetzer , Maschinen -
arbciler und Polierer :

Emmelulh , Dieffenbachstt . 33.
Lux u. Engelbrecht , Görlitzer User .
Zache , Fruchtstr . 8. . .
Warner , Krautstr . 52 ( Gcwerbchos ) .
Schubert . Kastanien - Allec 10.

Tie Ortöverwaltung .

AchwigWitl !


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

